
4. Abtheilung. 4. Kapitel. 

Der Preaelftenm und die Deime, 

I. Stromlauf und Stromthal. 

1. Neberficht. 

Der Pregelftrom entfteht unterhalb Infterburg durch den Zufammenfluß 
der Angerapp mit der Inter. Wie fich aus den Bejchreibungen diejer Slüfje 

ergiebt, bringt die gefällreiche Angerapp weitaus das meifte Wafjer, während die 
Snfter dasjelbe diluviale Hauptthal durchfließt, in welchem nach der Vereinigung 

der Pregelftrom zum Frifchen Haffe läuft. Wie bei der Jnfter tft auch beim 
Pregelitrome das Thal für die jegige Wafjerführung viel zu breit und offenbar 
von weit größeren Waffermaffen ausgenagt, al8 jolche jegt darin zum Abfluß 

gelangen. Das Mißverhältnig tft aber nicht jo jchroff wie bei der nfter, da 
die Angerapp zur Hochwafjerzeit eine beträchtliche Wafjermenge zuführt, noch 

vermehrt durch die von linfs mündende Aurinne, hauptjächlich aber durch die Alle, 
welche weiter unterhalb von derjelben Seite hinzutritt. Bald nach Aufnahme 
der Alle jpaltet fich der Strom in zwei Mündungsarme, von denen der vecht- 
feitige, die Deime, ein zum Kurifchen Haffe führendes diluviales Hauptthal 
durchzieht. Das Thal des Bregelitroms behält in ganzer Länge die Richtung 
von DOften nach Weiten bei; das Deimethal wendet fich mit einigen Krümmungen 
von Süden nach Norden. 

Sn den oberjten Strecen hat der Vregelitrom anjehnliches Gefälle, das 

friiher bei Gr.-Bubainen durch eine Stauanlage zum Mlühlenbetrieb benußt 
worden tft. Unterhalb der Aurinnemündung nimmt das Gefälle vafch ab und 

wird unterhalb des Straßenkreuzungspunftes Tapladen jo gering, die Erhebung 
über dem Wafjerjpiegel der beiden Haffe und der Oftfee jo flein, daß die Wafjer- 
ftände jehon oberhalb Wehlau zumeilen wejentlich vom Winde beeinflußt werden. 
Se mehr man fich den Haffen nähert, um jo bedeutender wird die Einwirkung 
ihres Nückitaues. Während die Deime, deren Lauf erheblich Fürzer tft, von der 

Abzweigung bei Tapiau bis zur Mündung unterhalb Labiau bei gewöhnlichen 
Verhältniffen ziemlich gleichmäßiges Gefälle und annähernd gleichartige Be-
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ichaffenheit bejist, it das Gefälle des Pregelftroms bis zum Spisfruge noch) 
etwas jtärfer, dann aber in jeinen beiden Parallelarmen äußerjt gering und 
jchließlich faum noch wahrnehmbar. Die beiden Arme, der rvechtsjeitige Neue 
und der Linfsjeitige Alte PBregel, jtehen am Mägdeloch bei Arnau und in der 
Stadt Königsberg furz vor ihrer Vereinigung mit einander in Verbindung. Shre 
legten Strecken und der PBregelftrom unterhalb Königsberg haben mehr die Eigen- 
jchaften eines Seefanals als die eines Binnenjtroms und werden von der alt: 
preußischen Hauptjtadt ab zur Seefchiffahrt benußgt. MS Fortfegung diejer 

Wajferftraße führt eine Fünftlich vertiefte und gegen Verfandung gejchüßte Rinne 
(Seefanal) am Nordrande des Frijchen Haffes entlang nach dem Billauer Tief, 
das die gemeinjchaftliche Ausmiündung des Pregelftroms und der übrigen ins 
Frische Haff mündenden Binnengewäfjer in die Oftfee bildet. 

Bom Pillauerv Hafen bis zur Pregelmündung beträgt die Entfernung im 
Seefanal 33,1 km, von da bis zur Abzweigung der Deime 56,1 km, von da bis 

zum Vereimigungspunfte der Angerapp und niter 70,6 km, die ganze Länge des 

Pregeljtvoms aljo 126,7 kn, diejenige der Deime 37,1 km. Als natürliche Theil- 
ftrecfen betrachten wir nach den vorjtehenden Bemerkungen: die Strece von der 

Sunftermändung bis Gr.-Bubainen (10,3), von da bis zur Aurinnenündung (11,3), 
von da bis Taplacen (16,4), von da bis zur Allemündung (17,1), von da bis 

zur Abzweigung der Deime (15,5), von da bis zur Gabelung bei Spigfrug (23,5), 
von da biS zur Verbindung des Alten und Neuen Pregel am, Mägdeloch (12,7), 
von da bis zur wejtlichen Weichbildgrenze der Stadt Königsberg am Holländer 
Baum (11,7) und von da bis zur Mündung (8,2 km). 

Leßtere Strece fteht unter der Verwaltung der Hafenbauinjpektion Pillau, 
die 3,4 kın lange Strecde innerhalb der Stadt Königsberg bi8 zum Litauer Baum 
unter jtädtifcher DBerwaltung, die oberhalb anjchliegende Strecde innerhalb des 

Negierungsbezirts Königsberg auf 87,8 km Länge nebjt der Deime unter der 
Wafjerbauinjpeftion Taptau, die oberjte Strecke innerhalb des Negierungsbezirks 
Gumbinnen auf 27,3 km Länge unter der Wafjerbauinjpektion Tilfit. Zu der- 
jelben gehört auch die 1,5 km lange Strecdte der Angerapp bis zur Snfterburger 
Brüde. Die Kilometer - Stationivung wird von hier aus gerechnet, wo die 
Wafjeritraße beginnt. Ju Bezug auf die wafjerwirthichaftlichen Berhältniffe ge 
hört diefe furze Mündungsitreefe der Angerapp zum Pregelftrome und wird au 
oft Pregel benannt (vgl. ©. 380). Bon der Gabelung bei Spißfrug bis zur 
Wiedervereinigung am Kneiphofe unterhalb der Grünen Brüce in Königsberg 
beziehen fich obige Längenangaben auf den nördlichen Arm, den 23,3 km langen 
Neuen Bregel. Der Alte Pregel ijt etwa 0,5 kın fürzer; die Wiedervereinigung 
beider Arme erfolgt in der Stadt Königsberg, 1,1 km oberhalb des Holländer 
Baumes. 

Die oberjten Strecen bis zue Allemündung (Infterburg— Wehlau) werden 
nur bei günjtigen Wafjerftänden von größeren Schiffsgefäßen benußt. m Gegen- 
jaße zu den unterhalb Wehlau liegenden, als Unterpregel bezeichneten Strecken 
werden fie häufig unter dem Namen Oberpregel zufammengefaßt. Von der 
Allemindung bis zur Abzweigung der Deime (Wehlau— Tapiau) witrden die 

Tiefen= und Breitenverhältnifje eine lebhaftere Schiffahrt ermöglichen, als thatfächlich
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vorhanden ift, da einftweilen nur der jchwache Verkehr zum Oberpregel und zur 
Alle in Betracht kommt. Die Streden zwifchen Tapiau und dem Königsberger 
Seehafen bilden dagegen einen Theil der wichtigen Wafjerjtraße, welche Königs- 
berg mit dem litauifchen Hinterlande verbindet, früher Polnifche Wittinnenfahrt 
genannt. Von Tapiau aus führt fie durch die Deime umd den Großen Fries 
drichsgraben oder über das Kuriiche Haff nach dem Vtemonienftrom und dem jitd- 
lichen Mündungsarme des Memelftroms, der Gilge. 

2. Grundrißform. 

Das Pregelftromthal weicht überall nur wenig von der oftweftlichen Nich- 
tung ab, wogegen der Stromlauf jelbjt zahlreiche Krümmungen in jeinem Thal- 
grunde bejchreibt. Bei der Deime verhält fich die Sache umgefehrt, wie aus 
folgender Tabelle hervorgeht. 

Ä Lauf | Thal-| Euft- | Sauf- | Thal- | Strom- 
Stromftrede länge | länge | linie Entwielung 

| km | km | km % | %o | °%% 

| 

Snftermündung— Gr.-Bubainen. . . . . | 10,3 8,8 84 1.417,0 4,8:1..22,6 
Gr.-Bubainen— Aurinnemimdung . . . . | 11:3 871 81120909| 36 345 
Aurinnemindung—Taplacden 21 16,4 111-1: |.10,9.9.47,7 158-|. 50,5 

Tapladen_Alemindung . - 2... | ı1ı| ge| 8s| sı| 91| 945 
Allemündung— Deimeabzweigung . [15,5 |10,8: |. .102 |..50,5 1,021.,52;0 
Deimeabzweigung-Spibtug . » . . . | 235 | 181 | ız6 | 29,8 | 2,8 | 33,5 
Spigfeug Mägdebh . -. ..... | 127 1.105. 1.100.| 210 50.1270 
Mändeloh--Hollander Baum... . 11,7], 98]. 95.194] 32] 232 
Holländer Baum Mündung . . 2... | 82) 781. 78.511.008. 51 

Pregelfttom im Ganzen 126,7 | 94,7 | 98,0 | 8338| 1,8 | 36,2' 

Deime | 37,1 | 338 | 270 | 98| 25,2 | 374 = 

Während Pregelftrom und Deime fast gleich große Steomentwiclung be- 
figen, vührt diejelbe bei der Deime vorzugsweije von den Krümmungen des Thales 
her, das mit zwei janften Gegenfrümmungen bis zur Eijenbahnfreuzung bei 
Schelecken gegen Nord-zu-Oft und dann mit einem flachen Bogen an Labiau vor- 
über gegen Weftnordweft nach dem Kurifchen Haffe zieht. In diefem Thale hat 
die Deime bi8 Gr.-Schmerberg einen auffallend geftreckten, mehrfach fait gerad- 
Imigen Lauf, vermuthlich in Folge von Begradigungen, die vom Deutjchen Orden 
und wohl auch fpäterhin dort vorgenommen worden find. Sn einem Aufjate 
über „die Entftehung des Flußlaufes der Deime“ (von Dr. A. Zwed, Altpreuß. 

Monatsjchrift, Bd. 23) werden gefchichtliche Zeugniffe dafür aufgeführt, daß diejer 
Miündungsarı des PBregelftroms von den Ordensrittern für ihre Litauerfahrten 
benugt und in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts Tanalifirt worden ift. 
Die an der oberen Strecte ausgeführte Begradigung erfolgte wahricheinlich nach 
und nach in einem langen Zeitraume, da noch im Anfange des 18. Yahrhun- 
derts alte Schlenfen zu erkennen waren. Den wichtigjten der ehemals ausge-
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führten Durchftiche bildet die jegige Anfangsjtrecfe der Deime von Tapiau bis 
unterhalb Kl.-Schleufe, die 1351 als Neue Deime an Stelle des urjprünglich 
weiter oberhalb (etwa bei Km. 70) abzweigenden Stromlaufs fünftlich hergeftellt 
wurde. Bei Betrachtung der wafjerwirthichaftlichen VBerhältnifje kommen wir 
hierauf nochmals zurück. Die untere Strecke der Deime erjchien offenbar zu jener 
Zeit einer Begradigung weniger bedürftig. Sie weit jegt feine großen über- 
mäßig jcharfen Krümmungen auf, nachdem die jehärfiten, für die Benugung und 
Inftandhaltung der Wafjerftraße läftigen neuerdings durch jpäter zu betvachtende 

Arbeiten bejeitigt worden find, ohne daß hiewmit jedoch eine wejentliche DBer- 
fürzung der Lauflänge erfolgt wäre. ine Veräftelung in Ntebenarme zeigt fich 
bloß bei Labiau, wo zum Schuge der Oxdensburg und für die Zwecte des 
Wafjerverfehrs nach der Gilge mehrfach Emgriffe in die natürlichen VBerhältniffe 
jtattgefunden haben. Der jegige Stromlauf tft dort 1772 jehiffbar gemacht und 

1869/71 mit einem Durchftich begradigt worden, um den durch die Stadt führen- 
den Schloßgraben als Wafjerftraße zu exjeßen. 

Der Oberpregel hat nur an wenigen Stellen einen gejtreckten Yauf, nament- 
lich an der Imftermündung, von Gaizuhnen bis Kl.-Bubainen, unterhalb der 
Drojemimdung und bei Stemohnen. m Anfange des vorigen Jahrhunderts 
fcheint die Verjchüttung des Stromthales an der Einmündung des Angerapp- 
thales derart vorgejchritten gewejen zu fein, daß 1724 ein DVBorfluthlanal anz 
gelegt werden mußte, der die nordwärts abgebogene Angerapp in fehlanfer Linie 
nach der jegigen nftermündung führte (vgl. S. 375). Auch an dem Bregelftrome, 
welcher zunächit neben dem vechtsfeitigen Thalvande bei Vtettienen und dam quer 

über das Thal nach dem Linfsfeitigen Nande bei Gaizuhnen fließt, follen Ar- 

beiten vorgenommen worden fein. Wahrfcheinlich ift damals der bei Leipeningfen 

und Zwion gelegene Alte Pregel, dem noch jet bei großen Hochfluthen eine 
Seitenftrömung des Hochmwafjers folgt, abgefchnitten worden, um die gewöhnliche 

Abflußmenge im Linfsfeitigen Arme, dem jegigen PBregelftrome, zufammenzuhalten. 
Seine jehärfiten Krümmungen, welche fir den Schiffahrtsbetrieb zu Hinderlich 

waren, find beim Ausbaue des Stromlaufs in den fünfziger Jahren abgeflacht 
und jtellenweife mit Eleinen Ducchftichen bejeitigt worden. Die größte Ver: 
fürzung der Lauflänge um 0,6 km erfolgte beim Abbruche des Bubainer Mühlen: 
wehres 1885/87, indem der Bogen des Hauptarmes abgejchnitten und der ehe- 

malige Schiffahrtfanal entjprechend erweitert und begradigt wurde. Unterhalb 
der Aurinnemiündung nehmen die Windungen des Oberpregel an Zahl und 
Schärfe zu, bejonders auf der durch ihre große Laufentwiclung ausgezeichneten 

Strece Taplacten— Allemündung, wo dicht hinter einander zahlreiche kurze Schleifen 
liegen, denen die Strömung bei großem Hochwafjer nicht zu folgen vermag, theil- 
weife mit weniger al3 50 m Halbmefjer. Obgleich auch hier einige läftige 
Schleifen in den fiebziger Jahren mit Durchftichen abgefchnitten worden find, 
bietet dieje Strece durch ihre ungünftige Grundrißform doch große Schwierig- 
feiten für den Schiffsverkehr und die Inftandhaltung. 

Beim Unterpregel vermindern fich die Entwicklungszahlen, je näher man an 
die Mindung fommt, gerade umgekehrt wie beim Oberpregel, bei welchem fie 
von oben nach unten ftetig zunehmen. Don der Allemündung bis zur Abzweigung
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der Deime ift die Laufentwiclung noch recht bedeutend. Jun Folge der wejentlich 
vermehrten Waffermenge find die Windungen des Stromlaufs erheblich größer, 
aber gleichfalls vecht Läftig, und das Hochwafjer kann ihnen ebenfalls nicht folgen. 
Der Stromlauf bewegt fich abwechjelnd nahezu fenfrecht zum Thalwege oder 

parallel mit demfelben, wobei die Uebergänge von der einen zur anderen Richtung 
meift jehe Scharfe Eeken bilden. Unterhalb Tapiau kommen noch mehrfach ähn- 

liche Anicte der Stwomlinie vor, die aber meiftens über 150 m, theilweife freilich 
weniger als 100 m Halbmefjer befigen, z.B. in den PBregelarmen, welche die 
Kneiphofinjel in Königsberg umjchließen, nur 40 bis SO m Halbmefjer. 

Bejonders fennzeichnend für die Eigenart der Stromftreden zwijchen Tapiau 
und Königsberg find jedoch die Spaltungen in langgejtreckte, zumeift parallel 
laufende, fanft gewundene Arme. Der erjte als Alter Pregel bezeichnete Neben- 
ar zweigt bei Vodollen (Km. 84,3) linfs ab und mündet unterhalb Langendorf 
(Km. 87,2) zurücd. Dex zweite Nebenarm geht vom Stredefrug (Am. 92,2) zum 

Abfluffe des Woriener Sees, dem Lackjtrome, der fich bei Km. 94,4 mit dem 
Pregelftrome vereinigt. Schließlich erfolgt anı Spigfruge (Am. 95,6) die Spal- 

tung in zwei gleichwerthige Arme, die exit unterhalb der Sneiphofinjel wieder 

endgültig zufammenfliegen (Km. 118,9), nachdem fie unweit Horft, am Mägpde- 
loch bei Arnau und oberhalb des Kneiphofs mit einander in Verbindung ge- 
treten find. Zur Hochwafferzeit bilden fich noch mehrere andere Nebenjtrömungen 
aus, deren Wege durch die im TIhalgrunde vorhandenen Schlenfen bezeichnet 
find. Man fteht, daß diefer untere Theil des Bregelftromthales, ähnlich wie das 

Dderftronthal von Schwedt bis Stettin, al3 ein erjt in jüngiter Vergangenheit 
landfejt gewordenes Miündungsbeden aufzufafjen ift, in welchem noch mehrere 
Seeflächen an den früheren Zujtand erinnern. Se weiter die Verlandung von 
oben nach unten vorwärts jchreitet, um jo mehr beginnt der Kampf zwifchen den 

Nebenarmen, der jo lange währt, bi8 einer von beiden unterliegt und zum Alt- 
laufe wird, da der Hauptarm feine Abzweigung mit einer Barre abfpertt. 

Hwifchen Tapiau und dem Spigfruge ift diefer Kampf in vollen Gange; unter 

halb des Spigfrugs bereitet er fich exit langjam vor. 
‚sn den legten Strecken des Bregelftroms unterhalb des Spigkrugs hängen 

die Abflugverhältnifje mehr vom Winde als vom Binnenwafjer ab. Durch die 

häufig eintretenden Sturmfluthen werden bedeutende Wafjermafjen zeitweife auf- 
gejtaut, die beim rajchen Umjchlagen des Windes mit großer Gejchwindigkeit ab- 
fließen. Die Spülung der ausgehenden Strömung wirkt dann jo kräftig, daß 

fi) von Königsberg abwärts dauernd eine einheitliche, jchlant geformte Rinne 

offen hält, deren £leinfte Krümmungshalbmeffer unterhalb des Holländer Baums 
425 m md in der Bucht bei Kofje 450 m betragen. 

. 

3. Gefälverhältnifie. 

Die Gefällverhältniffe des Pregelitroms Lafjen fich nur annähernd richtig 
angeben, weil exit fürzlich ein Vräzifionsnivellement längs des Obexpregel aus- 
geführt worden ift und noch feine Spiegelnivellements darauf bezogen find. Fiir
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den Unterpregel und die Deime fehlen einftweilen beide Grundlagen einer ges 
nauen Gefällermittlung. Da die Höhenlage der Nullpunkte für die Pegel am 
Oberpregel nunmehr ficher, für diejenigen am Unterpregel durch ältere Nivelle- 
ments wenigitens ungefähr richtig feftiteht, jo fonnte die Höhenlage des Mittel- 
wajjerjpiegels für die Endpunfte der einzelnen Stveden mit Zuhilfenahme der 
früher aufgenommenen Längenfchnitte abgejchäßt werden. Um dabei thunlichit 
viele Begelitellen verwerthen zu können, bezieht fich das Mittelwafjfer auf die 
Sahresreihe 1881/96, nur für die oberften Stredten aus den bei Betrachtung 
des Abflußvorgangs erwähnten Gründen auf die Jahresreihe 1887/96 und für 
den Begel zu Wehrdamm auf 1882/96. Die entiprechende Höhenlage des Mittel- 
wajjerjpiegels an der Pregelftrommiündung ergiebt fich zu 0,04 m. Am Königs- 
berger PBegel liegt das Mittelwafjer in der Jahresveihe 1881/96 zwar um 3 cm 
niedriger als bei Wehrdamm, für die längere Neihe jeit 1867 aber gleichfalls 
auf 0,04 ım. Die Höhenlage des Kurifchen Haffes an der Deimemündung ift 
dagegen nicht genau befannt. DBom Labiauer Begel bis zum Haffe ift unter ge- 
wöhnlichen Verhältniffen ein nicht unbeträchtliches Gefälle vorhanden, zumal bei 

hohen Wafferftänden der Gilge der Große Friedvrichsgeaben Memelftromwafjer 
dorthin leitet. In Ermangelung anderer Unterlagen ift angenommen, daß der 
Mittelwafjeripiegel an der Deimemündung gleiche Höhenlage habe wie an der 
Bregelmündung. 

I | 
| Höhen: | Falle | Lauf: | Mittleres 

Stromjtrede | lage höhe länge Gefälle 

| 
| —+m m km °/oo | 2X 

| Er | 
Snftermündung— Gr.-Bubainen . . . | 2,48 10,3. 1...0,241 4150 

11: 36,88 | 

Gr.-Bubainen— Aurinnemündung . . . | 2,59 11:9: 10,229 4 360 
| 4,26 

Aurinnemündung—Tapladen . . ... .| 1,88 16,4 0,115: 8 720 
2,38 

Zapladen -Nllemündung .-... . ...:..| 1,21 17,1 0,071 14 130 
as, 

Allemündung—Deimeabzweigung . . . 0,53 1555 0,034 29 250 
® | 0,64 

Deimeabzweigung— Spibfrug . | 0,47 23:5 0,020 50 000 
1.047 

Spigfrug— Mägdeloch a s 0,10 12,7 0,008 | 127000 
|: 0,07 

Mägdeloch— Holländer Baum | 0,03 11,7 | 0,0026 | 390 000 
| 0,04 

Holländer Baum Mündung . | 0,00 8,2 | 0,000 | © 
er 2212 .0;04 | | 

Pregelftrom im Ganzen | — | .929 | 126,7 | 0,073 | 13 640 

| Ba | BR 
Deime im Ganzen . . 0,60 311 0,016 61 830 

| 0a | | 
Vergleicht man das mittlere Gefälle der beiden erjten Stredten mit dem 

der unteren Angerapp und Snfter, fo ergiebt fich, daß e3 zwar beträchtlich guößer 

al3 das der „snfter, aber viel Eleiner als das der Angerapp ift. Die Strede
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Aurinnemindung— Tapladen hat ganz ähnliches Gefälle wie die untere Sniter”). 
Don Taplacken ab vermindern fich die Gefällwerthe vajch, und zwar derart, daß 
der PVregelftrom von der Deimeabzweigung bis Spigfrug noch etwas größeres 
Gefälle al3 die Deime befigt, dann aber nahezu gefällelos wird. Ex bewegt fich 

auf jenen legten Streden in dem langgedehnten Mindungsbecen, einem faum 
zu Fejtland gewordenen See, dejjen Wafjerftände vorwiegend dircch die Spiegel- 
höhe des Frifchen Haffes, alfo auch der Dftjee bedingt werden. Bei der Deime 

it dies nicht in gleichem Maße der Fall; bei ihr jpielt die Höhenlage des Binnen- 
wafjers eine etwas größere Nolle, vermuthlich weil ihre Richtung nicht den vor- 
hervfchenden Winden entgegen gekehrt ift, wie diejenige des Pregelftroms, und 

‚ weil für die Füllung des Kurifchen Haffes das Binnenwafjer des Memelftromes 
zur Frühjahrszeit jeher große Bedeutung befigt und in demfelben Sinne wirft 
wie das Binnenwafjer aus dem Bregelftromgebiet. 

Die Gefällverhältniffe der oberiten Strecken haben fich jeit der Befeitigung 
der Bubainer Stauanlage wefentlich geändert und find noch in Aenderung be- 
griffen, weil das früher bei diefem Wehre vereinigte Gefälle von 2,5 m nunmehr 
über eine größere Strecke vertheilt ift und bei jeinem Ausgleiche eine Senkung 
der Wafjerftände an der Jnftermindung und in der unteren Angerapp bewirkt 
wurde. Wenn diefe Senkung in der unteren nfter noch nicht mehr, als bisher 
gejchehen, zur Geltung gelangt ift, jo liegt dies großentheils wohl daran, daß 
das nfterbett nicht geräumt und die Vorbedingung einer befjeren Vorfluth nicht 
ausgenugt wird. Vor der Befeitigung des Bubainer Staues hatte der Strom: 
lauf von Infterburg bis Nettienen etwa 0,18, unterhalb 0,07 °/oo mittleres 
Gefälle. Nach der Bejeitigung hat fich einftweilen je nach den Wafjerjtänden 
ein durchjchnittliches Gefälle von 0,23 bis 0,27 %/oo hevausgebildet. Allerdings 
ift dasjelbe noch feineswegs gleichmäßig vertheilt, fondern im oberiten und 
untersten Theile der Strecte größer, im mittleren Theile Eleiner als der Durch- 
fchnitt.”*) Die eingetretene Senkung entjpricht nicht dem Maße, das bei dem 
zuerjt auf den Abbruch der Stauanlage hinzielenden Entwurfe (vergl. ©. 378) 
angenommen war. Freilich hatte diefer Entwurf eine durchgehende Vertiefung 
des Strombettes und Erweiterung des Hochwafjerbettes mit bedeutenden Koften 

”) Bon Skaticken bis Belleningfen tft das Gefälle der unteren Injter beträchtlich 
größer, von Pelleningfen bis zur Mündung aber weitaus fleiner. Obgleich das Fluß: 

gefälle Feineswegs genau mit dem TIhalgefälle übereinjtimmt, fommt hierbei doch Elar zur 

Geltung, daß durch die mächtige Barre an der Angerappmündung das Gefälle oberhalb 

bedeutend abgefchtwächt, unterhalb aber bis zur Aurinnemündung hin entjprechend ver: 
jtärkt worden tft. Wenn die auf ©. 362 u. 875 gekennzeichnete Anfchüttung eines lang 

gejtreckten Schüttfegel3 an der Angerappmündung nicht ftattgefunden hätte, jo würde 

vermuthlich das Snfter-Pregel-Diluvialthal von Sfaticken bis zur Aurinnemündung eine 
jtetige Abnahme des Gefälles zeigen, ähnlich wie e8 weiter abwärts der Fall ift. 

=*) Gin bei niedrigem Wajfferjtande (0,09 m a.®B. Snfterburg, 1,1lm a.®. Gr.- 
Bubainen) am 29. August 1898 aufgenommenes Spiegelnivellement ergab ein durch- 
fchnittliche8 Gefälle von etwa 0,24% zwifchen Sniterburg und Gr.-Bubainen; im 
Einzelnen betrug es bis Km. 2 rund 0,42 %/oo, von da bi8 Km. 8 nur 0,16%, von da 

bis Km. 12 xund 0,27 %/o0. Don Bubainen bis zur Aurinnemündung ergab fich das 
Spiegelgefälle zu 0,26 %0 und von da bis zur Grenze des Gumbinner Bezirks zu 0,12°/oo, 
alfo fat ebenjo groß wie das mittlere Gefälle nach der Tabelle auf ©. 459.
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vorgejehen, die nicht dafür aufgewandt worden find. Sich jelbit überlafjen, wird 
der Strom direch Einnagung feines Bettes in den Angerapp-Schuttkegel (vergl. 
©. 362 u. 375) das Gefälle wohl niemals derart ausgleichen können, daß die 
aufftauende Wirkung diejes Schuttfegels verfchwindet, da die Angerapp andauernd 
neue Wanderftoffe hinzubringt. 

Das Ablagerungsgebiet der vornehmlich vom Angerappfluffe, aber auch 
von der Aurinne und den Eleineren, Seitengewäfjern hinzugebvachten Sint- und 
Wanderftoffe erjtreckt fich längs des Pregeljtroms bis unterhalb Spigkrug, wo 
das mittlere Gefälle verfchwindend gering wird. Während der Angerapp-Schutt- 
fegel das Gefälle der umteren nfter namhaft vermindert und des oberften 
Pregeljtromes vermehrt hat, übt die Alle, obgleich ihr Gebiet weit größer als 
das der Angerapp ift, feinen derartigen Einfluß auf die Gefällwerhältniffe aus, 
da ihre Ablagerungen größtentheils oberhalb des Pinnauer Mühlenwehres an 
ihren eigenen unteren Strecken zurückgehalten werden. 

Bei niedrigen Wafferftänden ändert fich das Gefälle im Einzelnen be- 
teächtlich, da alsdann die Einwirkungen der Krümmungen, Untiefen und Stein- 
riffe mehr zur Geltung kommen. m Ganzen wird es etwas ftärfer bis Tap- 

laden, weil auf den oberen Streden die Schwanfung zwijchen Mittel- und 

mittlevem Niedrigwafjer allmählich ein wenig zunimmt. ES wird dagegen etwas 
jchwächer von Taplacden bis Wehlau, im Unterpregel und in der Deime, weil 

dort jene Schwanfung nach den Mündungen hin geringer wird. Das Hoch- 
wajjergefälle it durchweg größer als das Mittelwafjergefälle, da die Schwan- 
fung zwifchen mittlevem Hoch- und Mittelwaffer eine ftetige Abnahme von oben 
nach unten zeigt. Dies ergiebt fich aus folgender Tabelle, in welcher übrigens 
feine Nückficht darauf genommen ift, daß eine weitere Verftärfung des Hoch- 
wajjergefälles durch Fürzere Seitenftrömungen eintritt. Dabei tft angenommen, 
daß die mittleren Schwankungen MHW—MW und MW—MNW an der Deime- 
mündung ebenjo groß jeien wie bei Labian. 

Be le nun gr Lauf: wajfer wajjer 

Stromftvecte länge |Höhen- Fall- | Ge- Höhen Fall | Ge- |Höhen-| Fall- Ge- 
lage höhe | fälle | lage | höhe | fälle | lage | höhe fälle 

Be ea ee m 
8,55 9,33 13,08 | 

Oberpregel. .. .... .. |. 55,1 8,39 | 0,152 8,16 | 0,148 8,92 | 0,162 
0,16 217 4,16 

Unterpregel- >... =: 271,6 0,76 | 0,011 1,13 | 0,016 3,31 | 0,046 
0:60 0,04 0,85 

Pregelftrom im Ganzen 126,7 | — | 9,15 | 0,072) — | 9,29 | 0,073) — 12,23 | 0,097 

2.016 0,64 2,71 
Deime im Ganzen . . || 37,1 0,37 | 0,010 0,60 ' 0,016 1,76 | 0,047 

0,58 0,04 0,95 

Um einen Ueberblie über die Einwirkungen des Windes auf die Waffer- 
ftände zu gewinnen, find in den folgenden Tabellen die Wafferftände von 8 ver-
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jchiedenen Tagen für die an den Mündungsarmen gelegenen Begelftellen Taptau 
(Bregel), Heiligenwalde, Steinbedellen, Wehrdamm, Taptau (Deime) und Labiau 
in Vergleich gebracht. Die Angaben für den Taplacener Pegel, dejjen Mittel- 
waflerjtand auf 1,69 m a. ®. (1863/96) liegt, deuten auf das gleichzeitige Ver- 
halten des Binnenwaffers hin. Für jeden Tag giebt die vorlegte Spalte die 
auf N.N. bezogene Höhenlage des Wafferjpiegels an, die legte Spalte die Fall: 
höhe von Pegelftelle zu Pegelftelle; fie ift mit Minuszeichen verjehen, wenn der 
Stauwind ein Gefälle ftromanfwärts hervorruft. Die hinter den Namen der 
PVegelftellen jtehende Spalte giebt an, wie groß die Fallhöhe des Mittelwafjers 
der Jahresveihe 1881/96 ift, um einen bequemen Maßftab für die von den 

Winden veranlaßten Aenderungen zu haben. Das Gefälle wäre leicht zu be- 

rechnen, was aber das Bild nur verwirren würde. Die Abjtände der Pegel 

ftellen betragen: Tapiau B.—Heiligenwalde (19,9 km), Heiligenwalde— Stein: 
bedellen (14,5 km), Steinbecdellen — Wehrdamm (22,0 km), Taptauı D.— 

Zabiau (32,7 kn). 

Die mit 1 bis 3 bezeichneten Tage zeigen die Verhältniffe, wenn der Ab- 
fluß ohne Nücftau erfolgt, bei niedrigem, mittlerem und hohem Binnenwafjer, 
umgefehrt die mit 5 bis 7 bezeichneten Tage, wenn bet ähnlichen Binnenwajjer- 
jtänden ein ftarfer Nücftau aus dem Frijchen Haffe auf den Unterpregel ein- 
wirkt. Der Tag 4 liefert ein Beijpiel für, den NRücjtau aus dem Kuriichen 
Haff bei niedrigem, der Tag 8 desgleichen bei hohem Binnenwajfjer. 

Am Tage 1 find durch Oftfturm die Wafjeritände bei Tapiau, im Kurifchen 
und noch mehr im Frifchen Haffe ungemein niedrig, die Gefällverhältniffe im 
Unterpregel annähernd dem Durchichnitt entjprechend, in der Deime geringer, 
weil der Wafjerftand an der Mündung weniger gedrückt ift. Man könnte diejen 
Zuftand mit demjenigen vergleichen, der zuweilen im Tidegebiet Sturmebbe be- 
nannt wird. — Am Tage 2 liegen die Verhältnifje ähnlich. Nur find durch 
den größeren Binnenwafferzufluß alle Wafjerftände höher gehoben und die Ge- 
fälle ftärfer wie im Durchjchnitt, bejonders im Unterpregel, dejjen Vorfluth in 
Folge des Südoftfturms günftig ift. — Aın Tage 3 erfolgt der Abflug des Binnen- 
hochwafjers aus beiden Mündungsarmen mit durchweg hohen Wafferftänden und 
itarfem Gefälle ohne Störung durch die jchwachen, oft wechjelnden Winde. 

Am Tage 5 fteht der Unterpregel unter der Einwirkung des Südweitjturms, 
der jeinen Abflug vollftändig hemmt, wogegen in der Deime noch ziemlich ftartes 
Gefälle herricht, da der Spiegel des Kurifchen Haffes an der Deimemündung bei 

diefer Windrichtung gejenft wird. — Am Tage 6 äußert fich die Einwirkung 
des weniger kräftigen und wechjelnden auflandigen Windes nur im legten Theile 
des Unterpregel durch ftromaufwärts gerichtetes Gefälle. Der Stau reicht aber 
über die Abzweigung der Deime hinaus, und diejer Minmdungsarm führt mehr 
Binnenwafjer al3 jonit ab. — Am Tage 7 tritt diejelbe Erjcheinung in größerem 
Maße auf. Das Binnenhochwafler hat im Unterpregel ftarfes Gefälle bis Heiligen- 
walde und jchwächeres bis Steinbecellen, wird jedoch hier durch den vom Siübd- 
weititurme verurjachten Nücjtau am Abfluffe verhindert. Auch in diefem Falle 
entweicht mehr al8 jonjt durch die Deime, weil das Kurifche Haff gleichzeitig 
gute Vorfluth gewährt.
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0,13 IR | = 0,44 © 0,62 2 0,08 

Steinbecellen = (0) - -_ 921.026. O 0,65:]- 0,55 u 1,99 | 0,79 D.ıeN 1:38 2.0.18 0,04 | Ba 0,02 8 0,57 8 | — 0,08 
MWehrdamm 'D (6) 1,52 |— 0,95 5 so 1,90 |— 0,57 & Ww 2,69. | 0,22 2. N | 2,68.| 0,21 
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0,46 0,10 | 0,57 2,20 | — 0,01 
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IMS 5. | 6. | jE 8. 
| = ‚ Auflandiger Sturm. Niedriges | Auflandiger Wind. Mittlereg | Auflandiger Sturm. Hohes Nördlicher Sturm. Hohes 
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0,46 | 0,19) $ 2) 20,86% 1,49| _, | | 1,38 

Heiligenwalode 2 1SW | 170| 089 Sa NW. 206. | 0,75. | Sw | 2,83 | 1,32 S NwW| 272 | 141 
[0,18 |“ 0,07| u 0,07)", 0,24 | | | 0,65 
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ER je 3 & l 1 ee & | > 
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0,46 0,36 | 0,51 | 1,84 | | 0,97 

Labiau ... . | | w | 1,49 |— 0,12 | SW | 2,10 | 0,49 sw | 2,49 | 0,88 | INNW| 3,36 | 1,75 

€
9
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An den Tagen 4 und 8 rufen umgekehrt die nördlichen Winde hohe Waffer- 
ftände im Kurifchen Haffe an der Deimemündung hervor. Das Friiche Haff tft 
zwar ebenfalls an der Pregelftrommindung reichlich gefüllt, aber doch nicht im 
gleichen Maße. — Am Tage 4 hat die vom Nückjtaue betroffene Deime umge 
fehrtes Gefälle und läßt jogar Waffer in den Unterpregel übertreten, dejjen Ab- 
flug in der Mündungsftrecke gleichfalls gehemmt if. Da wenig Zufluß vom 
Oberpregel kommt, bleiben die Wafjerjtände mäßig hoch. — Am Tage 8 bewirkt 
unter ähnlichen VBerhältniffen das Binmenhochwafjer überall jeher hohe Waijer- 
ftände. Obgleich dasjelbe vorzugsweife durch den Unterpregel abfließt, führt doch 
auch die Deime viel Hochwaffer nach dem Kurifchen Haffe, dejjen Niückjtau in 
Verbindung damit bei Labiau an diefem Tage (18. April 1889) einen der 
höchiten befannten Wafjeritände erzeugt. 

Aus dem Vergleiche der Tage 1, 4 und 5 geht hervor, daß bei gleich 
fchwachem YZufluffe des Binnenwafjers je nach Nichtung und Stärke des Windes 
die Pegelftände bei Tapiau über 0,8 m, bei Labiau faft 1m, bei Wehrdamm 

fogar faft 2,4 m verjchieden hoch jein Fönnen. Zur Zeit mittelhohen Binnen- 
wafjer (Tage 2 und 6) find je nach dem Winde die Schwankungen bei Taptau 

und Labiau zwijchen 0,5 und 0,6 m groß, bei Wehrdamm wiederum über 2,3 ın. 
Zur Zeit des Binnenhochwaffers hängen die Wafjerftände bei Tapiau haupt: 
jächlich von der Abflugmenge des Pregelftroms ab, bei Labtau und Wehrdanm 
in noch höherem Grade vom Winde, welcher an der Deimemündung dann Schwan- 
fungen über 0,8, an der Vregelmündung folche über 1,4 m verurfacht. Die jeit 
1889 erfolgten Höchftjtände find bei Labiau mit Norditurm am Tage 8, bei 
MWehrdamm mit, auflandigem Winde am Tage 6 eingetreten, die Tiefitftände bei 
MWehrdamm am Tage 1 (14. Oftober 1882), bei Labtau und Tapiau 10 bis 
12 Tage jpäter während derjelben Sturmebbe, durch lange anhaltende öftliche 
Winde und jehr geringen Zufluß des Binnenwajjers veranlaßt: bei Tapiau 

(— 0,53 m) am 23., bei Zabiau (— 0,86 m) am 25. Oftober 1882. Der be- 

fannte Höchjtitand bei Tapiau (+ 3,95 m) am 31. März 1888 rührt vorwiegend 
vom Binnenhochwafjer her, das überhaupt in der Deime die jehr hohen Waffer- 
jtände bedingt und auch bei ZYabiau am 1. April 1888 einen mit dem oben be- 
zeichneten gleichen Höchititand (+ 1,75 m) verurjacht hat, wogegen bei Wehr- 
danım die höchiten Wafjerftände vorzugsweile vom Winde erzeugt werden, faft 
einerlei ob viel oder wenig Waller zufließt. Dementjprechend kommt im Unter- 

pregel jehr oft, in der Deime weniger häufig umgefehrtes Gefälle vor, das in 
(egterem Mündungsarme jelten bis nach Tapiau hinaufzureichen jcheint. 

Wie im Bd. I. näher dargethan tft, werden die Wafferftände im Frijchen 
und Kuriichen Haffe von den Einftrömungen aus der Dftjee, von den Wind- 
verhältnifien, von den Zuflüffen des Binnenwafjers und von den Eisverhält- 
niffen beeinflußt. Die vorherrfchenden weftlichen und füdweitlichen Winde ver- 

urjachen in der gegen Weitjüdweit geöffneten Mindungsbucht des Unterpregel 
einen bedeutenden Stau und verurjachen, wenn fie mehr von Süden kommen, 

gleichzeitig im Kurtichen Haffe Abtrift nach dem an feiner Ntordipige Liegenden 
Memeler Tiefe, rufen aljo eine weit größere Hebung des Wafferjtands an der 
PBregel- al3 an der Deimemündung hervor, unter Umftänden fogar eine Senkung
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an der legteren. Deftliche Winde verurjachen an beiden Miündungen Senfungen, 
an der Pregelmündung aber in höherem Maße, da das Villauer Tief weitlich 
von ihr liegt und der ausgehende Strom bis dorthin feinen großen Weg zurück 
legen muß. Bei nördlichen Winden entfteht an der Süpdfüfte des Kurifchen Haffes 
ein Aufftau, der jedoch durch die jiidwärts erweiterte Form des großen Wajfer- 
beefens in mäßigen Grenzen gehalten wird. Da fich das Frijche Haff gleich: 
zeitig füllt, erfolgt auch an dev Pregelmündung eine Hebung des Wafjerjtands, 
nur bei jtarfem Ntordoftwind eine Senkung. 

Die Fälle, in welchen der Haffitau des Friichen Haffes den Abfluß des 
Pregelftrommwafjers behindert und zuweilen eine bi8 oberhalb Königsberg fühl- 
bare Rücktwömung in das Mündungsbeeen erzeugt, treten viel häufiger und mit 
größerer Entjchiedenheit ein als die Fälle, in denen der Haffitau des Kurifchen 
Haffes den Abfluß des Deimewasjers behindert. m den meiften Fällen findet 
daher das an jeinem Abfluffe nach dem Frifchen Haffe gehenmte Binnenwaffer 
618 zu gewiljem Grade einen Ausweg nach dem Kurifchen Haffe. Die Deime 
bildet aljo einen von der Natur gejchaffenen Entlaftungsgraben für den Unter 
pregel, ein Siceherheitsventil für das Mündungsbecen des Bregelftroms, bejonders 
wenn zur Zeit des Binnenhochwaffers jtarke jüdweftlihe Winde eintreten. So- 
bald der Nückitau aus dem Friichen Haffe bis Taptau zurückeicht, wird der An- 
theil der Deime am Abfluffe verjtärft und um dasjelbe Maß die Waffermenge 
vermindert, welche fic) im Mündungsbecen des Unterpregel biS zum Umfchlage 
des Staumindes aufjammelt. 

4. Onerfchnittsverhältnifie. 

Der Oberpregel ift überall von hohen Üferrehnen eingefaßt, die fich nantent- 
lich in der erjten Strecke hoch über die urjprüngliche Höhenlage der Niederung 
erheben. Selbit die Hochfluthen, wenn fie feine jehr große Höhe erreichen, 
fließen dort zwijchen den von den Ablagerungen des Stromes jelbit gejchaffenen 
Derwallungen ab, ähnlich wie an den unteren Strecken der Alle; indefjen befigen 
die aufgelandeten Nehnen am Oberpregel größere Breite al3 an der Alle, nament- 
lic) von Leipeningfen bis KL.» Bubainen, wo bei mäßigem KHochwafjer die 
recht vom Steome gelegene Thalfläche auf einige Hundert Meter der Leber: 
fchwenmung entzogen ‚bleibt. Dagegen werden im oberen Theile des Unterpregel 
die an Höhe allmählich abnehmenden Uferrehnen jchon bei mittelhohen An- 
fchwellungen überfluthet, umfomehr, je näher man an die Mindung fommt. Von 
Spigfrug ab ift das Strombett ohne bedeutende Erhöhung der Uferrehnen in 
die nur wenig über Mittelwaffer, ftellenweije noch tiefer liegende Niederung ein- 
gejchnitten, ebenfo an der Deime. 

Die Breite des Bettes, zwifchen den Oberfanten der Ufer gemefjen, beträgt 
am Oberpregel etwa 35 bis 50, von der Allemündung bis Tapiau ftellenweie 
über 8O m. Dabei erheben fich die Ufer in der erten Strecke bis Gr.-Bubainen 
durchjchnittlih 3 bis Am über Mittelwaffer, jodann 2 bi$ 3 m, unterhalb 
Wehlau 1,5 bi3 2 m und am Unterpregel 0,3 bis 0,9 m über diejen Waffer- 

30
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ftand, werden aber in den unteren Strecten vielfach von Lücken unterbrochen, 
dureh welche die hinter den erhöhten Uferrehnen liegenden niedrigen Wiejen- 
flächen ihre Vorfluth finden und bei Anjchwellungen des Stromes vom Rücktau 
überfchwenmt werden. Bis etwas über Mittelwafjerhöhe find die Ufer fteil, 
dann bi zum Nande des engeren Stromfchlauchs flacher geböjcht. Ar den noch 
nicht durch Strombauten eingefchräntten Stellen dehnt fich auc wohl der Wafjer- 
jpiegel mit größerer Breite bis zu den Steilufern aus. Sn der Regel haben 
aber, die Buhnen und ihre Verlandungen eine annähernd gleichmäßige Breite des 
Stromfchlauches herbeigeführt, die bei Mittelwaffer bis Gr.-Bubainen 22,6 m, 
von da bis zur Grenze des Gumbinner Negierungsbezivts 24,5 m, in der An- 
fangsftrecfe des Königsberger Negierungsbezivts bi zur Allemündung 32,0, von 
da bi8 Tapiau 50,0 m beträgt. Die Buhnenföpfe find im Gumbinner Bezirke 

etwa 2-fach, im Königsberger 3-fach abgeböfcht, jo daß bei mittlerem Niedrig- 
wajjer die Spiegelbreite in den oberen Strecdten 19 bis 20 m, oberhalb Wehlau 
27 bis 30 m und von da bi Tapiau 40 bi 45 m beträgt. Wo der Strom 
in diefer Weife eingejchränft ift, haben fi) Mindefttiefen in der Stromrinne von 

0,9 bi8 1 m, unterhalb der Allemündung durchfchnittlich 1,5 m ausgebildet. An 

übermäßig breiten und fonftwie ungünftigen Stellen fommen auf den Ueberjchlägen 
der Stromrinne vom einen zum anderen Ufer noch VBerflachungen vor, die bei 
mittlevem Ntiedrigwaifer nur 0,6 bis 0,7 m Tiefe behalten. Ber Mittelwafjer hat der 
Bregelftrom oberhalb der Allemündung meijtens 1,5 bi8 2 m, von da bi8 Tapiau 
2,1 m Tiefe in der Stromrinne. Weitere Angaben hierüber folgen bei Betrach- 
tung der Strombauten. 

Für den Unterpregel von Tapiau bis Zimmau (Km. 72,1/78) wird bei den 
Einichränkungsbauten als Sollbreite des Mittelwafjerjpiegels 47,0 m, von da 
bi3 zur Stromfpaltung bei Spigfrug (Am. 78/95,6) 56,5 m durchgeführt, während 
die natürlichen Breiten jtellenweije bis zu 90 m, an der Wiedervereinigung des 
Alten Pregel3 mit dem Hauptarme unterhalb Langendorf jogar über 200 m be- 
tragen. Diejer Ntebenarm ift etwa 30 bis 40 m breit, aber an der Abzweigung 
jehr flach. Im Venen Bregel vom Spigfrug bis Königsberg wechjeln dre Breiten 
von 50 bis 110 m, im Alten Pregel von 40 bis SO m. innerhalb der Stadt 
Königsberg find die Breiten theilweife durch den Einbau von Gebäuden und 
weit vorgefchobene Ufereinfaffungen erheblich beichränft. Am Kneiphofe hat der 
nördliche Arm durcchjchnittlich 41, der füdliche 64, der Hftliche Verbindungsarm 
30 m Breite, Vom Sueiphofe bis zur Eifenbahnbrüce im weftlichen Stadttheile 
it der Pregelftrom durchfchnittlich 84 m breit, von da bis zur Mündung 100 
bi8 180 m, allmählich zunehmend. Die als Fortfegung des Pillauer Seefanals 
auszubaggernde Ninne foll auf 6,5 m Tiefe unter Mittelwaffer 45 m und nad) 
dem Königsberger Hafen hin 70 m Breite erhalten. 

sn den oberen Strecten von Tapiau bi zum Spißfrug bleibt an einigen 
Stellen die Tiefe der Stromrinne einftweilen noch unter dem durch die Strom: 
bauten zu evzielenden Maße von 2,1 m bei Mittelwaffer, 1,5 m bei mittlevem 
Nievrigwaffer zucicd. In den Krümmungen kommen hier, übrigens auch fchon 
oberhalb Tapiau, jehr bedeutende Tiefen vor, die zum Schuße der Ufer durch Grund- 

jchwellen allmählich befeitigt werden. Der Alte Pregel hat von Natur allent 
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halben mehr al3 2,1 m, der Neue Pregel mehr als 2,3 m Tiefe bei Mittel: 
wafjer. Weiter jtromabwärts, wo die ausgehende Strömung beim Ablaufen des 
zuricgeftauten Wafjers kräftiger jpült, vermehren fich die Tiefen in beiden Armen 
auf 4 bis 5 m, innerhalb der Stadt Königsberg auf 6 bis 7, ftellenweife auf 
10 m. m einheitlichen Steomlaufe vom Kneiphof bis zur Eifenbahnbrücte 
jchwanft die Tiefe der Stromrinne zwifchen 9,5 und 20,7 m (in einem Kolfe 

unterhalb des Zufammenfluffes der beiden Pregelarme). Yenfeit3 der Eifenbahn- 
brüce nimmt die Ninnentiefe nach der Mündung hin allmählich wieder ab. 
Von einzelnen 11 bis 12 m tiefen Kolfen in der Koffer Bucht abgejehen, beträgt 
fie bis unterhalb derfelben meift 7 bi$ Sm, von da bi8 zum Frijchen Haffe 5,5 

bi3 6,5 m. Da die hier durchjchnittlich nur 0,3 m über Mittelwaffer hohen 
Ufer mit jeher flachen Böfchungen (1:10 und noch flacher) nach der Sohle ab- 
fallen, während das Bett innerhalb der Stadt mit Bohlwerken und Ufermauern 
bi8 auf 1,5 und 1,8 m über Mittelwafjer jenfrecht eingefaßt wird, ijt die Quer- 
jchnittsfläche troß des breiteren Wafjerjpiegels unterhalb der Stadt Königsberg 
nicht wejentlich größer als im derjelben, von den Brücenöffnungen abgefehen, wie 
fi) aus folgender Zufanmenjtellung ergiebt: 

Duerfchnittsfläche im Nordarme | im Südarme im Ganzen 

Oberhalb des Kneiphofs | 260 biS 321, dehfchn. 287 qm | 306 bis 426, dehfchn. 354 qm | dehfehn. 641qm 
Am Kneiphofe. . . ..168bis20g 203 „ | 361618504 » 407° ” 610 „ 
Bi8 zur Eifenbahnbrücke 577 bi3 806 qm, " 660 „ 
Bis Fort Friedrich3berg 5386 ». 701 „ 666 »„ 

Unterhalb Königsberg . 624...» 159: -n ” 688 „ 

Fur die Strombauten an der Deime ift in neuerer Zeit unterhalb der 

Tapiauer Fluthbrücen (Sm. 2) bis zur Mündung eine Breite von 47 bis 50 m 

bei Mittelwafjer feitgehalten worden, um 2,1 m Tiefe bei diefem Wafferftande 
und 1,5 m bei mittlerem Niedrigwafjer zu fichern. Nur in der Anfangsitrece 
bis Rl.-Schleufe machen die hier durch nachtheilige Strömungsverhältniffe ent- 
jtehenden Sandablagerungen eine größere Einjchränfung auf 43 m nothwendig. 
Die natürlichen Breiten des von 0,5 bis 0,8 m über Mittelwafjer hohen Ufern 
eingefaßten Bettes wechjeln zwifchen 40 bis 80 m; bei Km. 28 ift durch Abgra- 
bung einer fcharfen Ecke die Breite auf 110 m vergrößert. Da die moorigen 
Ufer abbrüchig find, lagert fich vor ihrem Fuße der abgebröcelte Boden mit 
flacher Böjchung ab und befchräntt die Sohlenbreite auf 20 bis 30 m. u der 
Steomrinne tft die gewünfchte Tiefe meiftens bereit3 vorhanden. Nach Labiau 
hin vergrößert fie fich, ftellenmweife bis zu 5 m, nimmt dann aber wieder ab, jo 
daß vor der Deimemindung die erforderliche Fahrtiefe durch Baggerungen er- 
halten werden muß. 

5. Befrhaffenheit des Strombetts. 

Ufer und Sohle des Bregelittombettes bejtehen bis unterhalb der Strom: 
gabelung am Spitfrug vorzugsweife aus den Ablagerungen des Stromes, jo daß 
die bei Uferabbrüchen zum Wandern und Treiben gebrachten Bodentheile gleiche 

30*
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Beichaffenheit befigen wie die aus der Angerapp und den Geitengewäfjern 
ftammenden Sint- und Wanderftoffe. Nur an wenigen Stellen berührt der 
Strom unmittelbar die Diluvialgebilde der Thalwand oder ift feine Sohle bis 
zum unteren Gefchiebemergel und Gefchiebejand ausgenagt, dejjen Eleine und 
größere Gefchiebe von der Inftermündung bis Wehlau mehrfach Riffe und Stein- 
bäger bilden, 3.8. bei Althof (Km. 1,5/2), zwifchen Kl.- und Gr.=-Bubainen 
(Km. 8,5/9,5), oberhalb Gr.-Bubainen (Km. 11), bei Schwägerau (Sm. 15,5/16), 
bei Siemohnen (Am. 23,5/24), am Norfitter Berg (Km. 26). 

Die vom Steome mitgeführten Sint- und Wanderftoffe beftehen haupt- 
fächlich aus grob- oder feinförnigem Sande, mit thonigen Bejtandtheilen mehr 

oder weniger reichlich gemifcht. Während der bei nfterburg aus der Flußjohle 
gefifchte Sand ziemlich feines Korn hat, find dem bei Gr.-Bubainen gebaggerten 
Sande viele Kiestheile beigemifcht, die wohl von den oberhalb befindlichen Riffen 
herftammen. Bei den Weberfchwemmungen fommen die gröberen Theile haupt- 
jächlich in Jtähe des Stromfchlauches zur Nuhe und bauen allmählich die Ufer- 
vehnen auf. Die durch natürlichen Anwuchs und durch Anpflanzung entjtandenen 
Weidenhäger längs der Ufer haben die Ablagerungen bedeutend befördert und 
jene Nehnen in den oberen Streden zu fürmlichen Wällen aufgehöht. Der Nüc- 
ftau des Bubainer Wehres fcheint für die Befchleunigung diefes Vorganges be- 
jonders förderlich gewefen zu fein, da fich gerade in der Strecke Inftermändung— 

Gr.-Bubainen die Höchjten und breiteften Nehnen finden, ähnlich wie an der un- 
teren Alle im Rückjtaubereiche des Binnauer Mühlenwehrs. Daß feit der 1724 
erfolgten Errichtung der Bubainer Stauanlage eine bedeutende Aufhöhung der 
Uferrehnen und ihre Ausbreitung über den größten Theil des Stromthals ftatt- 
gefunden hat, wird durch ein in den Akten der Wafjerbauinfpektion Tilfit be- 
findliches Schriftftück aus dem Jahre 1785 und die darin angeführten Berichte 
von 1745/47 bezeugt. Danach konnte fich in der Mitte des vorigen Jahrhun- 
dert3 das Hochwafjer bei Bubainen, wenn das fchmale und tiefe, ohne hohe 

UÜferrehnen in. die Niederung eingefchnittene Bett bei Ausuferungen verlafjen 

wurde, breit ausdehnen und fchwoll dort nicht höher al® 2,5 m an, wogegen bei 
snfterburg damals beveit3 die Anjchwellung bis zu 5,6 m betrug. et beläuft 
fi die Schwanfung zwifchen den höchten und niedrigften Wafjerjtänden des 
Jahrzehnts 1887/96 bei Jnfterburg auf 5,17 m, bei Gr.-Bubainen auf 4,60 m, 
obgleich ein erheblicher Theil der Hochwaffermenge oberhalb Bubatnen durch die auf 
©. 457 erwähnte Seitenftrömung abgeführt wird, weil der verbleibende Reft in dem 
verengten, bei mittleren Fluthen bordvoll gefüllten Hochwafjerbette abfliegen muß. 
Bei Betrachtung der Strombauten fommen wir nochmals auf diefen Punkt zurück. 

Auch in den oberen Strecken des Unterpregel beftehen die Sint und Wander- 
ftoffe aus mehr oder minder feinem, mit thonigen Schliettheilen gemifchtem Sande, 
der bis unterhalb des Spigfrugs die zulegt ziemlich niedrigen Uferrehnen auf- 
gebaut und den Torfmoorboden des Thalgrundes auf große Breite überlagert 
hat. un den legten Strecken ift die Menge der Sinkitoffe jo gering, daß troß 
de3 jchwachen und häufig ftromanfwärts gerichteten Gefälles bisher niemals Ab- 
lagerungen in der Steomrinne eingetreten find, welche Baggerungen zur Erhaltung 
der Fahrtiefe nöthig machten. Offenbar findet aber auch hier eine mäßige Be 
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wegung von feinem Sand und Schlict ftatt, da die Ufer mit einem aus thonigen, 
jandigen und torfigen Bejtandtheilen gemengten Boden bedeckt find. Die haupt- 
jächlich aus feinem, durch Torfbeimengung oft dunfel gefärbten Sande, theilweije 
auch aus reinem Torf, Schlict oder Jnfuforienerde beftehende Sohle ift an den 
tiefen Stellen in die fandige Unterlage des Torfmoors eingejchnitten. Wie jpäter 
erwähnt wird, haben kürzlich die zur Weiterführung des Billauer Seefanals nad) 
dem Königsberger Hafen erforderlichen Baggerarbeiten begonnen, bei denen unter 
halb Dammkrug (Km. 124) eine breite, den Strom durchziehende Banf aus 
fteinhaltigem Thon des unteren Diluviums angetroffen wurde. 

Das Bett der Deime liegt fast überall in weichem Moorboden, in welchen 
die aus dem Pregelftrome zugeführten fandigen Wanderftoffe und thonigen Sint- 
jtoffe bald verfinfen. Bedeutende VBerfandungen treten hauptfächlich bei Tapiau 
ein und vor der Mündung im Kurifchen Haffe, wo fie durch das Antreiben von 

Sand bei eingehenden Strömungen verurjacht werden. In der Anfangsitrece 
entftehen fie, weil bei Wafjerftänden von mehr al® 2 m über Mittelwafjer ober- 
halb Tapiau eine Seitenftrömung aus dem Pregelftrome abzmweigt, welche unter= 
halb der Deimebrüce in die Deime mündet und vüchwärts nach dem Unterpregel 
geht. An diefer Stelle befteht das Bett der Deime nicht aus Moor, jondern 
aus Diluvial- und Alluvialfanden, da der jegige Flußlauf hier im 14. Jahr: 
hundert künftlich hergeftellt worden ift. Weiter ftromabwärts führt die Deime 
nur noch ganz feine, im Waffer jchwebende Sinfftoffe von thoniger, jandiger 
und torfiger Beichaffenheit, deren Ablagerungen die bei Hochwaffer überjchwenımten 
TIorfwiejen mit einer fruchtbaren Mooverdefchicht überdeckt haben. Namentlich in 
Nähe des Uferrandes ift die Moordeckichicht ftart mit Schlietheilen durchjebt. 
Wegen des weichen Untergrundes befigt fie geringe Widerjtandsfähigfeit gegen 
die Angriffe dev Strömung und des Wellenjchlags. Die von den oben fteilen 
Wandungen abgebrochenen, nach unten flach geböfchten Bodentheile und der vor: 
gequollene Torfboden verengen öfters den Ducchflußguerjchnitt beträchtlich. 

Eine eigenartige Erjcheinung bilden die jogenannten Torffampen im Deime- 
bett. Zumeilen heben fic) aus demjelben große Stücte des Torfmoors, die 
manchmal jolche Abmefjungen befigen, daß fie das ganze Bett verjperren und 

erjt Ducchfchnitten werden müffen, bevor die Schiffahrt wieder freie Bahn erhält. 
Um diefe zu fchaffen, wird manchmal eine Dampfbarkaffe der Wafjerbauver- 
waltung nach Art der Eishrecher zum Durchjchneiden der Torffampen benußt, 
falls fein Bagger zur Verfügung fteht. AlS treibende Kraft fir ihre Hebung 
vermuthete man früher eine Gasentwiclung im Moore jelbit. Mehr Wahr- 
fcheinlichfeit hat die Annahme, daß die Löjung des Torfbodens durch Aufquellung 
des Grundwaffers der jandigen Unterlage erfolgt, da bei der Bildung folcher 
Kampen ftet3 Sandboden freigelegt wird. Sie bilden fich denn auch nur im 
unteren Theile der Deime, wo die Unterlage des Torfmoors aus durchläffigem 
Sandboden beiteht, niemals im oberen Theile, wo das Moor auf undurchläffigen 
GSefchiebemergel lagert. Die Tiefe der Moorjchicht ift bei Schelecten durch die 
Bohrungen für den Bau der Eifenbahnbrücke auf 6,6 m feftgejtellt worden, während 
bei der Königsberger Eijenbahnbrüce ähnliche Bohrungen am Unterpregel eine 
Tiefe der Moorjchicht von 8,8 bis 10 m unter Mittelwafjer nachgewiejen haben,
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6. Zorn des Stromthals. 

Wie fich aus der Gebietsbejchreibung ergiebt, find das Pregelftron- und 
Deimethal dilrviale Hauptthäler. An ihrem Uebergange zu der mit Gejchiebe- 
mergel und Decthon bedeciten Ebene liegen vielfach ausgedehnte Weberrefte einer 
früheren Thaljohle, welche duxch ihre eine Zwifchenftufe bildende Höhenlage, fowie 
durch ihre aus Sanden, Granden und gröberen Gefchteben bejtehende Boden- 
beichaffenheit Leicht vom ebenen Höhenlande und von der tiefer eingefchnittenen 
jegigen Thalfohle zu unterfcheiden find. Namentlich wird auf den Strecen zwifchen 
der Aurinmemindung und der Mündung des Stantauer (Lauthichen) Mühlen- 
fließes unterhalb Arnau das Vregelitromthal auf große Länge von jolchen Rejten 
einer älteren Diluvialthaljohle begrenzt, während die ehemalige Thalwand ftellenweife 
in großem Abftande deutlich zu erfenmen ift. Gegenüber der Aurinnemündung 

zieht die rechtsfeitige alte Thalwand über Saalau, an ihrem Fuße entlang eine 
jeßt nicht mehr vom Hochmafjer des Hauptftroms durchfloffene fchmale Niederung, 
welche die infelartige Bodenerhebung bei Siemohnen abtrennt. Eine zweite 
Spaltung des vorzeitlichen Stwomlaufes bejtand gegenüber Taptau, wo die ober- 
halb Magotten vom jegigen Stromthale Iinfs abzweigende und bei Zohpen zu= 
rüchmündende Torfmoorniederung eine große Sandinjel abjchneidet. Kleinere 
Diluvialinjeln liegen bei Heiligenwalde rechts, zwifchen Ottenhagen und Stein- 
becellen linfs im Thalgrunde, zuleßt bei Königsberg, wo die Stadttheile am 
Haberberge und Nafjen Garten auf ihnen erbaut find, ebenfo im Deimethale bei 
Bärwalde und in der Gegend von Labiau. 

Durch diefe Ueberrefte einer ehemaligen, höher als die jegige gelegenen Thal- 
fohle wird die Begrenzung derjelben jtellenweife verwifcht. Dagegen erhebt fich 
überall, wo das Stromthal bis zum Lehm- und Thonboden des ebenen Höhen- 
landes veicht, eine jcharf ausgeprägte, wenn auch vielfach fanft geböfchte Thal- 
wand als umverkennbare Grenze. Hhre Erhebung über der Thalfohle jchwanft 
gewöhnlich zwifchen 15 bis 20 m, wächft jedoch ftellenweife auf 25 bis 30 m 
an. Am fteilften geböfcht ift die Thalwand in der Regel dort, wo der Stroms 
lauf ihren Fuß berührt und hochwafferfreie Ufer angefchnitten hat: bei Nettienen 
(Km. 2,3/3 rechts), Gaizuhnen (Km. 6/8 links), Norfitten (Km. 25/26 linke), 

. Blibifchfen — Kallehnen (Am. 34/35 rechts), unterhalb Kugladen (Am. 38 rechts), 
oberhalb Wehlau (Km. 54 Finfs), gegenüber Magotten (Km. 64,5/66 rechts), bei 
Tapiau (Ku. 72,1/72,5 rechts), Zimman—Genslad (Km. 78/79 links), Podollen 

— Langendorf (Am. 85,5/87 vechts), Arnau (Km. 107/8 rechts), Jerufalem 
(Km. 113 mis), An anderen Stellen bejpült der Pregelftrom den Fuß der 
Zwifchenftufe und der Diluvialinfeln, 3. B. bei Siemohnen, A.-Wehlau—San- 
ditten, unterhalb der Augfener Bucht, bei Koddien, Heidefrug, Heiligenwalde, 
unterhalb Arnau. Befonders teil und vielfach von Schluchten zerriffen tft 
namentlich die Imfsjeitige Thalmand von Zimmau—Genslac bis jenjeits Zöwen- 
hagen, wo die Thalfohle ihre größte Breite erreicht. 

Don der Snfter- bis zur Aupinnemündung ift die Sohle des Stromthals 
durchichnittlih 1,63 km breit, am jchmälften (0,8 km) bei Ntettienen und bei 
Siemohnen, an welchem Oxte die oben genannte Diluvialinfel eine Einfchnürung
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bewirkt, am breiteften (1,9 km) unterhalb der Mündung des Drojebaches. Am 
Anfange haben die Ablagerungen der Angerapp ihren Schuttfegel faft über die 
ganze Breite des Thales ausgedehnt, jo daß im Querjchnitt Althof — Nettienen 
(Km. 3,8) die Sohle meistens 3 bis 3,5 m über Mittehwaffer Liegt. Unterhalb 
Kl.-Bubainen bejchränfen fich imdejjen diefe hoch aufgelandeten Flächen auf die 
Üferrehnen, wogegen die eigentliche Niederung nur 1,5 bi 2 m, an manchen 
Stellen weniger al® 1m Höhenlage über Mittelwaffer befißt. Die Linfsfeitigen 
Wiejen bei Althof entwäfjern daher hinter den hohen Nehnen nach einem bei 
Gaizuhnen in den Pregelftrom mündenden Graben, der am Fuße der Iinten Thal- 
wand entlang fließt. Die vechtsjeitige große Wiefenniederung findet ihre Ent- 
wäfjerung durch den bei Sterfeningfen vom Höhenlande kommenden Drojebach 
unterhalb Schwägerau. jun der Nähe diefes auf 5 km mit dem Bregelftrome 
parallel fließenden Baches liegt die Vtiederung nur 0,4 bis 0,5 m höher als das 
Mittelwafjer des Hauptitroms, jo daß der untere Theil bei Eleinerem Hochwaffer 
durch Rückhtau von der Mindung her überichwemmt wird. Bei großen, 4,5 m 
a. B. Sniterburg überfchreitenden Hochfluthen bildet fich eine Seitenftrömung aus, 
die unterhalb Nettienen das Strombett verläßt und, den Schlenfen des Alten 
Pregel bei Leipeningeen— Zwion folgend, durch die untere Droje wieder zurücd- 
mündet. Die an der Abzweigungsitelle angelegte deichartige Nehnenaufhöhung 
gewährt feinen ficheren Schuß und it öfters zerjtört worden. SHierüber und 
über die fonftigen im PBregelitromthale vorhandenen Berwallungen enthält die 
Darftellung der wafjerwirthichaftlichen Verhältniffe einige Angaben. 

Bon der Aurinnemündung bis zur Abzweigung der Deime bei Tapiau tft 
die Thaljohle Durchjchnittlich 1,4 km breit, am fehmälften (0,5 bi8 0,6 km) bei 
Taplacen, wo fie beiderjeitS von Borftufen befäumt wird.”) HZwifchen Tapiau 

und Linfehnen beträgt ihre Breite 1 bi 1,5 km, nimmt dann aber rafch zu auf 
mehr ald 5 km am Fuße des über Ottenhagen und Löwenhagen in flachen 
Bogen weftwärts ziehenden Steilhanges, der lints vom Strome eine ausgedehnte 
Moorniederung mit hochwafjerfreien. Diluvialinfeln umjchließt. Nach Arnau hin 

zieht fich das Thal wieder auf 1,2 km Breite zufammen und wird bei Königs- 
berg duch die an das Iinfsjeitige Höhenland hochwafferfrei angejchloifenen Di- 

Iuvialinfeln nochmals auf dasjelbe Maß eingejchränft, bevor e3 fich gegen die 
PBregelmindung auf 4 bis H’kım ausdehnt. 

Schon oberhalb der Aurinnemündung befehränten fich die zu beträchtlicher 
Höhe über dem urfprünglichen Nliederungsboden aufgelandeten Uferrehnen auf 

*) Bei der Betrachtung der wallerwirtbichaftlichen Verhältniffe am Unterpregel tft 
eine Tabelle über den Flächeninhalt des Ueberfchwemmungsgebiets im Pregelitromthale 

mitgetheilt. Bringt man die dort angegebenen Flächenzahlen in Vergleich mit den Thal- 
längen, fo ergeben fich alS Durchfehnittliche Breiten des Ueberfchwenmungsgebiets 

von der Inftermündung bis zur Aurinnemindung . . . 1,63 km, 

von der. Aurinnemündung bi3 Tapladen » . . 2... 14 
pon Sapladen bis zur Allemimpung.. : . »e.., 109» 

von der Allemunoung bis zapau . . : . . 2 2....109 na 
Don zapıan Die Sp 0... 0.00.02. 208 u 

2,58» von Spißfrug bis Königsberg. . 

Im Ganzen 1,96 km.
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verhältnigmäßig female Streifen längs dem Strombett, welche den Thalgrund 
zwifchen den Krümmungen in eine Reihe von natürlichen PBoldern, bald rechts, 
bald Kinfs vom Stromlaufe, theilen. Die Niederung jelbit hat um fo tiefere 

Lage, je mehr man fich der Mündung nähert: oberhalb der Allemindung meijt 
noch 0,3 bis 0,5 m über Mittelwaffer, von da bis Tapiau manchmal nur wenig 
über dem gewöhnlichen Sommerwafjeritand. Am unteren Ende der einzelnen 
polderähnlichen Flächen find die Uferrehnen niedriger oder mit fcharf ausge: 
prägten Lücken unterbrochen, durch welche der Borfluthgraben in den Strom 

mündet und bei feinen Anfchwellungen der Nücktau in den Volder tritt. Während 
die Uferrehnen oberhalb der Allemündung noch meiitens 2 bis 3 m über Mittel 
-wafjer liegen, erheben fie fich bei Tapiau etwa 1,5 bis 2 m, unterhalb Zimmau 
und weiter ftromabwärts felten höher als 0,3 bis 0,9 m über Mittelwafier. 
Die Thaljohle hinter den Nehnen liegt am Unterpregel ftellenweife fo tief, daß 
fie ftändig vom Wafjer bedeckt wird; 21 feeartige Wafjerbecfen haben 3,35 qkm, 
hiervon der Wufenfee 0,92, der Wortener See 0,98 qkm Flächeninhalt. Die 
MWiejfen zwifchen dem Alten und Venen PBregel oberhalb Königsberg und die 
breiten Wiefenflächen unterhalb der Stadt befigen eine gleichmäßigere Höhenlage 
von durchichnittlich 0,3 bis 0,4 m über Mittelwaffer. 

Die nördlichen Stadttheile von Königsberg ftehen auf dem Höhenlande und 
der ziemlich fteil (oft mit 1:7) abgeböfchten vechtsfeitigen Thalwand, deren Fuß 

bis zum Sneiphofe nur 40 bis 70 m vom Pregel entfernt ift. Ebenfo Liegen 
die Stadttheile im Süden am Haberberge und Nafjen Garten“) von Natur hoch- 
wafjerfrei. Die dazwifchen befindlichen Stadtviertel find dagegen in das durch- 
fehnittlich 1 km breite natürliche Meberjchwenmungsgebiet. des Bregelftroms hin- 
eingebaut, aber durch Aufichättung der Straßen, erhöhte Uferränder und hohe 
Ufereinfafiungen größtenteils gegen die bei gewöhnlichen Sturmfluthen ent 
ftehenden Ueberjchwemmungen gefchüßt. Nach einer Mittheilung des Stadtbau- 

amtes können jolche jet, abgefehen von einigen Uferftvaßen (Unter- und Ober- 

fiihmarkt, Gr. Krahnftraße) nur noch in der Lizentgegend, namentlich am Billauer 
Bahnhof, eintreten. Nach der unmittelbar bevorftehenden Durchführung der 
Kanalijation werden fe auch in diejem Stadttheile verhindert durch Aufhöhung 
der Uferränder, Bejeitigung der diejelben durchichneidenden Entwäfjerungsgräben 
und Fünftliche Entwäfjerung der tiefliegenden. Flächen. 

Das Deimethal befist bis unterhalb Gr.-Böppeln eine ziemlich gleichmäßige 
Breite von etwa 1 km.- Am breiteften (1,3 km) ift e8 bei Friedrichsthal, am 
jchmälften (0,7 km) zwischen Bärwalde und Schmerberg. Die TIhalwände find 

Iinfs meift niedrig, aber jcharf ausgeprägt, rechts im Allgemeinen höher, von 
Friedrichsthal biS Gr.-Balzerifchfen ftellenweife bis zu 20 m hoch und zumeilen 
gleichfalls teil geböfcht. Unterhalb Gr.-Böppeln werden die Thalwände auf 
beiden Seiten niedrig umd verlieren fich zulegt gänzlich. An diefer unteren 
Strece wird das Deimethal bis zur Mündung des Mauergrabens rechts von 
jehr flachen, mit Diluviallehm bedecktem Höhenlande begrenzt, ebenjo nochmals 

*) Bei dem außerhalb des Hauptwalles der Feitung gelegenen Stadttheile Nafjer 
Garten liegen die Wohngebäude an einer hochwafjerfreien Straße, die Gärten dagegen 
tiefer in einem eingedeichten PVolder.
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bei Zabiau auf der linken Seite. AJm Uebrigen beiteht die Begrenzung aus den 
nur wenig über den jeßigen Thalgrund aufragenden Neften einer vorzeitlichen 
Niederung, deren Lehm= und Sandboden mit zahlreichen Gejchieben beftreut ift. 
Dazwischen Liegen ausgedehnte Moorflächen, die unmerklich in das Torfmoorthal 

der Deime übergehen. An demjelben haben die Thalwiejen geringes, Faum merk 
liches Gefälle vom Fuße der TIhalwände gegen das Flußbett hin, das feine er 
höhten Uferrehnen befigt; vielmehr liegt die ganze Niederung nirgends wefentlich 
über Mittelwaffer. Bon der Kreuzungsitelle dev Königsberg— Tilfiter Eijenbahn 
bei Schelecten, wo der Abftand des beiderjeitigen hochwafjerfreien Geländes etwa 
0,7 km beträgt, bildet der Schelecfer Damm die vechtsjeitige Begrenzung bis zu 
einer injelartigen Erhebung gegenüber Labiau. Mehrere Fluthbrücen geftatten 
einen Theile des Hochwaffers der Deime hier den Abflug nach der Moorfläche, 
welche der bei Labiau vechtS abzweigende Gr. Friedrichsgraben durchzieht. Unter 
Umftänden wird aljo Wafjer aus dem Pregelftromgebiete durch diefen anal nach 
dem Nemonienftrome abgeführt. 

7. Bodenzuftäude des Stromthals. 

An den oberen Strecen bejteht der Boden des Stromthals bis zum Ge- 
jchiebemergel-Untergrunde aus den Ablagerungen der Angerapp und der Seiten- 
gewäjjer, welche unterhalb der Jnftermindung in den PBregelftrom münden: vor= 
wiegend Sand von verjchtedener Korngröße, reichlich gemengt mit thonigem 
Schliet und humojen Beltandtheilen. Weiter ftromabwärts Liegt zwifchen. der 
diluvialen Unterlage (Sande und Grande des unteren Diluviums oder unter- 
diluvialer Gejchtebemergel) und der aus jüngftem Flußalluvium bejtehenden Deck- 
Ichicht ein an Mächtigkeit mehr und mehr zunehmendes Torfmoor. Unterhalb 
Taptau nimmt an beiden Miündungsarmen das zuleßt 6 bis 10 m tiefe 
Torfmoor den größten Theil der Thaljohle ein, namentlich im Deimethale, das 
geringere Zufuhr von Sinf- und Wanderftoffen aus dem Oberpregel erhält. Am 
Unterpregel bilden die Sand» und Schlicfablagerungen bis nach Linfehnen eine 
von Thalwand zu Thalwand veichende, oft nur dünne Dede. Unterhalb Lin 
fehnen Liegt in der breiten Niederung am linken Thalvande überall das Torf- 
moor zu Tage, und die vom Hochwaffer des Vregeljtroms hevabgeführten jandig- 
thonigen Bodenmaffen bejchränten fich auf einen Streifen zu beiden Seiten der Strom- 
arme. Da bei den Ausuferungen des Pregelitroms an vielen Stellen, hier fowohl 
wie weiter oberhalb, Seitenftrömungen quer über die Schleifen des Strombettes 
hinweg gehen, jo beträgt die Breite des Ablagerungsftreifens an manchen Stellen 
bis zu 1,5 km. Unterhalb des Spitkrugs bejchränft fich das Ablagerungsgebiet 
vorzugsweife auf die nfel zwifchen dem Alten und Neuen PBregel. enjeits 
Arnau verjchwindet der Gegenjag zwijchen Torfmoor und Flußalluvium all 
mählich, da hier offenbar nur noch die feinften jandigen und thonigen Sinitoffe 
abgelagert werden. Dieje haben auf dem überall niedrigen Thalgrunde eine 
gleichartige Deckjchicht aus fruchtbarer, fehlic- und jandhaltiger Moorerde aus- 
gebreitet, unter welcher in geringer Tiefe dev Torfboden mit großer Mächtigfeit 
anfteht; hier und da fommt ev auch an der Oberfläche zum Vorjchein.
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Die von der Inftermündung bis Königsberg etwa 165 qkm umfaffende 
Niederungsfläche des Pregelitromthals befteht zum weitaus größten Theile aus 
Miefen und Weiden. Nur die zu hoch aufgelandeten Ländereien an den oberen 
Streden, deren Grundwafferftand für das gute Gedeihen des Grasmwuchjes über- 
mäßig tief liegt, dienen als Weiden und ftellenweife als Ackerland, foweit fie 
ichliethaltig genug und gegen Sommerhochwaffer gejchügt find. Am Unterpregel 
wird das ganze Ueberichwenmungsgebiet zu Wiejen und Weiden benußt, abge 
jehen von den unter dem gewöhnlichen Wafferftande gelegenen Flächen, die mit 
ftehendem Waffen angefüllt (Schlenten, Seen) oder mit Rohr und Schilf be- 

 wachjen find. Manche tiefliegende Bruchwiejen bringen nur jauere Gräjer oder 
find vermooft, erhöhen fich aber ftändig, wenn auch noch jo unmerklich, durch 
die alljährlich vom Hochwaffer abgelagerten Sand» und Schlictheile. Ebenjo 
verfanden und verwachjen allmählich die alten Nebenarne, welche anı oberen Ende 
größtentheils bereits vom Hauptarme abgejperrt find, und die ftehenden Gewäjjer. 
An ihrem unteren Ende liegen gewöhnlich die beiten Wiejen, deren Erträge zwar 
von Zeit zu Zeit durch Meberjchwenmung gejchädigt werden, aber doch veichlicher 
als auf den erhöhten Uferrehnen find. Gerade dieje niedrigen Wiejen haben 
durch jene Ablagerungen, unterftügt durch Beweidung und Düngung, eine jehr 
fruchtbare Decichiceht bi8 zu 0,5 m Stärfe erhalten, welche vortreffliche Gräfer 
in großer Menge liefert. Auch auf den torfigen Flächen ift durch Schlik und 
feinen Sand die Oberfläche gewöhnlich derart befeitigt, daß fie vom Weidevieh 
betreten werden kann und fich gut zum Graswuchje eignet. Sogar die zunächit 
der Mündung liegenden PBregelwiejen find an der Oberfläche mehr oder weniger 
Ichlicthaltig, befonders in der Nähe des Hauptftroms und feiner Eleinen Seiten- 
gewäfjer. Bevor die Lawsfer Pregelwiejen eingedeicht waren, lieferten fie veich- 
liche Mengen von Heu, das wegen der häufigen Meberjtauungen freilich nur aus 
minderwerthigen Gräfern beftand und öfters in großer Haft geworben werden 
mußte. Nach der Eindeichung famen zwar befjere Gräjer auf, aber die Ertrags- 
mengen gingen bedeutend zurüc. 

Das.Deimethal befteht in feiner ganzen Ausdehnung aus Torfmoor, dejjen 
Oberfläche namentlich zu beiden Seiten des Flußlaufes und an den Stellen, 

welche von Nebenfteönmumgen häufig überfluthet werden, mit Sand und thonigem 
Schlic reichlich gemengt tft. inestheils die geringere Zufuhr, andererjeit3 die 
weiche Befchaffenheit des Moorbodens, in welchem die abgelagerten Sinkftoffe 
verfinten, hat die Ausbildung erhöhter Uferrehnen verhindert. Die VBertorfung 
geht im Deimethale jo fchnell vor fich, daß von dem ehemaligen Flußlaufe, der 
oberhalb Tapiau abzweigte und im 14. Jahrhundert durch den für die Schiffahrt 
von Königsberg nach Labiau bequemeren jegigen Flußlauf exjegt wurde, Feine 
deutlichen Spuren mehr zu erkennen find. Auch die im Anfange des vorigen 

Sahrhunderts als offene Schlenfen vorhandenen, bei den früheren Begradigungen 
abgejchnittenen Schleifen find inzwijchen vollftändig verwachien. Die in den 
legten Jahrzehnten bei der Anlage von Durchitichen verlaffenen Krümmungen 
lajjen fich zwar noch erkennen, verwachjen aber ebenfall® vajch. Torfftiche und 
Gräben werden, wenn man fie nicht gründlich räumt, jehr bald mit dichtem 
Pflanzenwuchs und Moorboden angefüllt, jo daß fcehon nach 30 bis 40 Sahren 
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wieder gangbare Flächen entjtehen. Die nur wenig über Mittelwafjer liegenden 
Torfwiejen des Deimethal3 erzeugen reichliche Mengen von Gras, defjen Güte 
freilich viel zu wünfchen übrig läßt. Die beiten Wiefen liegen auf den ftärker 
aufgelandeten, aber durchweg niedrigen Stellen. Bejonders erfennt man die 
düngende Wirkung des vom Wregelhochwafjer zugeführten Schlides an dem 
reichen PBflanzenwuchfe der von den Krümmungen umfpannten und voll über- 
fteömten Bodenflächen, welche denn auch bei der Grundftenereinfchägung am 
höchiten bewerthet worden find. 

1. Adflußvorgang. 

1. Neberfiht. 2. Ginwirfung der Nebenflüfe. 

Der Pregelftrom bildet den Unterlauf der Angerapp und bezüglich des 
Abflußvorgangs ihre unmittelbare Fortfegung. Die Infter, welche als der 
rechtsjeitige Urfprungsfluß des Bregelftroms gilt, fteht in diefer Beziehung hinter 
der Angerapp zurüc, da ihre Waffermengen zu allen Jahreszeiten viel geringer 
find. Die bei ihrer Bejchreibung erörterten eigenartigen Verhältniffe, welche 
bedingen, daß der Abflug aus der Initer häufig vom Angerappwafjer behindert, 
ja daß unter Umständen diejes jogar in die tiefliegende nfterniederung eingejtaut 
wird, üben auf den Abflußvorgang des PBregelftroms in gewifjer Beziehung eine 
regelnde Eimmwirfung aus. Die dort zurücgehaltene Wafjermafje verhütet ein 
Bufammentreffen der Größtmengen beider Flüffe, vermindert alfo die beim 
Höchititande abfließende Wafjermenge im Pregelftrome, erniedrigt diejen Höchft- 

jtand und vermehrt die Dauer des Hochwafjerabfluffes, da das beim Staue 
aufgejpeicherte Waffer längere Zeit gebraucht, bis die nfterniederung davon 
befreit it. Für die Pregelniederungen erweift fic) das Borhandenfein eines 
folchen natürlichen Sammelbedens daher als vortheilhaft, auch wenn fein 
Angerappwafjer in das nfterthal eintritt. Die Verzögerung des Abfluffes der 

aus dem snitergebiete jelbit Eommenden Wafjermaffen muß auf den Abfluß- 
vorgang des Pregelitroms in allen Fällen günftig einwirken, in denen eme 
Steigerung feiner Abflugmenge mit Nachtheilen verknüpft wäre, 3. B. durch Aus- 
uferungen in den Sommermonaten. | 

Die zur Verbejjerung der unglücklichen VBorfluthverhältniffe des Infterthals 
bearbeiteten Entwürfe planten deshalb zum Theil eine den vergrößerten Zuflujfe 
entjprechende Erleichterung des Abfluffes in der oberjten Strecte des Pregel- 
ftroms durch Erweiterung des Hochwafjerbettes, Vermehrung des Gefälles, An- 
lage einer Freifchleufe am ehemaligen Bubainer Mühlenwehre oder gänzliche 
Bejeitigung diejes Staumwerfes. Die Meinungen darüber, ob fein Nücjtau an 

fich die Vorfluthverhältniffe der Anfterniederung wejentlich verjchlechtert habe, 
waren getheilt. ALS unzweifelhaft ann man aber betrachten, daß die durch das 
Staumwerf in hohem Maße begünftigte Auflandung der Uferrehnen und Ber: 
engung de3 Hochwafjerbettes jehr nachtheilig eingewirft hat. Bei der jchließlich
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1885/87 erfolgten Befeitigung des Bubainer Mühlenwehres mußte man jedoch 
davon Abitand nehmen, gleichzeitig die geplante Erweiterung des Hochwajjer- 
bettes bis zur Inftermündung aufwärts auszuführen, da e8 nicht gelungen war, 
einen Meliorationsverband zu bilden, welcher die verbejferte und durch dieje 
Erweiterung noch mehr zu verbejjernde Vorfluth für die Erleichterung des Ab- 
fluffes aus der mfterniederung verwerthen wollte. Die Borbedingung hierfür 
ift durch die Befeitigung des Stauwerkes gejchaffen worden und, obgleich der 
zweite Schritt nicht gejchah, eine feineswegs unbeträchtliche Senkung der Waffer- 
ftände an der Inftermündung eingetreten, die fich in der Infter gleichfalls etwas 
bemerkbar macht. 

Da feine Erweiterung des Hochwafjerbettes am Stromlaufe vorgenommen 
werden Eonnte, find die Abflußverhältniffe der Hochfluthen allerdings in weit 

. geringerem Maße geändert worden, al8 durch) Vornahme diejer ergänzenden 
Arbeiten zu erzielen wäre. Nach wie vor entjteht bei hohen Anfchwellungen der 
Angerapp unterhalb Nlettienen eine Seitenftrömung, welche durch die vechtsjeitige 
Pregelniederung nach der unteren Droje führt und an ihrer Mündung fich 

. wiederum mit dem Hauptftrome vereinigt. Von geringer Bedeutung find die 
Seitenftrömungen, welche an den unteren Steomftrecten entftehen, höchitens durch 
die Verfandungen nachteilig, die im Strombette dort aufzutreten pflegen, wo 
die Hochwafferftwömung deffen Krümmungen in fürzerer Linie abjchneidet, oder 
wo eine rückläufige Wafjerbewegung verurjacht wird, wie bei Tapiau (vergl. ©. 469). - 
Auch an den Einmündungen der Seitengewäfjer bilden fich gerne jolche Der- 
jandungen aus, namentlich an der Aurinnemündung. Der wichtigfte Ntebenfluß, 
die Alle, macht fich in diefer Beziehung wenig bemerkbar, vermuthlich weil er 
jeine Ablagerungen beveits oberhalb des VBinnauer Mühlenwehres bewirkt, und 
weil ein großer Theil jeiner Abflugmenge bei Hochwafjer durch zwei links aus- 
weichende Seitenftrömungen über die unterhalb Wehlan am linken Pregelufer 
liegenden Wiejenflächen hinweg abgeführt wird. Die Seitenftrömung, welche bei 
etwa 4,0 m a. B. Wehlau durch die dem Bahnbofe zunächit gelegene Fluthhrücte 
geht, wendet fich über die Augfener Wiejen und erreicht den Hauptftrom bei 

Km. 62,6. Eine weniger ftarfe Seitenftrömung durchfließt die nahe an der 
Allebrüce Kiegende Fluthhrüce und gelangt dicht unterhalb der Allemindung in 
den Unterpregel. 

Da der Abflußvorgang der Alle große Aehnlichkeit mit demjenigen der 
Angerapp befigt, und da die Aurinmme, für welche feine Wafferitandsbeobachtungen 
vorliegen, aleichfall8 einen ähnlichen Abflußvorgang zu befigen jcheint, wird das 
Berhalten des Pregeljtroms durch dieje beiden Nebenflüffe nicht wejentlich ge: 
indert. Die übrigen Seitengewäfjer find zu unbedeutend, um bemerfbare 
Aenderungen hervorrufen zu fünnen. Freilich vermehrt die Alle -die Abfluß- 
menge jehr bedeutend, und ihre Speifung erleichtert die wegen des geringeren 
Gefälles ohnehin . günftigere Schiffbarkeit des Unterpregel in hohem Maße. 
Demgemäß hat man bei dem planmäßigen Ausbaue der Strecken unterhalb der 
Allemindung größere, für die Benußung der Wafferftraße bequemere Spiegel- 
breiten zulafjen können, ohne die Erhaltung der für die Wafferftraße und die 
VBorfluth der angrenzenden Ländereien erforderlichen Tiefen zu gefährden. Die
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Abführung des von der Alle hinzugebrachten Hochwaflers findet in dem breiten 
Stromthale keinerlei Hinderniffe, zumal fich dasjelbe jchon vor der Allemündung 
durch die erwähnten Seitenftrömungen über das flache Meberfchwennmungsgebiet 
ausdehnen fann. 

Wegen der Aehnlichkeit des Abflußvorganges treffen die Hochfluthen der 
Aurinmme und Alle annähernd zu derjelben Zeit wie die aus der Angerapp kommenden 
Hochfluthen im Pregelftrome ein. Die Scheitel ihrer Fluthwellen erreichen den 
Hauptitrom bald etwas früher, bald etwas fpäter, zuweilen gleichzeitig mit den 
Scheiteln der Angerapp-Fluthwellen. Gewöhnlich jcheinen fie etwas vorzueilen, 
da der Abflug des Angerapphochwaflers durch die oben bezeichneten Verhältniife 
einigermaßen verzögert wird. uch unterhalb der ehemaligen Bubainer Stau: 
anlage wird der Abfluß des Hochmwafjers durch die engen uerjchnitte an den 
Brücken bei Siemohnen und Taplacden bis zu gewiffem Grade gehemmt. Die 
Bregelbrücke bei Tapiau und einige Königsberger Brücen verengen gleichfalls 
den Hochwafjerquerjchnitt beträchtlich, aber ohne nachtheilige Wirkungen. Aus 
den auf ©. 434/6 für die Alle angeführten Gründen läßt fich das Fortichreiten 
der Fluthwellen auch im PBregelftrome nicht jo genau verfolgen, wie e3 fir die 
Beurtheilung der an jenen Stellen entjtehenden Stauungen im Einzelnen 
wünfchenswerth wäre. 

Was fich nach den bisherigen Unterlagen darüber ermitteln läßt, tft in 
dem Abjchnitte über die Hochfluthen des Pregelftroms zufammengejtellt. Daraus 

geht hervor, daß die weitaus meisten Hochfluthen im Frühjahre und in den 
Wintermonaten ftattfinden, zu welcher Zeit die Meberfchwenmumngen für die 
Wiefengründe am PBregelitrome und an der Deime jegensreich wirken. Sommer- 
hochfluthen treten jelten ein und erreichen feine jo große Höhe, zumal gevade bei 
ihnen das Zufammentreffen der Fluthwellen aus den Urfprungss und Neben: 
flüffen nicht in demfelben Maße ftattfindet wie bei den Schmelzwafjerfluthen. 
Mehrfach läßt fich nachweifen, daß die jommerlichen Hochfluthen unterhalb 
Wehlau vorzugsweife von der Angerapp und nfter oder von der Aurinne und 

der Alle verurjacht worden find. Regelmäßig findet eine, jedoch in mäßigen 
Grenzen bleibende, Anjchwellung des Unterpregel durch Allewafjfer im Anfange 
de8 Mai ftatt, fobald die auf ©. 451/2 erwähnte Deffnung der Binnauer Grund- 
fchleufe erfolgt. Im Allgemeinen fann die Zurückhaltung des Allewafjers durch 
das Pinnauer Mühlenwehr für die in den Sommermonaten geringe Wajjer- 
führung des Unterpregel nur vortheilhaft fein, da die Speifung hierdurch etwas 
gleichmäßigen als bei freiem Abfluffe wird. 

Am geringjten ift die Wafjerführung des Pregeljtroms gewöhnlich im 
Spätfommer und Herbite. m diejer Jahreszeit veichen daher die auf ©. 462/5 
betrachteten Nückjtauerfcheinungen, welche durch die vom Winde hevvorgerufenen 
hohen Wafferftände des Frifchen und Kurifchen Haffs an- der PBregel- md 
Deimemündung verurjacht werden, am weitejten ftromanfwärts und machen fich 
manchmal bereits oberhalb Wehlau fühlbar. je größer die Wafjermenge des 
Pregelftroms ift, um jo weiter ftromabmwärts liegt bei font gleichen Berhält- 
niffen die Grenze des Nüctaues. In den legten, fat gefällelojen Strecten des 
Unterpregel wirken die Abflußmaffen des Binnenftroms nur bei guoßen Hoch-
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fluthen wejentlich auf die Wafferftände ein. Die meiften Hochwäfjer werden 
dort durch den Aufftau des Haffipiegels und die davon herrührende eingehende 
Strömung erzeugt (Sturmfluthen), die niedrigften Wafferjtände durch Lange 
anhaltende ablandige Winde (Sturmebben). Am bedeutenditen ift der Nücktau 
im Unterpregel, wenn nach Winden aus nördlicher und wejtlicher Nichtung, 
welche dauernde Einftrömung durch das Pillauer Tief bewirkt haben, die im 
Frifchen Haff angefammelten Wafjermaffen durch) ftarfe Sidweit- bis Wejtwinde 
gegen die Pregelmündungsbucht getrieben werden. Der eingehende Strom und 
das am Abfluffe behinderte Binnenwaffer überichwenmen dann das breite 
Wiejenthal untere und oberhalb Königsberg weithin. Beim Nachlaffen und 
Aufhören der aufftauenden Winde jtrömt das Waffer von den überjchwenmten 
Flächen vajch ab und erzeugt im Strombett zeitweife eine fräftige Spülung. 

Während die Sturmfluthen des Unterpregel oft auch in den Sommer: 
monaten Ausuferungen hervorrufen, treten folche im Deimethal weniger häufig 
ein, gewöhnlich nur dann, wenn durch andauernde. Iordwinde der Wafjerjpiegel . 
des Rurischen Haffes an der Deimemündung gehoben und der Abfluß des Binnen- 
wafjers duch Nückhtau behindert ift. Syn der winterlichen Jahreshälfte hängt 
die Höhe der Wafjerftände im Haffe und die Größe des Nückjtaues nicht Ledig- 
lich von den Windverhältniffen ab, fondern auch wejentlich von der Speifung 
aus dem Memelftrome und von den Eisverhältniffen. Am bedeutendften wird 
der Nückhtau, wenn das Kurifche Haff durch Eisverjegungen am Memeler Tief 
(vgl. S. 223) von den Frühjahrsfliuthen des Memelitroms hoch angefüllt ift und 
dann Nlordwinde eintreten, welche die Waffermafjen gegen die Südküfte und in die 
Deimemündung treiben. Trifft dies mit der Frühjahrsabwäflerung des Bregel- 
ftroms zufammen, jo entjtehen in dem nördlich gerichteten Mündungsarme die 
höchiten Wafferftände und lange anhaltende Ueberjchwenmungen der Deimewiefen. 
Defter werden aber die Ausuferungen durch das Binnenhochwaffer allein hervor- 
gerufen, das durch den Niücktau des Frifchen Haffes und die weitlichen Winde 
am Ablaufen gegen Welten gehemmt und in verftärktem Maße feinen Weg nord» 
wärts nach dem Kurifchen Haffe zu nehmen gezwungen wird. 

3. Wafferftandsbewegung. 

Die ungünftigen Abflußverhältniife am Vereinigungspuntte der Urjprungs- 
flüffe Angerapp und niter haben zur Errichtung zahlreicher Pegel am oberften 
Pregelitronlaufe Anlaß gegeben, welche jedoch meijtens exjt jeit 1886 vegelmäßig 
beobachtet werden und die höchiten Wafferitände nicht anzeigen, weil fte bei 
großen Hochfluthen nicht zugänglich find. Für die Unterfuchung des Abfluß- 
vorganges im Ganzen lafjen fich diefe nachbenannten Nebenpegel daher nicht 
verwerthen. Die vom Bureau für Hauptnivellements kürzlich feitgeftellte Höhen- 
lage de3 Nullpunfts bei normaler Lage, auf N.N. bezogen, ift dem Namen des 
Nebenpegels in Klammer beigefügt: nftermindung bei Am. 1,50 (+ 0,290 m), 
Nettienen bei Km. 2,62 (+ 0,803 m), LZeipeningfen bei Am: 5,15 (-+ 0,302 m), 

Kl. Bubainen bei Km. 7,78 (+ 0,307 m), zwijchen Kl.» und Gr.-Bubainen bei 
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Km. 9,83 (+ 0,310 m), Schwägerau bei Km. 15,24 (+ 0,258 m). Die Wafjer- 
ftandsverzeichnifje befinden fich bei der Negierung zu Gumbinnen und bei der 
Wafferbauinfpeftion zu Tilfit. Bon denfelben Behörden werden die Verzeichniffe 
für die übrigen, bei allen Wafjeritänden beobachteten WBegel oberhalb der 
Aurinnemündung aufbewahrt, nämlich des Pegels bei nfterburg (Rn. 0), bei 
Gr.-Bubainen (Km. 11,81) und bei Stemohnen (Km. 22,93). Dex Snfterburger 
Begel liegt zwar an der Angerapp, Kiefert aber doch die zuverläffigiten Angaben 
über die Wafferftände des oberen Vregelitroms, der die unmittelbare Fortjegung 
diejes Mriprungsfluffes bildet. Für die unteren Streden des Oberpregel kommen 
noch die Begel bei Tapladen (Km. 39,45) und bei Wehlau (Km. 55,95) in 
Betracht, deren Wafjeritandsverzeichniffe von der Negierung zu Königsberg und 
von der Wafjerbauinjpektion zu Tapiau aufbewahrt werden. Auch für Ddieje 
Begelftellen ift die Höhenlage der Nullpunfte durch das Bureau für Haupt- 

nivellements ficher feitgeitellt. 
Dagegen entbehren die Begel am Unterpregel und an der Deime einftweilen 

noch einer genauen Feititellung ihrer Nullpunktshöhen.”) Sie gehören jänmtlich 
zum Negierungsbezivfe Königsberg und mit Ausnahme der Vegel bei Königsberg 
und Wehrdanm, welche von der Hafenbauinjpektion Billau beauflichtigt werden, 
zur Wafjerbauinjpeftion Tapiau. Ann der Deime befinden fich die Pegel bei 
Tapiau (0,20) und bei Labiau (Km. 32,90). Der bis 1889 bei Bapften und 
von da ab bei Gr.-Vöppeln vorhanden gewejene Begel ift Ende 1896 eingegangen 
und bei den folgenden Unterfuchungen nicht benugt worden. Am Unterpregel 
ftehen innerhalb des Bezivts der Wafjerbauinjpeftion Tapiau die Pegel bei 
Tapiau (Km. 71,20), Heiligenwalde (Km. 91,05) und Steinbecellen (Kın. 105,55), 
innerhalb des Bezirks der Hafenbauinjpektion Billau die Pegel bei Königsberg 
(Km. 119,29) und Wehrdanmm (Km. 127,76).**) Die Lage der beiden lebt- 
genannten Begel ift auf die bei Anfterburg beginnende Stationtrung bezogen. 
Bon der Stelle am Litauer Baum oberhalb Königsberg, wo die Stationiung 
der Binnenwafjerftraße mit Km. 116,55 aufhört, ijt nämlich dev Königsberger 
Pegel nach Angabe der Hafenbauinjpektion Billau 2,74 km, der Wehrdammer 
Pegel 11,21 km entfernt. 

Sn der Stromthalfarte (Blatt 21) find alle genannten amtlichen ‘Begel der 

Wafjerbauverwaltung eingetragen. Außerdem bejtehen noch in Königsberg ein 
unter Aufficht des MagiftratS beobachteter Pegel an der Grünen Brüche und der 
fogenannte Feltungspegel am Fort Friedrichsberg, den die Fortiftfationsbehörde 
jeit 1867 beobachten läßt. Der Nullpunkt des erjtgenannten foll in gleicher 
Höhe mit dem de3 amtlichen Begel3 am oberen Ende der Bachofsfaimauer liegen 
(— 2,397 m), der Nullpunkt des Feitungspegels auf — 2,413 m. Ein in der 

Zeitfchr. f. Baumwejen (Jahrgg. 1867, ©. 37) erwähnter Begel am Litauer Baum 

*) Die Höhenlage der Pegel bei Tapiau und Labiau ijt neuerdings vom Bureau 
für Hauptnivellements fejtgejtellt, daS Grgebniß jedoch noch nicht veröffentlicht worden. 

**) Die in älteren Akten erwähnten Pegel bei Gllerwalde und Linfehnen fcheinen 
nur für die Vorarbeiten zu der geplanten Eindeichung der Pregelwiefen beobachtet 

worden zu jein. Auch der Holjteiner Pegel, dejjen Angaben für 1836/57 mit dem Königs- 

berger Pegel annähernd übereinjtinnmen, ijt nicht mehr vorhanden.
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ift nicht mehr vorhanden. Die Vegel an der Anlegeftelle dev Großen Fähre, an der 
Köttelbrücke und an der Hohen Brücde in Königsberg werden nicht vegelmäßtg 
beobachtet und kommen nicht in Betracht. Folgende Tabelle führt die ‘Pegel- 
ftellen auf, deren Beobachtungen unterfucht und benußt worden find: 

Begelitelle Sue er | Beobachtet feit 

g Ta m 

= Snierbirg - | 0,0 + 8,930 | 1. $anutar 1811 

Gr.-Bubainen ... 1181 | +5,170 | 10. Oftober 1811 
Siemohnen . . . | 22,93 40,366 | 1. Januar 1886 

E| Tapladen . . . | 39,45 -+ 0,883 1. Sanuar 1833 
Bj Wehlat 55,95 — 0,485 1. Januar 1833 
aa. 0.1 — 1,248 1. April 1869 
= Heiligenwalde . | 91,05 1,308 | 1. Februar 1880 

Steinbedellen . . 105,55 „.. — 1,196 - 11.2: Mat 1880 

Königsberg . . . | 119,29 — 2,397 | 18. April 1810 
Wehrdamm . . | 12776 | — 2,473 1. November 1881 

Ef Ba... 020 | — 1,201 | 5. Suni 1811 
a4 gabtaie .. ., |. sap | 1,008 | 15. Mai 1811 

Der Anfterburger Begel beitand urfprünglich aus zwei, jeit 1819 aus drei 
Theilen, welche an der alten Brüce und einem Eisbrecher angebracht waren, bei 

einem früheren Neubaue der Brüce am 15. April 1842 aber zu einem im 
Oberwafjer zwifchen dem rechtsfeitigen jteinernen Mittelpfeiler und feinem 
Eishrecher aufgeitellten Pegel vereinigt wurden. Dabei erhielt der Nullpunkt 
eine um etwa 0,5 m tiefere Lage. AS die jegige Brücke neu gebaut ward, etwa 
130 m unterhalb der ehemaligen Stelle, ftellte man den Pegel am 29. Mat 
1875 am Unterhaupte des linfsfeitigen Strompfeilers auf. Da hierbei das Ge- 

fälle zwifchen der alten und neuen Stelle berücjichtigt und bei den Hochwafjer- 
beobachtungen fein wejentficher Stau für die Zeit, in welcher der Pegel oberhalb 
der Brücke jtand, zu erkennen ift, können die on von 1842 ab benußt 
werden und bedürfen feiner Berichtigung. 

An der Bubainer Schleuje bejtanden bereits 1802 Ober: und Unterpegel, 
deren Höhenlage am 10. Oftober 1811 feitgeftellt, am 15. November 1833 aber 
dahin abgeändert wurde, daß die Nullpunkte beider Pegel in Höhe des Unter- 
drempelS lagen, 0,94 m unter dem Fachbaum des Oberdrempels. An 19. Juni 
1846 ergab fich, daß der Höhenunterfchied beider Nullpunfte gegen den Ober- 
drempel 0,778 ın beim Ober- und 0,804 m beim Unterpegel betrug. Am 5. De- 

zember 1857 mußte der Unterpegel um 0,13 m gehoben werden, um die 1846 
ermittelte Höhenlage wieder zu erreichen. Der Nullpunkt des nach Bejeitigung 
de3 Staues im Winter 1886/87 errichteten Begels zu Gr.-Bubainen hat diejelbe 
Höhenlage wie beim früheren Oberpegel. Um die Beobachtungen am Unterpegel 
von 1857 ab mit den jegigen zu vergleichen, würden fie daher um 0,026 m zu 
berichtigen fein. Die Wafjeritandsverhältnifje haben fich indefjfen durch den Ab- 
bruch des Wehres und der Schleuje jo durchgreifend verändert, daß die älteren 
Beobachtungen zwar unterjucht, aber nur die jeit 1887 angejtellten benugt worden 
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find. — Der Vegel bei Siemohnen konnte erjt nach Erbauung der Brücke jeit 
dem Jahre 1887 regelmäßig bei allen Wafferftänden beobachtet werden. — Fir 
die beiden legigenannten Begelftellen Ießen fich daher die gemittelten Zahlen der 
Wafferftandsangaben nur für die zehnjährige Neihe 1887/96 berechnen. Des 
BergleichE halber ift dies auch für die Jnfterburger Pegelftelle gejchehen, deren 
langjährige Beobachtungsreihe fich auf den Zeitraum 1842/96 (55 Jahre) 
bezieht. 

Der Pegel bei Taplacken befindet fich feit 1862 nachweisbar in Kontrolle 
und hat feitdem am 25. Juli 1869 eine VBerjchiebung um 0,10 m nach unten er- 
fahren, um dem Nullpunkte die richtige Höhenlage wiederzugeben. — Ebenfo tft 
der Pregelftrom- Pegel bei Tapiau, furzweg als Tapiau PB. bezeichnet, im Winter 
1880/81 aus gleichem Grunde um 0,12 m gejenft worden. — Die Höhenlage 
de8 NullpunttS am Deime-Vegel bei Tapiau, den wir furzweg Tapiau D. be 
nennen, fann feit dem 14. Mai 1841 al3 unverändert angejehen werden, mo- 
gegen für die älteren Beobachtungen feit 1811 eine fichere Beziehung fehlt. — 
Der Vegel zu Labiau hatte bei der Kontrolle am 5. Mai 1841 noch diejelbe 

Höhenlage des Nullpunftes wie am 15. Mai 1811. Am 15. Juni 1846 wurde 
eine Verfchiebung um 0,06 m’ feitgeftellt, die wahrjcheinlich im April 1845 bei 
der Ummechjelung der Vegellatte oder 1846 bei der Ausbefjerung des Bohlwerts 
im Schleufenfanal eingetreten ift. — Soweit die Beobachtungen diefer Pegel aus 
der Zeit vor den bezeichneten Verfchiebungen verwerthet worden find, haben fie 
entiprechende Verbefferungen erfahren, um mit den neuen Ablefungen in DVer= 
gleich Fommen zu können. 

Bei den übrigen Begeln waren für die in Betracht gezogenen Beobachtungs- 
reihen feine DVerbefferungen erforderlich, obgleich der Heiligenwalder und der 
Königsberger Pegel ihre- Standorte während der unterjuchten Zeitipanne ge- 
wechjelt haben. Erfterer jtand bis 1888 in Langendorf, lehterer bi 1868 am 
Bollwerk des Lootjenhafens, alsdann bis zum 1. Juni 1884 am Strompfeiler 
der Eifenbahnbrüce und feitdem am oberen Ende der PVachofsfaimauer, aljo 
am rechten Stromufer dicht unterhalb der Eifenbahnbrüce. Die Ntullpunkte der 
Pegel zu Königsberg und Wehrdamm find nicht ficher gegen einander umd zu 
N.N. feitgelegt. Dem Anfcheine nach ift der Nullpunkt des Wehrdammer 
Pegels etwas zu hoch oder derjenige des Königsberger Pegels etwas zu tief 
angegeben. ; 

Nähere Ermittlungen haben ergeben, daß innerhalb der Jahre 1881/96, 
für welche die Beobachtungen bei Heiligenwalde und Steinbecellen vorliegen, jo- 
wohl jehr teocdene, als auch jeher nafje Jahre eingetreten find, annähernd in 
folhem Verhältniß, daß die Mittelzahlen der kurzen Jahresreihe mit denjenigen 
einer möglichjt langen Neihe genügend übereinftimmen. (Für den Begel bei Wehr- 
damm, der exft jeit November 1881 beobachtet wird, ift die Reihe noch um ein 
Jahr kürzer.) Bei Tapladen, Wehlau, Tapiau B., Königsberg, Tapiau D. und 
Labiau entfallen die höchjten und niedrigjten der ficheren Beobachtungszahlen 
meiftens in den Zeitraum 1881/96. E38 erjchien daher zweckmäßig, die ver- 
gleichenden Betrachtungen auf diefe 16-jährige Neihe zu bejchränten, welche für 
alle Begelftellen benugt werden fan, abgejehen von den aus den früher ge- 
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nannten Gründen nur für 1887/96 zu betrachtenden Vegeln der oberiten Stront- 
jtreefe. Um mit der 5ö-jährigen Neihe 1842/96 für Jnfterburg eine gleich lange 
für eine Pegelftelle des unteren StromgebietS zu vergleichen, kommt bloß die 
jenige am Pegel Tapiau D. in Betracht. Die Wafjerftände bei Königsberg 
hängen viel zu fehr von dem Nückjtau und der Nücjtrömung aus dem Frifchen 
Haffe, diejenigen bei Labiau von den Wafjerftandsverhältniffen des Kurijchen 
Haffes ab, wogegen bei Tapiau die Einwirkung des Nücjtaues eine mehr unter- 
geordnete Nolle jpielt. 

Belannter Tiefjt Belannter Höchit- 
Begeljtelle itand MNW| MW |IMHW itand 

NNW m An m HHW 

m m 

3 ( Infterburg . . . | 0,00 öfters 1895/96 | 0,63 | 1,44 | 4,65 | 6,28 1.3, 1868 
& | Tapiau D.. . - | 0,60 23.10.1882 | 1,07 | 1,89 | 3,96 | 5,10 31.3. 1888 

8.| Infterbung >... | 0,00 öfters 1895/86 | 0,18 | 0,98 | 4,41 | 517 30.3. 1888 
S Sr.:Bubainen . | 026 11.11.1886 | 0,78 | 1,68 | 4,29 | 4,86 16. 2. 1896 

2 | Siemognen 2 2,51. 27/1058: 1887 |»2,741.3,89 |. 7,36: 7,88 18. 3. 1893 
[ Topladen . . . | 0,10 7./10.8.1887 | 0,83 | 1,50 | 4,61 | 5,52 1.4. 1888 
Wehlau‘. . . . | 0,46 23.10.1882 | 0,64 | 1,65 | 4,64 | 6,06 31.3. 1888 

11. 1892 
Tapiaın P. . - .:| 0,72° 28.10.1882 | 1,11 | 1,92 | 4,05 | 5,20 31.3. 1888 

9) Heiligenwalde. . | 0,40 16.10.1882 | 0,85 | 1,52 | 2,74 | 3,70 2.4. 1888 
zZ] Steinbedellen . . | 0,50 3..'5.1885| 0,71 | 1,28 |: 2,24.|; 3,30 2.4. 1888 
2 Nöntgsberg.. ......| 1789.  14.10,.418824 1,12: 1.241 |: 3,32.) 4.02 12.2. 1894 

Wehrdamm. . . | 152 14.10.1882 | 1,87 | 2,51:| 3,32.) 4,22 4.11. 1893 

Sapiaun D....,,..|0,60: 23.10.1882 | 1,02] 1,82, |..3,39.| 5,10 31.3. 1888 
Sablau... ur. =. |.:0,80, 25:10, 1882 1.20 | 1,77. |: 2,68 | 3,56 | 1.4. 1888 

18.4. 1889 

Die meiften in der Tabelle verzeichneten Tiefitftände find während der lange 
andauernden Sturmebbe im Oftober 1882 eingetreten, die mit einer jehr geringen 
Wafferführung des Pregelftwoms zufammenftel (vergl. S. 462). Wahrjcheinlich fand 

damals auch bei Steinbecellen der niedrigite Wafferjtand jtatt, Fonnte jedoch) 
nicht abgelefen werden, da die Verbindung der Staufchleufe, an welcher der Begel 
angebracht ift, mit dem fließenden Waffer zeitweife unterbrochen war. Bei 
Königsberg tft am 20. Oftober 1898 ein niedrigjter Wafjerftand von 1,16 m 
eingetreten, welcher den bisher niedrigiten vom 14. Oftober 1882 noch um 0,23 m 
unterfchritten hat, ebenfo bei Wehrdamm am gleichen Tage 1,35 m, d. h. um 
0,17 m weniger al3 im Oftober 1882. Ferner hat ein geringerer Tiefititand, als 
in der Tabelle angegeben, nämlich von 0,42 m, bei Wehlau am 26. Oftober 1875 
ftattgefunden. 

. Die meiften Höchjtftände gehören dem jpäter näher betrachteten Frühjahrs- 
bochwafjer von 1888 an umd waren zum Theil mit Eisgang verbunden, ohne 
jedoch durch Eisftopfungen auf übermäßige Höhe gebracht zu fein. Höhere als 
die in der Tabelle aufgeführten Höchftitände find außerhalb der Beobachtungs- 
reihe, für welche diejelben gelten, nur bei Labiau und Königsberg beobachtet 
worden: bei Labiau am 10. Mai 1829 der Wafjerjtand 3,61, entjprechend 3,55 m
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der jegigen Nullpunftslage, ferner bei Königsberg mehrfach, wie in dem Abchnitt 
über die Hochfluthen noch erwähnt wird, und zwar der höchite Wafferjtand in den 
beiden le&ten Jahrhunderten mit 4,68 m am 3. November 1801 nach) Ausweis 

einer zuverläfligen Hochwafjernarfe, 
Die Wafferftände bei Gr.-Bubainen Lafjen fich aus dem auf ©. 480 ge- 

nannten Grund mit denen aus der Zeit vor dem Abbruche der Stauanlage nicht 
vergleichen. Daß dieje wejentliche Veränderung der Vorfluth fich auch am Snfter- 
burger PBegel bemerkbar macht, lehrt ein Vergleich der Tabellenzahlen, die für 
1887/96 beim MNW und MW bedeutend niedriger find als für 1842/96, etwas 
weniger beim MHW. Bor dem Jahre 1887 betrug der tiefite befannte Wajjer- 
jtand jeit 1842 am Pegel zu Smfterburg 0,40 m, während neuerdings öfters der 
Angerappjpiegel bis zum Nullpunkte des Pegels finkt. Auf die Höchjitftände vom 
März 1868, 1871 und 1880 jcheinen Eisverfegungen eingewirkt zu haben, was aus 
den Wafjerjtandsverzeichniffen nicht zu exjfehen ift. Daß der Wafferjtand vom 
März 1888 bei Snfterburg nicht höher al3 5,17 m lag, erjcheint im Hinblick auf 
die große Höhe diejer Schmelzwafferfluth an den übrigen Pegeln auffallend und 
deutet gleichfalls auf jene Einwirkung hin. Diefe Begelhöhe (5,17 m) ijt feit 
1842 von 15 Hochfluthen überjchritten worden, außerdem zwijchen 1811 und 
1841 von 5 Hocfluthen (März 1826, April 1829, März 1830, 36 und 41), 
welch’ Teßtere jedoch jänmtlich bedeutend niedriger blieben als 6,28 m. 

Um einen Weberblic zu gewinnen, inwieweit die Wafjerftände bei Sniter- 
burg durch die Befeitigung des Bubainer Stauwerfs beeinflußt worden find, ver- 
gleichen wir die 10-jährige Neihe 1887/96 mit der 30-jährigen 1857/86. Für 
diejen Zeitraum können nämlich die Beobachtungen am Unterpegel der Bubainer 
Schleufe mit Sicherheit benußt und durch Zujag von 0,026 m auf die Null 
punftshöhe des Gr.-Bubainer Pegels bezogen werden. Offenbar müfjfen die 
jegigen Wafferftände, namentlich die niedrigen und mittleren, bedeutend tiefer als 
die geftauten Wafjertände am früheren Oberpegel, dagegen höher als am früheren 
Unterpegel liegen. Wir dehnen ferner den Vergleich aus auf die beiden weit 
ftomabwärts befindlichen Begel bei Wehlau und Tapiau D., deren Beobachtungs- 
reihe für 1857/96 zuverläfltg it. Sie fünnen al® Maßftab dafür dienen, 
wie fich die Wafjeritände der beiden Zeiträume 1857/86 und 1887/96 im 
Pregelftromgebiete zu einander verhalten an folchen Stellen, wo fein gewaltjamer 
Eingriff in die früheren Abflußverhältnifje ftattgefunden hat. 

Sniterburg D. RB. Bubainen | U. PB. Bubainen Rehlau Tapiau D. 

Sahresreihe Baar le ” | I SE BE R 25 2: Er 
hr anne. MNW MW ı MW || MNW MW | MAW || MNW | MW | MEW || MNW | MW | MW | MNW MW) MEW 

| m m m m m m | m 2. ml. an m m || m m, |um. 

Ze z 5 i EN | 128 | | | 

1857/86 || 0701 155| 4,761 3,28 3,78 an 0,88| 134 | 0,87) 1,761 4,66 1,061 1,87) 3,86 
1837/96 | 0118| 0,98 aa 078 1,68) 429 | 078 1,68 a2) 0,65 1,62 482| 1,08) 1,81) 4,01 

& en | ER ESEL N: x ! 

Antevfchied I- 0521- 0,62 — 088 2,45|— 2,10) = 0,45 0,45| + 0,4] +058 in 0,021 o14l+ 0,16 + 0,03|— 0,06) +0,15 

Umverfennbar hatte in der Yahresreihe 1887/96 das Mittelmafjer eine 
durch die meteorologifchen Verhältniffe bedingte niedrigere Lage als 1857/96, 
das mittlere Hochwafjer dagegen eine höhere Lage, da in jenes Jahrzehnt drei 
der bedeutendften Hochfluthen und noch einige von mittlerer Größe fallen. Man 
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darf daher wohl annehmen, daß die ganz entjchiedene Abnahme aller Waijer- 
ftände am Infterburger Vegel beim Mittelwaffer durch die Eigenart der Jahres- 
veihe 1887/96 vergrößert, beim mittleren Hochwäfjer aber verkleinert worden 
it. Um zahlenmäßig Earzulegen, welches Maß die Senkung erreicht hat, Fan 
man als vohe Annäherung den Durchjchnitt der bei Wehlau und Tapiau feit- 
geftellten Wafjerftandsunterjchiede der beiden Jahresreihen von der Abnahme bei 
Smfterburg in Abzug bringen. Diefer Durchichnitt beträgt für MNW + 0,005 m, 
für MW—-0,100 m, für MHW-+-0,155 m. Nach Abzug diejer Zahlen bleiben 
bei Infterburg die Werthe 

— 0,525 m fie MNW, — 0,520 m fir MW, — 0,505 m für MHW, 

alfo eine Durchfchnittliche Senkung von ungefähr 0,52 m als Ergebniß. Leider 
liegen feine Wafjermengenmefjungen vor, um aus dem Vergleich der bei be- 
ftinmmten Begelftänden früher und jegt abgeflofjenen Waffermengen unmwiderleglic) 
darzuthun, wie groß die Senkung ift. Daß eine folche jtattgefunden hat, kann 
aber wohl feinem Zweifel unterliegen. 

Allerdings rührt die Senkung nicht lediglich von der Bejeitigung des 
Mühlenftaues her, fondern war bereits vorher im Gange, namentlich bei den 
niedrigen und mittleren Wafjeritänden. Dies ergiebt fich durch den Vergleich der 
Mittelwerthe für das Jahrzehnt 1877/86, welche betragen haben an den 

Begelitellen MNW MW MHW 

Saiterburg:®.. . 2.2... 0,44m 1,33 m 4,62 m 

Mehlaurn nn... vr. 0,67” 1,069 4,66 

Tapiar De. 2.2...3.1,080% 187» 3,90 

Bei Wehlau find diefe Werthe genau diejelben wie in 1857/86, bei Taptau nur 
für MNW um 2 cm und für MHW um 4em von ihnen unterjchteden. Da- 
gegen beträgt der Unterjchied bei Infterburg für MNW 26 cm, für MW 22 cm 
und für MHW 11cm. Man darf hieraus wohl die Schlußfolge ziehen, daß 
die Vorfluth bei Smfterburg innerhalb der Fahresveihe 1857/86 wejentlich ver- 

bejjert worden ift, befonders für fleinere Wafferftände. Da während diejes 

Beitraums die 1850 begonnenen Steombauten auf der Strecde Infterburg— Gr.- 
Bubainen fertiggeftellt und von gutem Erfolge für die Vertiefung der Fahrrinne 
begleitet worden find, liegt e8 nahe, den fcehon im Jahrzehnt 1877/86 fühlbaren 
Theil der Senkung den Wirkungen der Steombauten zuzufchreiben, welche jelbit- 

verftändlich auf die Fleineren Wafferftände in größerem Maße als auf die Hoch- 
wafjerftände einwirken mußten. Um dieje Frage näher zu beleuchten, find im 

Zabellenbande die Werthe der Eleinften, mittleren und größten Wafjerjtände der 
einzelnen Halbjahre und Jahre des Zeitraums 1842/96 für den Pegel zu Ju: 

fterburg, jowte für die langjährig beobachteten Pegel zu Tapiau (Deime) und 

Schallen (Alle) mitgetheilt. 
. Zur Betrachtung der Wafjerftandsfchwanfungen an den verjchtedenen 

Streden des Pregelitromes verwenden wir die auf S. 482 mitgetheilten Zahlen 

für die Jahresreihe 1881/96 (bei Infterburg, Gr.=Bubainen und Siemohnen 
1887/96). 

Ber den Schwankungen MHW— MW ımd MHW—MNW erfennen wir 
eine Örtliche Abnahme vom Anfange bis zu den beiden Mündungen, abgejehen
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o & x ao Sal, 
' a 2 2. ,_ 2 En sie ee 

Schwankungen | 8 25|8|88 ,38/ 32 23|8|22 I8|8 
eresSs 5 Ee 2 2.28.38 2 | 22.15 
= Een 8 2 s | eRıgeo| 2 t=] & 
27) BB aa) a Dale | 821 9 

m m m m m m m m m m ra m 

MHW-—MW .| 3,48| 2,61 | 3,47| 3,11 | 2,99| 2,13 | 1,22| 0,96 | 0,91 0,81 2,07| 0,91 
MW-—MNW || 0,75| 0,80| 1115| 1,17| 1,01 | 0,81 | 0,67| 0,57 0,69 0,84 0,80 | 0,57 
MHW—MNW| 423 | 3,51| 4,62) 4,28| 4,00 2,94 | 1,89 | 1,53 1,60 1,45 2,87| 1,48 
HHW-—NNW | 5,17 | 4,60 | 5,87 | 5,42 | 5,60 | 4,48 | 2,90 | 2,80 | 2,63 | 2,70 | 4,50 | 2,56 

von der Gr.-Bubainer Wegelftelle, die einen zu geringen Unterjchied befist. Die 
Schwanfung MW—MNW mwächjt zunächit von Snfterburg bis Taplacden, nimmt 
dann ab bi8 Steinbecellen und Labiau, zeigt aber an den beiden legten Pegeln 
de8 Unterpregel nochmals eine Kleine Zunahme, die ficherlich von dem Staue des 

- SZreifchen Haffes herrührt. Bei der Schwanfung HHW—NNW erftreeit fich die 
anfängliche Zunahme (abgejehen von Zurüchleiben an der Gr.-Bubainer Begel- 
jtelle) bi8 Wehlau, die Abnahme bis Königsberg und Labiau; bei Wehrdamm 
findet auch hierfür eine geringe Vermehrung des Unterfchieds ftatt. Die bei 
Gr.-Bubainen bemerfbare Unftetigkeit, veranlagt durch zu niedrige Lage der 
Hochwafjeritände, ift leicht verftändlich, da wir wilfen, daß bei größeren Hoch- 
fluthen ein erheblicher Theil der Abflußmenge durch eine Seitenftrömung, ohne 
diefe Pegelftelle zu berühren, abgeführt wird und oberhalb Siemohnen zurück 
mündet. An den Pegeln bei Siemohnen und Taplacen ift deutlich zu erkennen, 
daß die hier das Stromthal Ereuzenden Straßendämme eine Verengung des 
Hochwafjerbettes herbeiführen, wodurch bei jehr großen Hochfluthen ein nicht 
unbeträchtlicher Stau erzeugt und das Mittelwaffer in ziemlich hoher Lage ge 
halten wird. Ber Wehlau ift das Heberjchwenmungsgebiet durch den Einbau 
der Stadt und Be Brücke zwar gleichfalls eingefchränft, was aber wegen des 
günftigen FluthquerjchnittS der Brücenöffnungen weniger zur Geltung gelangt; 
die hohe Yage des HHW ift eine Folge des Zufammentreffens der beiden Fluth- 
wellen vom Oberpregel und von der Alle, die im März 1888 ungewöhnliche Höhe 
bejaß. Don der Allemündung abwärts können fich alle Anjchwellungen freier 

ausdehnen, weshalb die Schwankungen bis zu der vorzugsweife von den Haff- 
wafjerftänden abhängigen legten Stredfe des Unterpregel jtetig geringer werden. 
Daß an den Brücken bei Tapiau das Meberjchwenmumgsgebiet nochmals verengt 
it, macht fich durch beträchtliche Höhe des HHW bemerflich.: 

Für die Unterfuchung, inwieweit die Schwanfungen der winterlichen und der 
jommerlichen Jahreshälfte hiermit übereinstimmen, Lönnen die Begelftellen Gr.= 
Bubainen, Stemohnen, Heiligenwalde und Wehrdamm ausgelafjen werden. Bei 
Infterburg fügen wir dann die fir 1881/96 gültigen Zahlen ein, fo daß fich 
in der Weberficht auf ©. 486 alle Angaben auf diefe Jahresreihe beziehen. 

Die Staumirfung des Straßendammes bei Tapladen äußert fich während 
der jommerlichen Hochfluthen in höherem Maße als die Verengung des Hoch- 
wafjerbettes bei Wehlau, wogegen der höchite winterliche Wafferftand von 6,06 m 
bei Wehlau, wie beveitS oben bemerkt, durch den Nückftau eines ungewöhnlich 
hohen Hochwafjers der Alle beeinflußt worden ift. Jm Uebrigen erfolgt die Ab-



Winter | Sommer 

Begelitelle | 
NNW MNW| MW |MHW a, NNW|IMNW MW |IMHWHHW 

en m m m m m | m m m m m 

Snfterburg . . || 0,00 | 0,51 | 1,48 | 4,30 | 5,28 | 0,00 | 0,28 | 0,67 | 2,04 | 4,08 
Tapladen. . .| 0,88 | 0,76 | 2,06 | 4,60 | 5,52 | 0,10 | 0,83 | 0,94 | 2,90 | 4,66 
Wehlaun . . . | 0,46 | 0,88 | 2,08 | 4,58 | 6,06 | 0,46 | 0,67 | 1,23 | 2,84 | 4,54 
Zapiau B. . - | 0,94 | 1,380 | 2,19 | 4,00 | 5,20 | 0,72 | 1,17 | 1,66 | 2,74 | 3,90 
Steinbedellen .:| 0,54 | 0,76 | 1,27 | 2,21 | 3,30 | 0,50 | 0,76 | 1,28 | 1,85 | 2,00 
Königsberg . . | 1,49 | 1,81 | 2,39 | 3,22 | 4,02 | 1,39 | 1,83 | 2,44 | 3,12. | 3,63 

l 

Tapiaı ©. . . | 0,84 | 1,20 | 2,06 |. 3,85 5,10 | 0,60: |. 1,19. |. 1,57.,|: 2,59 | 3,68 
Sabtau . . -..1.1,09 | 1,88] 1,88 | 2,86 | 3,36 | 0,80 | 1,24 | 1,711.224 | 2,60 

| 
= & . & Ss |e& 
= Kar S = Be} 

Schwankungen 2 E RE: 182,8 8 3 

el 8198182138] 8.38 

San Se Elm mo Im al oim. 
= MHW-—MNW 8,7921: 3,84 | 370 12.2770.) 21,452]: 1,41 | 2,65. °1,38 

3 | HHW-NNW 5,28: 5,14: |: 5:60 |» 4.26 1: 2,76. 2,53: || 4,26. | 2,27 

Er 

= MHW—MNW 1,16 |. 2,57 | 2.17.15 1.57. | 1,09 1,29 | 1,40 | 1,00 
5 HHW-—NNW | 4,08 | 4,56 | 3.18 7 1,50 2,24 “| 1,80 

nahme der Schwankungen vom Oberpregel nach den Mindungen hin im Winter: 
halbjahre ftetig. m Sommerhalbjahre findet beim Königsberger Pegel wieder 
eine Zunahme ftatt, weil die dort hauptfächlich von den Windverhältniffen ab- 
hängigen Schwankungen in den Monaten der jommerlichen Jahreshälfte nicht 
viel Kleiner al3 in der winterlichen find. Aus demjelben Grunde haben auch die 
PVegelftellen Steinbecellen und Labiau, deren Wafjerftände bei ftarfen Winden 
gleichfalls von der Höhenlage der beiden Haffe jehr beeinflußt werden, geringe 
Unterfchiede der durchichnittlichen Schwankungen (MHW—MNW) zwijchen Winter 
und Sommer. Schon bei Tapiau find die winterlichen Schwankungen erheblich 
größer als die jommerlichen, am meilten bei nfterburg, wo die durchjchnittliche 
Schwanfung im Winter mehr als doppelt jo groß wie im Sommer ift. 

Beim Vergleiche der größten Höchit- und Tiefitftände (HHW—NNW) find 
die Schwanfungsunterjchiede verhältnigmäßig Heiner an allen vorzugsweife vom 
Binnenwaffer. abhängigen Vegeln. Dies deutet darauf hin, daß auch im Sommer: 
halbjahre zuweilen ausgeiprochene Hochfluthen eintreten, welche an den PBegel- 
jtellen des PBregelitroms oberhalb und bei Taptau annähernd ebenjo große Höhe 
erreichen wie ducchjchnittlich die Schmelzwafjerfluthen. Iumerhalb der SJahres- 
reihe 1881/96 erfolgte das größte Hochwafjer im Sommer am 3. Auguft 1883 
bei Snfterburg, am 5. desjelben Monats bei Tapladen, Wehlau und Tapiau. 
Weiter nah der Mündung hin hat diefe Hochfluth fich zwar auch noch jtark 
geltend gemacht, 3. B. am 7. Augujt bei Labtau, aber nicht die jommerlichen 
Höchitjtände des betrachteten Zeitraums hervorgerufen.
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Für die Betrachtung der Wafferftandsbewegung im Kreislaufe des Jahres 
it es erwünfcht, möglichft lange Beobachtungsreihen zu vergleichen, um von den 
Zufälligfeiten der einzelnen Jahre thunlicht unabhängig zu fein. Unmittelbar in 
Vergleich fünnen eigentlich nur die Monatswerthe von Infterburg und Tapiau D. 
kommen, welche für die 5ö-jährige Neihe 1842/96 berechnet find. Probe- 
vechnungen haben aber ergeben, daß der allgemeine Gang der Wafjerftands- 
bewegung an diejen beiden Pegelftellen ftetS nahezu der gleiche iff, wenn man 
beliebige Zeitipannen von mindeftens zwanzigjähriger Dauer zu Grunde legt. 
Bei Infterburg find die einzelnen Monatswerthe für die Neihen aus den legten 
Jahrzehnten durchweg Eleiner; bei Tapiau D. zeigen fich mr geringe Unterfchtede, 
welche Zeitipanne man aucd wählen mag. Es erjchien daher zuläffig, die 
34-jährige Neihe 1863/96 für Tapladen, die 40-jährige 1857/96 für Wehlau, 
jowie die 26-jährige 1871/96 für die Vegelftellen Königsberg und Labtau mit 
einander und mit den längeren Neihen für Infterburg und Taptau D. in Ver: 
gleich zu ftellen. Die 2öd-jährige Neihe für Taptau P. tft nicht mit aufgeführt, da 
fie faft genau denfelben Gang zeigt wie die 5ösjährige für Tapian D. Zu der 
Tabelle auf S. 489 gehören die auf die S. 487/8 befindlichen Abb. 25 bis 30. 

Bei den Vegelftellen Infterburg, Taplacden, Wehlau und Taptau D. liegen 
die größten Monatswertbe de MNW, MW und MHW jämmtlich in den 
Monaten März und April, und zwar diejenigen des MNW überall im April, 

diejenigen des MW und MHW fajt überall im März. Beim MW find die 
Unterfchiede zwifchen März und April jo gering, daß e8 von Zufälligfeiten ab- 

hängt, ob der eine oder der andere Werth größer tft; 3. B. fällt für die Neihe 
1871/96 bei Snfterburg der Größtwerth des MW nicht (wie 1842/96) in den 
März, fondern in den April, ift aber mu 1 cm größer als das März=MW. 
Bom April ab tritt ein zunächit jchnelles, dann langjameres Fallen aller Monats- 
werthe ein, jo daß im Juni/SJuli jehr 

niedrige Wafjerjtände vorherrjchen. Eine wi. 3. Infterburg (1842/96) 
zweite Abjenfung liegt im September| 40m 
Oktober. Dazwijchen findet eine Fuyz MN 
vorübergehende Anhebung der - Monats: +37" 
werthe im Auguft ftatt. Vom Dftober >] 
ab erfolgt dann eine ftetige, zulegt vajche N En 

Zunahnre nach dem März hin. Bei Sur +35» RR 
fterburg, Tapladen und Wehlau hat das A| Pr 

MNW jeinen fleinjten Monatswerth im +20" : 
Juli, bei Tapiau im Oftober. Das MW , 715] ea 
ift am geringjten bei den erftgenannten ° ” 2p8 a 

drei Pegelftellen ebenfalls im Juli, bi z10. Kr . 
Tapiau jehon im Juni. Das MHW hat Be 
das miedrigite Maß bei Snfterburg und +09” 
Zapladen im September, bei Wehlaun |oo. i 
und Tapiau im Juni. Die Monate des ne 
Sommers und Herbites bilden aljo im 83258 
Gegenjaße zu den wafjerreichen Früh: BEdsE 



Tapladen Abb. 26. 
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Königsberg 28. Abb. 
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Tapiau (Deime) 29. Abb. 
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Sxnfterburg Tapladen Wehlau Königsberg Tapiau D. Zabiau 
1842/96 1863/96 1851/96 1871/96 1842/96 1871/96 

Monat / = 3 we / / ee / Re / 
| 

uw | tw [ana || mw | a | anw 5 mw | mw | mw law | uw | mw || uw | aw | nw || mw | ow. | MW 
Be 

Fr ne m mı m | m —mT m z 1: ur Sn. 3 NE, m | m m { m | "m m m 

November . 0,93) 1,32) 1,86 1,01) 1,61) 2,26, 1 fahr 1,50 2001202 2,41 2,91| 1,38| 1,72| 2,14 1,47| 1,70 1,98 
Dezember . 11,07 1,54| 2,23] 1,24| 1,92] 2,76 1,24 1,85) 2,59] 2,12| 2,44| 2,86 1,53] 1,96 2,44 1,56) 1,78| 2,03 
Januar . .|1,12|1,63|2,53| 1,28) 2,05| 3,05) 1,31) 2,01) 2,91 2,08| 2,38] 2,78, 1,60| 2,05 2,66| 1,53) 1,77 2,05 
Februar . i 1,31, 1,84, 2,80 1,50) 2,29 3,22| 1,57 2,26| 3,16, 2,04| 2,35| 2,7111,70| 2,19 2,86 1,54| 1,75 2,01 

März. .| 1,88] 2,29) 3,95) 1,61] 2,76| 4,22] 1,73| 2,76| 4,23| 2,05| 2,37  2,72| 1,83| 2,53 3,54 1,64 1,90, 2,36 
April. | 1,48| 2,27 3,34 1,88] 2,85| 3,84 1,88 2,72| 3,72| 1,98| 2,34| 2,72| 1,88] 2,52 3, Zu 1,79 2,12 2,42 
Mai 1,03| 1,37] 1,85| 1,09) 1,63) 2,33) 1,10 1,64] 2,28| 2,04 2,31| 2,69] 1,44) 1,77 2,21) 1,49 1,72] 2,02 
Suni . 0,82 1,02| 1,33) 0,73) 1,03| 1,47] 0,90 1,14| 1,50 2,15] 2,40 2,84| 1,30] 1,50 1 ‚01, 1,49) 1,68| 1,95 
Juli . 0,73] 0,95| 1,36] 0,55| 0,89| 1,49| 0,82] 1,12| 1,60| 2,24| 2,48| 2,87) 1,32] 1,58 1,94 1,52! 1,72| 1,97 
Auguft . . 0,78, 1,05 1,47] 0,64 1,08 1,64] 0,89 1,24 1,74| 2,27 2,52] 2,94 1,34| 1,64| 2,03 1,56] 1,77| 2,02 
September . 0,77) 0,98 1,26 0,66] 0,96 1,36] 0,89 1,18| 1,57| 2,20] 2,49 2,881 1,30| 1,58) 1,93) 1,50] 1,73) 1,97 
Dftober . .\ 0,81 1,06| 1,43) 0,74| 1,17| 1,73| 0,89 1,25 1,73| 2,05 2,44| 2,91\ 1,27 1,57 1,98 1,86| 1,67 1,95 

Jahr - .0,63| 1,44| 4,65 1,69| 4,76, 0,67| 1,72| 4,70 1, 3,23] 1,07 1,8: 2,70 

jahrsmonaten am ganzen Bregelftwome bi Tapiau die Jahreszeit dev niedrigen 
Wafjerjtände, unterbrochen durch vorübergehende Anjchwellungen, die auf die Anz 
hebung der Mittelwerthe im Auguft wejentlich einwirken. 

Etwas anders verhält fich die Deime bei Labiau und völlig verjchieden 
davon der Unterpregel bei Königsberg. — Bei Labiau fallen jänmtliche Größt- 
werthe in den April, nehmen vajch ab bis zum Juni, um ein geringes Maß 
wieder zu bi zum Auguft und erreichen ihren £leinften Betrag im Oktober, mit 
welchem Monate wiederum eine nicht ganz ftetige, ehr langjame Zunahme nach 
dem Februar beginnt, 618 jchlieglich ein jchnelles Anwachjen zum März und April 

erfolgt. Die tiefe Lage der Monatswerthe im Oktober wird duch Winde aus 
den beiden jüdlichen Quadranten befördert, die hohe Lage im April durch den 
Umftand, daß das Kurifche Haff bei Eisverjegungen vor dem Memeler Tiefe vom 
Hochwafjer des Memelftroms bedeutend angefüllt wird. — Bei Königsberg fallen 
dagegen die größten Monatswerthe in den August, die Eleinften in den April und 
Mai. Das MW wechjelt jeine Größe dajelbjt nur wenig. Die Unterjchiede 
zwifchen MHW und MW bei den einzelnen Monatswerthen find am geringiten 

in den Sommermonaten, am größten im Spätherbite (Oftober/ Dezember) und 
nächftvem im Frühjahre März/Aprit). Offenbar hängt dies mit dem häufigen 
Wechjel der Windrichtungen in diefen beiden Jahreszeiten zufammen, die tiefe 
Lage der Monatswerthe im Mai mit den häufig eintretenden öftlichen Winden, 
ihre hohe Lage im Spätfommer und Winter mit den zu diefer Jahreszeit vor- 
herrjchenden Winden aus weftlicher Nichtung. — Während bei Labiau die Ein- 
wirkung des Binnenwafjers zwar zeitlich etwas gegen die oberen PVegelitellen 
verjchoben, aber in erjter Linie maßgebend für die Wafjerftände ift, tritt fie bei 
Königsberg vollftändig zurück gegen die von den Winden abhängige Einwirkung 
der Wafjerjtände des Frifchen Haffes. 

An den PBegeltellen Steinbeefellen und Heiligenwalde zeigen die Monats- 

werthe. den Uebergang aus dem Haffftaugebiet in das Gebiet des Binnenftromes. 
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Ber Steinbedellen haben alle Werthe die größten Beträge im Auguft wie bei 
Königsberg, wachjen jedoch auch im März/April erheblich an, wogegen der Mai 
die Fleinften Beträge zeigt. Bei Heiligenwalde tritt der Auguft weit zurücd 
hinter März/April. Bom April zum Mai nehmen die Monatswerthe vajch ab 
und find am geringften im Juni und DOftober. Dieje jchnelle Verminderung 
macht fich am meiften beim MHW fühlbar, und zwar bis zu den Begelitellen 
des Oberpregel bei Wehlau und Tapiau hinauf. Bis zu gemiffen Grade 
werden aljo die Wafferftände noch weit oberhalb Taptau und oberhalb der Alle: 
mindung von den Windverhältniffen beeinflußt. Das eigentliche Miündungs- 
gebiet, in welchem die Wafjerftandsbewegung hauptjächlich durch das Wechjelipiel 
der Winde bedingt wird, hört indefjen bereits oberhalb Steinbedellen auf. Bon 
Heiligenwalde bis aufwärts nach Tapiau hängen die Wafferftände in höheren 
Maße von den Wafjermengen ab, die aus dem Oberpregel und der Alle zu= 
fließen. Freilich wird deren Abfluß zuweilen durch den Rückitay und den ent- 
gegenftehenden Wind gehemmt und jomit eme Erhöhung der Wajjerftände 
erzeugt. Se nachdem die Binnenwaffermenge groß oder Klein ijt, Liegt die zeit 
weilige Nücktaugrenze bald weit oben, bald weit unten. Der ftarfe Schlicfall 
an den oberen Streden des Unterpregel dürfte darauf zurückzuführen fein, daß 
hier öfters Stillwafjer eintritt. 

4. Hänfigfeit der Wafjerftände. 

Die vorftehende Betrachtung wird befräftigt dDucch eine vergleichende Zus 
jammenftellung, in welcher Weife die höchjten und niedrigiten Jahreswafjerftände 
an den jechs auf S. 487/9 bezüglich ihrer jährlichen Wafjerftandsbewegung mit 
einander verglichenen Begelitellen fich auf die einzelnen Monate vertheilen. Um 
von Zufälligkeiten unabhängig zu fein, betrachten wir für alle jechs Pegel den 
gleichen Zeitraum 1871/96. 

Höchite Jahres- | Niedrigite Jahres- 
wafferftände | wafjerjtände 

3 [=+) ER | ERS 

Monat = Z 8 a | Z 3 Fo ı@ 
3 | = DD 23 53|j8/3|3)8|= 2|8|3|3 

a ee | ee 8 lej2|= 
“= [23 B [=} = & B 
ala slelalsıaAla 8 2lalS 

November . 6:01:08. 0 a 2) al 5111 510 
Dezember .- 21 22, 8, 20, 21 4) 0, al 2a 
Soma se al ee | 0042.42. 31.0.2 

Februar A Be Se ee ar en 
März. 12.1,°9.1. 99. 10110. 71.0.0 0, 21 30°1 
April 3.5 254 710 5. 81 0.010.710 1 
Mai 01.01.0101 0, 11. 0J|.0) 3) ala) 3 
Sum 2. 0,0201 2) 0) ol a) 2 a, 0 8) ı 
Suli : 00.01.01, 1,0, 01 98. 8.61,0, 1 1 

Anal 2. 210210. 2| 11-20, 8107 629.01 91 1100 
September . 1012090 1,01:. 2005 ceeed 
Die. ia, 01 0140| 2.0 218. 2,07 

Winter | | 5 SS lıela5|2al| a| 2| Hlıs] sJıs 
Sommer .1|- 1, 1| 9 ı]| a1 24 | 24|20| 8120.13 
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Die Vertheilung der höchften und niedrigiten Yahreswafferitände Eenn- 
zeichnet die Eigenart der oberen umd unteren Steomftredien und läßt noch) 
ichärfer hewvortreten, daß bei Tapiau und bis zu gewiffem Grade auch bei 
Wehlau außerhalb des eigentlichen Minmdungsgebiets die Wirkungen des Haff- 
jtaues öfters bemerkbar werden. 

Die höchiten Jahreswafjerftände vertheilen fich bei Infterburg, Tapladen, 
Wehlau und Tapiau annähernd in derjelben Weife; nur daß an den unteren 
PBegelitellen Februar und April zum Nachtheile des März begünftigt find, was 
bet der VBerfchiebung vom März auf den April durch das Fortfchreiten der Fluth- 
welle von oben nach unten bedingt wird. Bei Königsberg jehen wir den vollen 
Gegenjag: im März/April nur je 1 Höchftftand, in den Sommermonaten ftatt 1 
deren 9, im November/Dezember ftatt 2 fogar 11 Höchitjtände. Bei Labiau ähnelt 
die Vertheilung mehr derjenigen an den oberen Vegeln mit ftärferer Begünftigung 
des Spätfrühjahrs und Herbites. 

Die niedrigjten Jahreswafjeritände fallen bei Initerburg und Tapladen 
vorzugsweife in das Vierteljahr Juli/September, während März/Mai frei davon 
find. Ber Königsberg verhält fich die Sache gerade umgekehrt; freilich kommen 
neben dem an jehr tiefen Wafferftänden reichen Vierteljahr März/Mai auch die 
übrigen Monate der winterlichen Jahreshälfte und der Oktober mehr als am 
oberen PBregelitrome in Betracht. Bei Wehlau und Tapiau macht fich zur Zeit 
der Schmelzwafjerfluthen (Januar/April) die Einwirkung des hohen Binnenwaffers 
ausjchlieglich geltend. In den Monaten Mai/September ift aber die Zahl der 
Tiefitjtände zunächit größer, dann fleiner als am oberen Steomlaufe, weil die 
Borfluth durcch die Windverhältniffe im Mai befördert, im Auguft behindert wird. 
Auf den Neft des Jahres (Oftober/Dezember) müfjen daher die meiften Tiefft: 
jtände fommen: bei Wehlau 16, bei Tapiau 17, wogegen die oberen Pegel nur 
4 bi8 5 zeigen, Königsberg 8 und Labiau 14. Don der Anhäufung im Spät- 
herbite abgejehen, find die niedrigften Wafjerftände bei Labiau ziemlich gleich- 
mäßig vertheilt, ähnlich jo bei Tapiau, während bei Wehlau das Verhalten mehr 
den oberen Begeljtellen ähnelt. 

Für die Unterfuchung der Häufigkeit dev Wafferitände kommen die Begel- 
jtellen Königsberg und Labiau nicht in Betracht, weil fie für den Abflußvorgang 
des Binnenftroms wegen der bei Königsberg vorherrichenden und bei Labiau 
gleichfalls bedeutenden Einwirkung des Haffitaues Fein vichtiges Bild liefern. 
Dagegen fan der Vegel Tapiau D. durchaus in Vergleich gejtellt werden mit 
denjenigen bei Wehlau, Tapladen und Infterburg, und zwar für denfelben Zeit- 
raum, der bei Betrachtung der höchiten und niedrigjten Jahreswafjerftände benugt 
worden tft: 1871/96. Sämmtliche Tagesbeobachtungen find vorhanden, abgejehen 
von denen bei Taplacen im Monat November 1884, ferner von denen bei Wehlau 
für den 19./31. Dezember 1872 und die Monate Juli/Auguft 1873, jo daß das 
hydrologiiche Jahr 1873 bei Wehlau um 75 Tage zu kurz ift. 

Bei mfterburg häufen fich die Wafferftände am meiften in den Stufen 
0,00 bis 1,24 m, die zufammen 65,6°/o aller Bevbachtungstage umfafjen, Liegen aljo 

größtenteils unter dem mittleren Jahreswafjeritand (1,22 m). Bei Taplacen 
fallen 61,2°%/ aller Beobachtungstage in die Stufen 0,00 bis 1,49 und erreichen



re 

safterburg (Angerapp). 

Stufen 000 | 950 | 0,75 | 1,00 11,25 |1,50 1,75 |2,00 2,50 3,00 13,50 4,00 5,00 
0,49 | 0,74 | 0,99 | 1,24 1,49 |1,74 1,99 | 2,49 | 2,99 | 3,49 | 3,99 | 4,99 | 5,99 

1871 "|.20| 881.79 |. 061. 46 12.101,28. 28.20.21 8 
1872 6'020. 87) 74] 45) 4425| 211.18) 3383| 2 i 
1873 Ba. Ban na GB 1ı 2, 23 = 
1874 56.100.742 92 u an 7 BB 2 23, 
1875 511. 80.. ::992| 209). 22.181 204. 32.81.85. ,40) a0|ı) 
1876 25,1: .98 1.104] ;51.1:.10,1.24.1.:01 39: 18..6).91 58 J 
1877 1] 12 1386| 80) 28 20, a2] 7) 2). 28| 8| a 
1878 8 108 7 W385 513, 11,00 7, = 
1879 Be a aa ar A a > 
1880 6.0560 5 ep zu u 5 A, 2,5 
1881 | 68| ı7| 13) 34| 20| 10| 16| 38| 24| s0| 10) .|% 
1882 106] 116) 41) 000 ar) 18) 2/1) 6125 a 
1883 a8] 52 |. 76] 51] 34) >01 32 29, 1 24).. 2,.2 le 
1884 4) 131 |. 241. 82) 28 Sa ze 50) a 24 | 
1885 soll 8 a u Bug, dl... = 
1886 89): Bau aaa a au aa 2) 2. 
1887 5811255 1a al ae 8 i = 
1888 41 1268| 15|- au sBl 51 8) 21. 5:8 ee 
1889 aD 20 0a > 
1890 200) Bay 3, 
1891 2a] ia, sol 0, va ala) 5 5 le 
1892 167. 12.89: 3217.94) Bl a m 2.6, 01 0815 & 
1893 178.1,,:97. 20]. 481 101.20) 10. 87 m... 21 26 = 
1894 1541 -28)-,26| .s4| 302161 21.1.20|.191.81:.2) 8 & 
1895 1051-87] 30, 951 2| 4) 31 31, 2, 3) 5,538 
1896 Bm m a a a an 5 da 2 

1871/96 |1615|1839| 1653 | 1121| 776 | 521 | a64 | 515 | 343 | 272 | 211 | 149 | 18] 

% 17,0| 19,4| ı7,a| ı18| 8sı| 55 | a9| 54 | 36 | 29 | 22| 16 | 02] 

jomit den mittleren Jahreswafjeritand (1,57 m) nicht. Bei Wehlau umfafjen 
die Stufen 0,50 bis 1,49 m 57,8°/o aller Beobachtungstage; das Jahres-Mittel- 
wajjer (1,63 m) liegt in der nächithöheren Stufe. Bei Tapiau D. fommen auf 
die Stufen von 1,00 bis 1,99 m im Ganzen 71,9°/o aller Beobachtungstage; das 
SahressMittelwaffer Liegt innerhalb derjelben (1,83 m). Den auf ©. 492/5 ab- 
gedruckten Tabellen find die für die Jahresreihe 1871/96 gültigen Mittelwerthe 
beigefügt. Berechnet man mun noch den gewöhnlichen Wafjerftand (GW) und 

das Mittelwaffer der jommerlichen Jahreshälfte, jo ergiebt fich Folgendes: 

1871/96 Snfterburg Tapladen Wehlau Tapiau D. 

Sahres-MW 1.22 m 1,57 m 1,63 m 1,83 m 

GW 098 u 1,20 n 1,386 % 1,62 » 
Sommer -MW 0,80 1503 127, 1,58 

Ber Infterburg und Wehlan liegt alfo der gewöhnliche Wafferftand 0,27 m 
unter dem Mittelwafjer des Jahres und 0,15 m über dem des Sommerhalb- 
jahrs. Bei Tapladen liegt er erheblich tiefer (0,37 m) unter dem Jahres-MW, 
bei Tapiau erheblich näher (0,04 m) am Sommer-MW. Offenbar kommt hierin 
zum Ausdrud, daß bei Taplacden das Jahres:MW eine jehr hohe Lage hat, weil



Be 

Tapladen (Breged. 

"Stufen 000) 9,50 | 0,75 1,00. 1,25 1,50] 1,75 2,00| 2,50 | 3,00 4,00 5,00 
0,49 | 0,74 | 0,99 | 1,24 | 1,49 | 1,74 1,99 | 2,49 | 2,99 3,99 4,99 | 5,99 

1871 E Bee ae er 
‚108 = 202582 g8, 202... 24. 06 | 28 16,36 | ig : 

1873 Sr1lz. 398... UrısTosksade 28 | sb8 ae ar | 10 5 
1874 33. 120: sel 18520, 10) 14 ala a 35 le 
1875 au 12a, 44582, a0 10... 1a a 1015| 08..52 1° 
1876 a er re hl 
1877 2.30. 80) %27 237%: 28.291.451 se|.a71.30.°4 = 
1878 218%) S222.59.07...40.. 18 | 10.72.) 088 | .08 = 
1879 470, 371.501 009, 10.1. 08: | saanaase| saL | var ee 
1880 &| 92 AB. 37.00 00 Bee 
1881 511006 3811. ketn.ı So zZ 7 3171.54 0953 Ei 
1882 113: : 78). Bes 3a go an ae ua. | 
1883 inı.24| 38 ..59..41].°32.. 21 | 96 35.284 | 38 = 
1884 ab. ar 12m dal a7 21.0 da | ar) 294189. 81 5 
1885 2 mM or. aaa 85 a 
1886 93) 48.51.2701 59. 16: 7 Samen > 2 2 
1887 120.70, aaa en 
1888 &| 40, 208) 971 gm ar, as vos am 20 17 a 
1889 &|. 88) gu na a0, 20 15 1484| 10.) .t19, 22, Jam 
1890 62 | a8 39|: 521 28. :006| 35 8356| 80 |... z 
1891 36 1082| 84.301380. 26 1,518. :17.,3.20. 17 z 
1892 551.70 80.101,20, 11. 30 [247 |.22 ale. 20) ee 
1893 25.1: 188. :88 2.004 20.200 1 2 lol aa 
1894 22. der. 80) 201° 10, iD2) Sul an. Ba eas, 1a: le 
1895 7&| 9,00 mw szar da 8, 2er. 8 
1996 ° 1108| 594: 38) 1a. 12, 51.18 831,94 34|.20| : 

1871/96 | 855 | 1696 | 1228 | 1185 845 | 601 | 461 | 782 | 528 | 745 | 508 | 38 | 

% "9,0 [:178}. 130.125] 89.| 68. 48 Pas] se} 7e| 54]. 04] 

bei Anjchwellungen des Pregelitroms durch den Straßendamm ein ziemlich bedeuten- 
der Stau verurjacht wird, andererjeitS die von dem Haffftaue verurjachte hohe 
Lage des Sommer-MW bei Tapiaı. ; 

Bei nfterburg zeigen die Hochwafjeritufen im legten Jahrzehnt erheblich 
Kleinere Tageszahlen als im erjten Jahrzehnt, obgleich die Jahre 1888, 1889 und 
1891 im PBregelftromgebiete ebenjo große Hochfluthen verurfacht haben wie in 
anderen Stromgebieten, was an den übrigen Begeljtellen auch deutlich wahrnehne 
bar ift. Noch Elarer jpricht fich die hierdurch zum Ausdruck gebrachte Senkung 
der Wafferjtände in der ehr beträchtlichen Häufung der Tageszahlen der unterjten 
Stufe 0,00 bis 0,49 m während des legten Jahrzehnts aus. Nach ©. 429 

haben die Alle-Begel Schippenbeil und Schallen beim Vergleiche der Jahresreihen 
1871/85 und 1886/95 in leßterer Jahresreihe 4 bis 5 %/o zu viel Niedrigwafjers 
jtände. Die beiden unterften Stufen an der Begelitelle Tapiau D. zeigen nicht 
diejelbe Erjcheinung, jondern in der Fahresreihe 1886/95 jogar etwas zu wenig 
Tageszahlen. Hier jeheinen aljo die meteorologijchen Verhältniffe, welche auf 
eine tiefere Yage des Wafjerjpiegels in diefer Zeit hingewirkt haben, durch ver- 
ftärkten Haffftau ausgeglichen zu jein. Am Oberpregel bei Wehlau und Taplacen
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Wehlau (Bregel). 

Stufen |%00] 8,50 | 1,00 | 1 ‚25 | 1,50| 1,75| 2,00| 2,25| 2,50 3,00 3,50 4,00 5,00 6,00, 
0,49| 0,99 | 1,24 | 1,49 | 1,74] 1,99] 2,24] 2,49] 2,90] 3,49] 3,90] 4,99] 5,90] 6,99] 

1871 1. 226 | 128.15 86|.30|.27 1 17,11. 20, 4121| 55) is 3a 
1872 | 201 1228| -44| 28.20 sl 10 m om) 8 ; 
1873 1 25095 6 Aal 58 20 Bla de. . = 
1874 1103|, 71| 27) 6) 101.151 10.3759) 201 7) . 2 
1875 8.| 1983|: 28) 25h.41| 10] 34) 9) 20.1. 11 18, 3 a 
1876 1385) 0. 0 0.05 So om 2. ‚| 
1877 . 12+84| 821209 .20) 381.121: 18) Al) 21) 2) 2] & E 
1878 » 1.3.9001 74]. 09 371,37. 104 5. 81 24) 11] 38 = 
1879 1581.80) 196] so 05) 2 2 0) 5 8,00. N 
18820 |. 08| 5| @0,50| 27 2 aa a 7 2 a 
1881 1269|, 88] 28].18| 321 25.11) 18|:55| 48] 38 = 
1882 2 dar 7a 20 a aa)... | 
1883 1.871 68| A] 26 25: 50) .39|.24| 18) 8) 5 = 
1884 :.|.298 »53| .05| 28:| @21 38) 18) 45] 36] 22, 51 = 
1885 1.591 .84| 50.20 0 a en a. S 
1886 2126 |1.50|.-0b| 26 18) 11 17.08) 14 | 8) 10, 3 # 
iaer ı . | 108. Ba, Aa aa 8 ae. i = 
1888 ‚| sr | 82.229.252) 207 28 000. 8.006). 5 Bl 0 
1889 1 ©26] -86|: 80:53 |.25) a7j 2a 18] 12) 7) 010 > 
1890 at Be a een 5 . Z 
1891 1. 20).,:B1 107 wre aa 8 BI 7.8.17 z 
1892 = =138\. 50, 00] 294.14] 80] sB1.17 20] Si15| . & 
1893 I 18a sa| aa 31) 107 181 1320 71. 71.00. 0).5 =: 
1894 „1.4027 69.92.22] 181 2380 ı7 28) 06) al 87. & 
1895 B 90|.124|. 60| 22| 25| 12] 2| a| 5| 3| 18] 5| 
1896 | 2 0, 2. 5 aaa aa oo... 5 

1871/96 1/96 |: i8 2 2201 | 1820 | 1836 | 851 | 565 | 475 | 418 | 555 | 455 | 201 | 206 | 66| 1] 

% | 0,1] 24,2] 19,4| 14,2| 9,0| 80| 5,1| 44| 50| a8| 31| 3,1] 07|00| 

it die Vermehrung der Niedrigwafferftände zwar vorhanden, aber noch feiner 
als an der-Alle, da fie nur etwa 3% beträgt. Dagegen zeigt die unterfte Stufe 
beim nfterburger Pegel im Jahrzehnt 1886/95 ungefähr 37 %/o zu viel Tages- 
zahlen. Eine jo ungemein große Vermehrung fan, da die Höhenlage des PVegel- 
nullpunftes unverändert geblieben ift, nur durch eine jehr erhebliche Senkung der 
Wafjeritände herbeigeführt jein. Es wird mithin bejtätigt, was fich bereits aus 
der Unterfuchung auf S. 483/4 ergeben hat. Die Häufigfeitstabelle für Snfter- 
burg zeigt auch, daß diefe Senkung fchon vor 1886 im Gange war, nach 1887 
und bejonders jeit 1889 aber jprungweife jehr bedeutend zugenommen hat, zweifel- 
lo8 in Folge der Bejeitigung des Bubainev Mühlenjtaues. 

5. Hochfluthen aud Meberfchwenmungen. 6. Eisverhältnifje. 

Bei Betrachtung der Hochfluthen ift ein Unterjchied zu machen zwifchen dem 
Pregelitrome bt Heiligenwalde und dem legten Theile des Unterpregel, in welchem 
die meisten Hochwafjererfcheinungen Sturmfluthen find. Wie oben erwähnt, üben 
an der Deime die Rückjtauwirkungen des Kurifchen Haffes Feine folche Allein-
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Taptiau (Deime). 

Stufen |900 | 100 | 1,50 | 1,75 | 2,00 | 2,25 | 2,50 | 3,00 | 4,00 | 5,00 
0,99 | 1,49 | 1,74 | 1,99 | 2,24 | 2,49 | 2,99 | 3,99 | 4,99 | 5,99 

1871 Sl le szene 
1872 ea a u ze 
1873 > 189) 38T.e 0A ala 3 ä 
1874 1986| 67 |.:59 1.00. :,904%88 48 : 5 
1875 2 a Ba ao 9 | 200 2 4 > 
1876 91.1001.» Ba 18 7106: | 10 |..38..6 96 1 U 
1877 z a1: 85 |, 38:1. Ad | 051.33 1,25. 00 = 
1878 = Ba ae a8 6.) 26. | 00 g = 
1879, “| daB, 107 | Aa u | 0 De 3. x 
1880 ‚ara a el al a, 0,“ n 
1881 1989| 5.30 | 14.| 0, 1.0 8 a 
1882 211 28.801.400 Met u - ! 
1883 ee er ; > 
1884 ee ee 1 - 
1885 1231. 04 | 986, 1201| 3 1 s : = 
1886 Eee 4 5 
1887 13 | 193212110 37. |% 10 ; ; 2 - : x 
1888 ..h. 1e7.|. 118 |. .s812.99 2 20 100 6.18 | 
1889 : 4 a een > 
1890 1.495: 126: | 50:45: | 18 4 01 4 ; 2 
1891 ; 1a 18a le a Bi m. 205018 8 z 
1892 ir ma. 80 90 oe “ 
1893 1] a: 088. 200 00 5 => 
1894 lee m. 0, i & 
1895 2) 140. 1902. 842 038 3 de le 7 
1896 ee ea a 

1871/96 || 177 | 3496 | 2286 | 1051 | 898 | 475 | 634 | 578 | 101°| ı | 

% I] 868 Mas E10 Zu 50 ro] 

herrjchaft aus, machen fich aber doch derart geltend, daß die Vegelbeobachtungen 
bei Zabiau jtark davon beeinflußt werden. Der Deimepegel bei Tapiau zeigt 
dagegen große Hochwafjerftände nur dann, wenn der Oberpregel und die Alle be- 
deutende Abflugmengen hinabjenden. Seiner 55-jährigen ficheren Beobachtungs- 
reihe 1842/96 entipricht eine gleich lange, ebenfalls fichere Neihe für Jnfterburg. 
Da die anderen Pegel des Oberpregel nach den bisherigen Unterjuchungen ähn- 
liche Berhältnifje zeigen wie der nfterburger, von der Wafjerftandsjenkung ab- 
gejehen, jo genügt es, die Hochwafjerbeobachtungen bei Infterburg und Tapiau D. 
mit einander zu vergleichen, um ein Bild über die Vertheilung der Hochfluthen 
nach Jahreszeiten und Jahren zu gewinnen. Mit Nückficht auf die Bedeutung 
des großen Nebenflufjes Alle empfiehlt e8 fich, die Beobachtungen am Alle--Begel 
bei Schallen gleichfalls heranzuziehen. 

Nachitehende Tabelle enthält jämmtliche Hochfluthen der Jahresreihe 1842/96, 
bei denen an mindeitens zwei der genannten drei Vegelftellen der’ fritiiche Hoch- 
wafjerftand 4,00 m bei Snfterburg, 4,20 m bei Schallen und 3,30 m bei Ta- 
piau D®. erreicht oder überjchritten worden ift. Sumerhalb der bezeichneten 
55 Sahre ijt dies in 64 Fällen gejchehen, und zwar 6=mal in der jommerlichen,
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Sniterburg Schallen Tapiau D. 

"Jahr Monat vr > Fi = 

zu | SER | a0 [BE | au | El 
2 m | m m 

1843 Sanuar 30. 4,42 |1. Febr. 4,26 3. Febr. 3,74 
1844 April 14. 15. 4,32 5. 5,81 14. 4,55 
1844 | Auguft 1% 4,52 3: 6,20 B: 4,89 
1845 | April 11 5,28 4. 5,31 14. 4,37 
1846 Sanuar 25. 4,18 25. 4,60 26.21. 3,66 

1846 März. 1 4,86 || 28. $ebr.| 5,44 ih 4,47 
1847 März 22. 4,32 5D. 5,02 28: 4,08 
1848 März . 2. 5,02 1, 5,15 1: 4,24 

1849 Sanuar 27. 4,16 28, 5,34 28. 3,56 

1849 Februar 23. 4,29 Bi: 4,39 22: 3,92 

1850 Februar 22. 3,77 22; 5,65 23: 4,42 
1850 März Ye 5,81 3./5. 5,34 9. 4,47 

1851 Februar 20. 5,26 Di: 5,18 DEE 4,29 
1851 März . 25. .4,86 24. 4,66 26. 27. 3,95 

1851 Dezember. 12, 3,53 12, 5,18 18. 4,00 

1853 April 9. St 8 5,02 10. 4,13 

1853 September 5: 3,43 5: 4,39 6.7 3,77 

1854 März. 16. 17. 4,42 18. 5,49 14. 15. 4,18 
1855 April 5, 5,15 129. März 5,44 1129. März 4,47 

1856 Sanıar 28, 5,13 21; 5,15 29. 30. 4,18 

1856 | Dezember. 10, 4,97 9. 4,29 13. 3,37 
1858 März. 31. 4,86 26. 4,71 || 3. April 3,71 
1860 | April. 3, 4,24 |28.29.M;. 4,66 6. 3,95 
1861 | März . 5. 5,41 |27.28.%br.| 5,18 5. 4,24 
1862 März . 3. 5,41 s1. 6,43 2. April 4,89 

1864 März - 9. 5,44 10; 4,63 12, 3,77 

1865 ya ze 5 5,47 5, 5,07 7. 4,29 
1866 | Dezember. & 4,79 7. 4,45 21: 3,64 
1867 Februar 16, 4,50 10. 5,15 11, > 4,05 

1867 | April j- 4,24 ib; 4,29 2 3,79 
1867 Auguft 4. 4,60 30. Juli 4,42 6. 4,08 
1867 DOftober 11. 4,58 12; 4,21 13.: 1.4.08 
1867 November 7. 4,08 10. 4,52 9.10. 3,87 
1868 Sanıar 21. 5,18 21. 5,70 21. 22; 4,58 

1868 März 1. 6,28 129. Sebr.| 5,91 = 4,58 
1868 Dezember. 28. 4,63 29. 4,24 31. 3,66 
1870 | April 6. 4,24 d 4,08 6. 3,30 
1871 März 10. 5,96 28. Febr. | 6,28 2. 4,58 
1872 | März. 31: 4,06 8, 4,81 || 3, April | 3,45 
1874 Sanuar 23. 4,94 22.23. 4,55 28. 3,37 
1874 März . Di: 4,10 21. 5,02 ||3. April| 3,72 
1875 Sanuar 22. 4,66 21. 5,15 23.24. 3,69 
1875 || April 6. 5,18 5, 5,10 1.8. 4,26 
1876 Februar 25: 4,52 24. 25. 5,07 27. 4,08 
1876 || März . 9. 5,42 8. 4,86 9.10. 3,98 
1877 Sanıar 10, 4,94 10. 5,17 11. 4,08 
1877 März. 29. 5,49 29. 5,96 31, 4,63 
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| | Injterburg Schallen Tapiau D. 

Yahr | Monat Er er: = 

u 
m | m m 

1878 | Februar : . 25. 4,96 25. 26, 4,94 27. 4,03 
1879 | Februar . . 14. 4,32 14. 15. 4,68 16. 3,85 
1879 | Mar. 2 12: 3,66 il. 4,70 13.14. 3,45 
1880 | März ., -. 4. 5,96 4. 5,28 6. 4,29 
1880 | Dezember. . 22, 4,76 26. 5,35 26.27.10. 4,24 
1833 | Auguft . . 3. 4,08 3. 4,05 5. 3,68 
1884 || Sanuar . . 24. 4,44 24. 4,50 26. 4,02 
1886 | ae 5,28 31. 6,10 31. 4,48 
1888 | Mary. 30. 5,17 1, 6,80 31. 5,10 
1889. | Apiil. 2  . 6. 490 29. März | 623 |31.März| 4,67 
100 Mar... 26 5,04 12. 5,80 14.2 |: 433 
1892 | März . . . 30. 4,32 DI 4,80 81. 3,76 
1892: Qulı, 28:24 1,67 22, 4,20 23. 3,38 
1893 März... lt 1 498 16. 5,88 18. 4,57 
1894 || Februar . . 10521 ..4.38 9. 5,28 1° 3,96 
1895 nr 1.2 .|, 4,68 1,91. Marz 5,68 2: 4,44 
1896 || Februar . | 13, 4,50 | 13, 4,86 15. 3,88 

58-mal in der winterlichen Sahreshälfte. Von diefen 64 Hochfluthen haben 57 
an allen drei Pegelftellen den fritifchen Stand überjchritten, 1 bei nfterburg 
und Taptau, 6 bei Schallen und Tapiau. Im diejen leßtgenannten Fällen war 

aber meift der Wajjerftand bei Schallen und Infterburg, auch wenn er nicht bis 
zum fritifchen Punkte anwuchs, ein vecht hoher. Man fieht aljo, daß große 
Hochwafferericheinungen im Pregelitromgebiete jtetS die ganze Gebietsfläche be= 
treffen, manchmal das Nieverjchlagsgebiet des Dberpregel ftärfer als das der 
Alle, manchmal umgekehrt, gewöhnlich beide in annähernd gleichem Maße. Ylır 
einmal ift der £ritifche Hochwafjerftand bei Sinfterburg allein überjchritten worden 
(am 9. Januar 1873 — 4,56 m), viermal bei Schallen allein (9. September 1847, 

11. Februar 1852, 10. September 1876, 1. Februar 1892), elfmal bei Tapiau 

allein. Auch in Ddiejen Fällen zeigen die beiden anderen PBegelftellen jedesmal 
hohe Anjchwellungen. Bei den fünf Hochfluthen, welche bloß an den Pegelftellen 
Infterburg oder Schallen über das fritifche Maß hinaus geftiegen find, jcheint 
das vorzeitige Thaumetter und der Herbitregen in einzelnen Gebietstheilen ex- 

heblich wirkjamer gewejen zu jein als im SHaupttheile. Ber den Hochfluth- 
ericheinungen, die bei Tapiau verhältnigmäßig höher anfchwollen, liegt der Grund 
hierfür einerjeits in der gegenjeitigen Verftärfung der vom Oberpregel und von 
der Alle kommenden Fluthwellen, andererjeits im Zufammentreffen mittelgroßer 
Hochfluthen mit auflandigen Winden, welche durch Nücjtau aus den Haffen eine 
Steigerung der Hochwafferjtände bei Tapiau verurjacht haben. 3 handelt fich dabei 
meist um Wafferftände, die nicht beträchtlich über dem fritifchen Punkte Liegen. 

Um darzuthun, daß die Hochfluthen feineswegs in neuerer Zeit häufiger 
als früher eintreten, mögen die bei Infterburg ftattgehabten für die ungefähr 

32
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gleich großen Jahresreihen 1812/41, 1842/68, 1869/96 betrachtet werden. Bor 
1842 find die Angaben unficher aus dem auf ©. 480 erwähnten Grunde. Die 
Zahlen find jänmtlich größer als die auf ©. 431 für die Alle bei Schallen mit- 
getheilten, zeigen aber fait genau dasjelbe Verhältniß unter einander: 

1812/41 1842/68 1869/96 Zulammen 
28 36 29 93. 

‚ Sn der Negel trifft der Scheitel der Fluthwelle bei Tapiau 1 bis 2 Tage 
fpäter ein, alS er bei Jujterburg vorbeigejchritten tjt, jelten mehr al$ 3 Tage 
jpäter, zuweilen an demjelben Tage. Da feine Zwifchenbeobachtungen vorliegen, 
ift nichts Genaues über die Fortpflanzungsgejchwindigfeit der Fluthwelle feitzu- 
jtellen. Es jcheint, als ob für die etwa 72 km lange Strecke durcchichnittlich 42 
Stunden Zeit gebraucht würden, was der Fortpflanzungsgejchwindigfeit 1,7 km/St. 
entjpricht. Dies wäre weniger al3 bei den Hochfluthen des Dder- und Elbe: 
ftroms, fan aber wohl zutreffen, da die Wafjermaffen ein großes Weber- 
ichwemmungsgebiet ausfüllen müffen, das bei jehr hohen Hochfluthen noch durch 
Abftrömung in das Smfterthal vergrößert wird. Syn einigen Fällen ift der Höchit- 
ftand bei Tapiau früher eingetreten als bei yniterburg, offenbar meijtens ver- 
anlaßt durch das frühere Eintreffen einer Fluthwelle aus der Alle. Vermuthlich 
jpielt das Allehochwafjer auch bei den Hochfluthen, die an demjelben Tage den 
Höchitftand bei Smfterburg und Tapiau erreichen, die wichtigfte Rolle. Aus- 
nahmsweije ift längere Zeit zwifchen dem Auftreten der Wellenjcheitel an den 
oberen Begeln und bei Taptau verftrichen, 3. B. im Frühjahr 1874, als bei Jn- 
fterburg und Schallen dev Höchftftand am 21. März, bei Tapiau aber exit am 
3. April ftattfand. Sm diejen Falle und ähnlichen Fällen kommt der Haffitau 
zur Erjeheinung. 

Sommerliche Hochfluthen, welche höher als das mittlere Hochwaffer der 
Sommermonate angewachjen find (für 1842/96 bei Snfterburg 2,35 m, bei Ta- 
piau D. 2,56 m), haben während des 5ö-jährigen Zeitraums bei Jnfterburg 44, 
bei Tapiau 38 ftattgefunden, hiervon je 14 im Mai. Die übrigen vertheilen 
fich folgendermaßen auf die einzelnen Monate (zum Vergleiche find die Zahlen 
von ©. 431 für den Alle Begel bei Schallen mitaufgeführt): 

Begelitelle Sun Salt Augujt Septbr. Dftbr. 
Sniterburg. . 2 4 D 6 9 
Schalen . - 1 5 6 6 8 
Tapiau-D..".. 0) 3 Gr 6 8 

Die Anfchwellungen im Juni und in der erjten Hälfte des Juli find fchwächer 
und verlaufen am Unterpregel meift derart, daß der mittlere Hochwafleritand 
der Sommermonate nicht überjchritten wird. Stärfer und gleichmäßiger über 
das ganze Pregelftromgebiet vertheilt find die Hochwäfjer im Vierteljahre Auguft/ 
Dftober. MWebrigens jegen die Augufthochwäller oft jchon im Juli ein, jo daß 
auch bei Jufterburg und Tapiau, wie an der Alle, hauptiächlich die Zeitipanne 
vom Ende Juli bi8 zum 10. Auguft und vom Ende Auguft bis Mitte September 
unter jommerlichem Hochwaffer zu leiden haben, wogegen die Anjchwellungen im 
DOftober meiftens jo jpät erfolgen, daß fie feine Schäden anrichten. Abgejehen 
vom DOftober-Hochwafjer des Jahres 1867, find die fünf anderen im Verzeichniffe 



.— 49 — 

auf ©. 496/7 angegebenen großen Sommerhochfluthen in jene beiden Zeitipannen 
gefallen (1./3. Auguft 1844, 5./7. September 1853, 30. Juli/6. Auguft 1867, 
3./5. Yuguft 1883, 22./24. Juli 1892). 

Durhichnittlich erfolgt eine jolche große Sommerhochfluth alle 9 Jahre 
(55:6—9:1). Dagegen ift die Wahrjcheinlichkeit, daß überhaupt eine höhere 
Sommeranjchwellung in den Monaten Juni/September eintritt, bei nfterburg 
= 1:2,6, bei Schallen = 1:3, bei Tapiaun = 1:3,4. Thatfächlich ijt indefjen 
nicht jedes zweite bi8 dritte Jahr davon betroffen worden, weil gewöhnlich in 
najjen Sommern 2 bi8 4 verjchiedene Anjchwellungen auf einander gefolgt find, 
3.8. 1844, 51, 53, 64, 67 und 76. Die Hochfluth vom Auguft 1883 ver- 
nichtete überall die Grummeternte und auf den beackerten Theilen die Halm- und 
Hacfrüchte. ES erjcheint bemerfenswerth, daß der bei Snfterburg am 3. auf- 
getretene Höchftftand bei der Bubainer Stauanlage, deren Stauhöhe fich durch 
die hohe Lage des Unterwafjers auf 0,89 m verminderte, exit am 4. bis 6., bei 
Taplacen und weiter unterhalb am 5. Auguft ftattgefunden hat. Seitdem find 
feine ungewöhnlich großen Hochfluthen, welche die ganzen Niederungen unter 
Wafjer jegten, in den Sommermonaten erfolgt, wohl aber öfters jfolche von mitt- 

(ever Höhe, deren Ausuferungen durch die Lücken der Uferrehnen in die tief- 
liegenden Theile des Wiejenthals eindrangen und wegen der mangelhaften Bor: 
fluth dort lange dauernde Weberjchwenmungen mit namhaften Verhuften an der 

Henernte verurjachten, namentlich 1892 und 1898. 
Bon den 58 auf S. 496/7 aufgeführten Winterhochfluthen fommen je 3 auf 

die Wintermonate 1866/67 und 1867/68. Nebenbei bemerkt, ift 1867 das 
wajjerreichite Jahr der ganzen 55-jährigen Reihe mit drei Winters, zwei Sommer- 
hochfluthen und mehrfachen Eleineren Anjchwellungen, al3 Nothitandsjahr für 
Oftpreußen in’ jchlechter Erinnerung. Auf neun Winter entfallen je zwei Hoch- 
fluthen, auf 34 je eine Hochfluth. Die Wahrjcheinlichkeit, daß in einen be- 
liebigen Winter mindeftens eine größere Hochfluth erfolgt, ift alfo 1:1,22; d.h. 
von je fünf Wintern ift einer davon frei. Auf die einzelnen Monate vertheilen 
fich die 58 Hochfluthen folgendermaßen, nach den Höchititänden bei niterburg 
geordnet: 

November Dezember Januar Februar März April 

1 5 b) 9 23 191 

Am dichteften drängen fie fich zufammen Ende Januar (8), von Ende Februar 
bis Anfang März (14) und von Ende März bis Anfang April (18). Die Ber- 

hältniffe liegen alfo ganz ähnlich wie im Allegebiet (vergl. ©. 433). 
Wie dort, finden auch am Pregelftrome weniger große Schmelzwafferfluthen 

alljährlich ftatt, meiftens zwei bis drei, viele bereits im Dezember. Das im 
Winteranfange gebildete Eis geht daher großentheils während des Winters felbit 
bereit8 ab. Zuweilen bleibt aber die Eisdede ftehen, bis das Hochwaffer der 
endgültigen Schneefchmelze im März fie bricht und fortträgt. Gewöhnlich tft der 
PBregelitrom vom Dezember bis Mitte März oder Anfang April auf drei bis vier 
Monate duch Eisftand oder Eisgang für die Schiffahrt gefperrt. 

Die eriten Grundeisbildungen im Pregelftwome zeigen fich manchmal jcehon im 
November bei etwa —6° Luftwärme. Bei anhaltender oder bei Kälte von ungefähr 

32*
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— 10° tritt Eisftand ein, gewöhnlich exit nach Mitte Dezember, und es bildet 
fich eine Elare Eisdecke aus, die bei langer Dauer des jcharfen Froftes manch- 

mal über 0,5, im Unterpregel und in der Deime über 1m Stärke annimmt. Wegen 
des jchwachen Gefälles beginnt die Grundeisbildung hier bereits, wenn das Waffer 
auf nur wenige Wärmegrade unter dem Nullpunkt abgekühlt ift. Ber fehr ge- 
tinger Strömung in der Deime tritt zumeilen der Eisjtand und die vajche Ent- 
wiclung einer Eisdede von einigen Gentimetern Stärfe binnen einer einzigen 
Nacht ein, fobald die Luftwärme unter —6° herabiinkt. 

Der Abgang des Eifes erfolgt bei den vorzeitigen Erwärmungen während 
der Wintermonate, welche häufig bloß mittelgroße Anjchwellungen hervorrufen, 
öfters in Verbindung mit Wafjeritänden, die unter der Ausuferungshöhe bleiben. 
Dann entjtehen bisweilen in den jcharfen Krümmungen Stodungen des Eis- 
ganges, die beim Wiederbeginne des Froftwetters in Eisverjegungen übergehen, 
3. B. in der Krümmung bei Vtettienen (Km. 2,5), von wo die Verjegung fich auf: 
wärts bis zur Sufterburger Brücde fortpflanzt. Auch an diejer Brücke, jowie an 

den PBregelbrücten bei Tapladen und Tapiau, jeltener an den übrigen Brücken, 
treten manchmal Eisverfegungen ein, welche jedoch beim jchnellen Anwachjen der 
Schmelzwafjerfluthen gewöhnlich rajch gelöft werden und abgehen, ohne nennens- 
werthen Schaden zu verurjachen. Das Anwachfen findet meistens jo jchnell jtatt, 
daß der Eisgang furz vor dem Höchititande, oft jogar gleichzeitig mit demjelben 
oder nac) dem Borübergange des Fluthwellenfcheitels verläuft. Er dauert dem 
entjprechend gewöhnlich nur furze Zeit und bewegt fich in wenigen Tagen mit 
dem Hochwafjer jtromabwärts. An den einzelnen Pegelitellen veritreichen vom 
Eisaufbruche bis zum Ende des Eisganges in der Negel nicht mehr als zwei bis 
höchitens drei Tage. 

Etwas anders liegen die Verhältniffe an den Mündungsarmen. Snner- 
halb der Stadt Königsberg wird die Eisdecfe ducch die in den Unterpregel ge 
leiteten warmen Fabrifabwäljer und die höhere Luftwärme des ftädtijchen 
Gebietes früher gelöft, unterhalb der Stadt die Fahrrinne für die Seejchiffe 
durch Eisbrecher nach Möglichkeit offen gehalten. Wenn der Eisgang von 
oberhalb ankommt, findet er deshalb in den Steomengen am Kneiphofe und an 
den Königsberger Brücken gewöhnlich bereits offenes Waffer. Ausnahmsweije 
wird der Abgang des Binnenetfes durch die im Haffe noch feitliegende Eisdece 
gehemmt; 3. ®. fand bei der plößlich eingetretenen milden Witterung im Früb- 
jahre 1888 der Eisgang in der lebten Pregelitrecte und im Haffe eine noch 
fefte Eisdecke vor, weshalb am 1./2. April ziemlich hartnäcige Eisverfegungen 
an der Hohen Brücke, der Holzbrüce und am proviforifchen Gasleitungsdücker 
oberhalb der Köttelbrüce entftanden, welche nur durch Sprengungen bejeitigt 
werden konnten. Der Dücer und mehrere Dalben in Nähe der Brücken wurden 
damal3 vom Eisgange weggerifjen. Gewöhnlich verläuft derjelbe ganz unjchäd- 
lich und bejchränft fich in der legten Strecte oft auf länger dauerndes Eistreiben 
der von oben eintreffenden oder im Haffe gebildeten Schollen. Bei füdweitlichen 
und weftlichen Stuwemfluthen ift diejes Eistreiben ftromaufwärts gerichtet und in 
dev Mindungsitredle unterhalb Königsberg zumeilen läftig. Beifpielsweile 
wurde am 12. Februar 1894 der Nafjengärtner Deich bei Königsberg durch 
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Haffeis abgejcheert, das vom Südweftftuum bei 4,02 m a. B. in das Miündungs- 
becfen getrieben wurde. 

Sn der oberen Deime dauert der Eisgang jelten länger als 12 Stunden. 
Mährend die oberhalb der Deimeabzweigung gelegene Pregeltrecke zuweilen von 
Eisverfegungen betroffen wird, weil die auf ©. 469 erwähnte, über da8 vecht3- 
jeitige Gelände gehende Seitenftrömung die Ausbildung des zur Löjung erforder- 
lichen Wafferdrucles erfchwert, treten an der Deimebrüce und an den Fluthbrücen 
der von Tapiau über das Deimethal führenden Kunftftraße falt niemals DVer- 
jegungen ein. An der Tapiauer Deimebrüce entftehen jolche mw manchmal, 
wenn bei anhaltenden ftarken Weftwinden der Eisgang und das Hochwafjer aus 
dem Unterpregel in den nördlichen Mündungsarm gedrängt wird. m unteren 
Laufe der Deime find die an der Strombrüde und den Fluthbrücden der 

Königsberg — Tilfiter Cifenbahn bei Schelecken — Stellienen zumeilen vor= 
fommenden Stodungen des Eisganges gleichfalls ungefährlih.  Hartnäckige 
BVerjegungen erfolgen dagegen unter Umftänden an den Fluthbrücen des Schelecker 
Dammes und den Labiauer Brücen. Da der Eisgang bei Ausuferungen ftatt- 
findet, verftopfen die nach den Fluthhrücen getriebenen Schollen manchmal ihre 
feichten Duchflußöffnungen bis auf den Grund. Wenn dann, wie 3. B. am 
1. April 1888, auch vor der Adlerbrücke bei Labiau eine Eisftopfung erfolgt, jo 
wird der Abfluß zeitweije vollftändig gehemmt und das Waffer fteigt äußerft vajch 
an, damals in 2!/ Stunden um 1,60 m, bis die erforderliche Druckhöhe zur Löfung 
der Stopfungen erreicht ift. Da das Eis des Kurijchen Haffes gewöhnlich ext 
2 bis 3 Wochen nach dem Eisgange der Deime abgeht, bleibt das aus dem PBregel- 
fteome ftammende EiS jo lange vor der Mündung liegen. Nicht jelten wird es, 
wenn innerhalb diejer Zeit ein Sturm aus nördlicher Richtung den ohnehin hoch 
liegenden Haffwafjerjpiegel noch anhebt und eine eingehende Strömung erzeugt, 
wieder ftromaufwärts bis Labiau und in den Großen Friedrichsgraben getrieben. 
An folchen Tagen find die Gehöfte des Dörfchens Beldszen, das zwijchen dem 
Haffe und Labiau liegt, jtetS gefährdet, z.B. am 18. April 1889, als eine Nück- 
fteömung den Wafferftand dafelbit noch um 0,12 m höher anftaute, al3 er beim 
Eintreffen des Fluthwellenjcheitel3 am 31. März geftiegen war. 

m großen Ganzen find die Schmelzwafjerfluthen und Eisgänge am Pregel- 
ftrome und an der Deime nicht mit Gefahren verknüpft und wirken auf die Wiejen 
des Heberichwemmungsgebietes durch Ausbreitung der fruchtbaren Sinkftoffe günftig 
ein. Nur wenn die Fluthen ungewöhnliche Höhe erreichen und mit ausnahmsweije 
jchwerem Eisgange verbunden find, vichten fie an manchen Stellen einigen Schaden 
an. Dahın müfjfen wir die Hochfluthen vom April 1844, März 1850, März/ 
April 1855, März 1862, Januar u. Febr./März 1868, März 1871, März 1877, 

März 1880, März 1886, März 1888 und März/April 1889 zählen. Cinige der- 
jelben haben durch die lange Dauer des Abfallens ihrer hohen Wafjerftände nach- 
theilige Folgen für die, Entwicklung des PBflanzenwuchjes herbeigeführt, da die 
niedrigen Wiejen bis Ende Mai unter Wajjer blieben, 3.8. bei dem fajt drei 
Monate andauernden Frühjahrshochwafjer von 1871. Die drei Hochfluthen von 
1886, 88 und 89 gehören zu denjenigen Hochfluthen, für welche wir auf ©. 435 
den Verlauf in der Alle durch Angaben über Eintrittszeit der Höchititände und
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des Eisganges betrachtet haben. Zur Vervollftändigung diejer Angaben dient 
die auf der nebenftehenden Seite befindliche Tabelle, welche ihren Verlauf im 
Pregelftrome und in der Deime darftellt. 

Bei der Hochfluth vom März 1886 find die Fluthwellen des Oberpregel 
und der Alle nahezu gleichzeitig bei Wehlau eingetroffen, ebenjo der Eisgang. 
Bei der Hochfluth vom März 1888 gelangte die Fluthwelle aus der Alle um 
einen Tag früher dort an und war noch ftärfer als die gleichfalls jehr jtaxte 
de3 Oberpregel. Im März 1889 vereinigte fich bei Wehlau zunächit eine aus 
der Aurinne gefommene VBorwelle des Dberpregel bei Wehlau mit der Alle: 
Fluthwelle, während die aus der Angerapp ftammende Welle einige Tage jpäter 
folgte; demgemäß währte der Eisgang bei Tapiau ungewöhnlich lang und traf 
bei Zabiau exit jech® Tage nach dem Höchititande ein. Nähere Angaben über dieje 
beiden wichtigften Schmelzwafjerfluthen aus neuejter Zeit folgen weiter unten. 
Im März 1891 gingen gleichfalls Fluthwellen und Eisgänge der Aurinne und 
Alle denjenigen aus der Angerapp voran, diesmal aber nur furze Zeit. m 
März 1892 vereinigte ich die den Eisgang bringende Vorwelle des Oberpregel 
bei Wehlau mit der Aller Fluthwelle, wurde aber an Höhe übertroffen von der 
mehrere Tage jpäter folgenden Hauptwelle. m März 1893 traf gleichfalls die 
Welle aus der Angerapp etwas jpäter bei Wehlau ein, diesmal bloß um einen 
Tag nach der Alle-Fluthwelle, und übernahm alsdann die Führung. Sm 
Februar 1894 lag die Sache ähnlich wie im März 1892; mur daß der ZBeit- 

“ unterfchied zwifchen dem Scheiteleintritt der beiden Wellen noch geringer war. 
Sm März 1895 vollzog fich der Eisgang faft überall in den Tagen vom 
27. bis 31., während die Alle ihren Fluthwellenjcheitel am 31. März, der Ober: 
pregel aber exit zwei Tage jpäter nach dem Unterpregel brachte. m Juli 1892 
gelangte zuerft eine Fluthwelle aus der Alle an ihre Mündung, dann eine jolche 
aus der Aurinne und fehließlich eine jehwächere Welle aus der Angerapp. 

Meiftens jeheint aljo die Alle-Fluthwelle derjenigen aus der Angerapp 
voranzueilen und wird zuweilen noch verftärkt durch eine gleichzeitig eintreffende 
Welle aus der Aurimme. Die bei Gr.-Bubatnen wahrnehmbaren Unregehmäßig- 
feiten rühren wohl daher, daß ein großer Theil des Hochwafjers aus der Anrgerapp 
dieje PVegelftelle nicht berührt, jondern vorher feitlich abjtrömt, während der dem 
Stromlaufe folgende Theil Durch die Enge des Hochwafjerbettes etwas verzögert 
wird. Die Verzögerungen an den Begelitellen Heiligenwalde, Steinbecfellen und 
Labiau werden durch Stau aus den Haffen hervorgerufen. Daß übrigens die 
meisten genannten Hochfluthen jelbjt im eigentlichen Mindungsgebiete, dejjen 

Wafjerjtände vorzugsweife von den Windverhältnifen abhängen, deutlich erfenn- 
bar find, geht aus den Bemerkungen über die Höchititände und Eisgänge bei 
Königsberg und Wehrdamm hervor. 

- Die beiden Hochfluthen vom Frühjahre 1888 und 1889, welche auf S. 437 
für die Alle näher betrachtet find, hatten im Pregelftrome einen ganz ähnlichen 
Verlauf. Nach dem trocknen Sommer des Jahres 1887 waren die Wafferjtände 
niedrig, als das erite Froftwetter Mitte November einjegte und am 16. überall 
Grundeistreiben hervorrief. Das Ei8 fam in der Zeit vom 16. bis 18. an 
allen Begeljtellen des Pregelitroms bis Heiligenwalde und in der Deime zum
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Snfterburg Gr.-Bubainen Tapladen Wehlau Bregel) | Tapiau (Rregeh Heiligenwalde Steinbedellen | Tapiau (Deine) | Labiau | Bemerkungen 
Yabr | | | | Königsberg: NZ — 2,41 m 

MW = 0,82 m MW = 1,68 m MW=150 m MW=185 m MW =192 m MW-152m | MW=1238m | MW=182m MW-=177m | HW =3,32 

MHW=457 | MHW=428 | MHW=461 | MHW=44 | MHW=405 | MHW=274 | MHW=2% | MHW-389 | MHW-2e | rebrbamm: Mon ee 

| ® m De | u nn öni Sber; 7.4. HW — 2,80 . 81./3. HW=5,28| 1.4. HW 3,78 |31./3. HW 5,10 |31./3. HW =5,80 |31./3. HW —4,60 |31./3. HW =3,04 | 2./4. HW = 2,16 ae a 1./4. HW — 2,04 | , ben 7 ne 
30.-31./3. Cisgang _ 29.-31./3. Eisgang 29./3.-1./4. Eisgang|30.-31./3. Eisgang 31./3.-1./4. Eisgang| 1.-2./4. Eisgang | 31.13. Eisgang | 1.-3./4. Eisgang | nn en 2,10 

|| | .-4./4. Cisgang 

| Königsberg 2/4 HW—34 
1998 308: HW =5,17 31/3. HW=4,76 | 1./4.. HW =5,52 [31./3. HW = 6,06 |31./3. HW —5,20 | 2.14. HW —3,70 | 2./4. HW —8,30 |31./3. HW =5,10| 1.4. HW —=336 A 12a. A 

\ 26.-29./3. Ei$gang — 29.-31./3. Cisgang | 31./3. Cisgang |30.-31./3. Eisgang 81./3.-1./4. Eisgang| 1.-2./4. Eisgang 31./3. Eisgang | 1.-8./4. Eisgang Ten Ka HW = 3,16 

| 
. | | .-9./4. Eisgang 

| | | en 
- a \ Königsberg 2./4. HW = 3,17 es 6./4. HW=490 7.4. HW =4,86 |31./3. HW =5,16 |31./3. HW = 5,50 |31./3. HW=4,79| 1./4. HW —3,22 | 5.4. HW —2,73 |31./3. HW = 4,67 31.3. HW —3,24 | 2 1.3. Eisgang 

\28./3.-6.14. Cisgang 28./3.-7./4. Cisgang| 31.3. Cisgang |31./3.-5./4. Eisgang| 5./4. Eisgang 7.-8./4. Eisgang | 1.-6./4. Ciögang | 5.-6./4. Eisgang An) HW = 2,96 
| I isgang 

| | | \ Königsberg 17.-18.13. HW — 2,90 _ ‚16./8. HW =5,04 |16./3. HW — 4,36 | 14./3. HW — 4,84 114.18. HW = 5,22 | 14./3. HW —4,44 | 15./3. HW — 2,78 | 16./3. HW = 2,26 |14./3. HW — 4,83 | 15.3. HW — 2,84 4 Isle /3. Eisgang 
15.-16./3. Ci$gang == 11.-14./3. Eisgang |12.-14./3. Cisgang | 11.-13./3. Cisgang |13.-16./3. Eisgang |15.-16./3. Eisgang | 13./3. Cisgang |14.-15./3. Cisgang Beton er HW = 2,94 | | | .-18./3. Ciegang 

| Königsberg 1./4. HW = 2,59 
en 30./3. HW = 4,32 |23./3. HW —4,26 30./3. HW = 4,70 |30./3. HW —4,70 |31./3. HW=3,9 | 1.14. HW = 2,26 |81./3. HW = 1,42 31.3. HW —3,76 | 8./4. HW-240 Ge. Eidgang 

\ 25./3. Eisgang - 21..25./3. Eiögang |23.-24./3. Eisgang | 22./8. Cisgang |24.-25./3. Eisgang | 25.-26./3. Cisgang ||25.-26./3. Cisgang | 25./3. Cisgang | en 5% el 
= | | .-30./3. Eisgaung 

; % || Königsberg 19./3. HW —314 a ‚17.13. HW —4,98 | 19.3. HW = 4,48 |18./3. HW — 5,43 |18./3. HW = 5,58 | 18./3. HW = 4,74 | 19/3. HW —3,05 |19./8. HW = 2,64 | 18./3. HW = 4,57 | 19./3. HW 291) es 2 13. ae 
16.-19./3. Cisgang | 22./3. Ciögang |16.-21./3. Ciögang | 16.-19./3. Ciögang | 15.-16./3. Cisgang | 17.-18./3. Eisgang | 17.-18./3. Ciögang | 17.-22./3. Cisgang |17.-18./3. Cisgang | Sr re, 

sl | -23./3. Eisgang 

| ı Königsberg 12.2. HW — 4,02 .. 10./2. HW =4,38 | 9./2. HW =4,68 10.-11./2HW=4,80 11./2. HW = 4,90 | 11./2. HW —4,08 |13.[2. HW —3,05 | 13./2. HW 260 11.j2. HW=3,86 16.2. HW=278| 10.2. Eisgang 
\\ 6.-7.j2. Cisgang | 8./2. Eisgang. | 5.-8./2. Eisgang | 8-9./2. Eidgang 8./2. Eisgang = 8./2. Ciögang | 9.2. Eisgang 10./2. Cisgang || Wehrdamım 12/2. HW —4,10 

| | | 7.-16./2. Eisgang 

| : ‚ Königsberg 12./4.. HW — 3,09 nk 4. HW = 4,68 |31./3. HW =4,35 | 2./4.. HW = 5,24 | 1.14. HW 5,29 | 2/4. HW —=4,56 ! 3./4. HW=2/76 | 3.4. HW = 2,19 | 2/4. HW=4,44 16.4. HW= 2,76, ee 
'30.-31./8. Cisgung, 29.3. Eisgang | 26.-31./8 Eisgang | 29.-81./3. Eisgang | 27.-81./3. Cisgang |28./3.-3./4. ee Ciögung 30.-31./3. Cisgang | 30./3. Eisgang N en 
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Stehen. edoch wurde der Eisftand durch eine wenig über Mittelwaffer jteigende 
Anjchwellung am 23./25. November wieder gelöft. Bei Wehrdamm machte fich 
dieje erite Froftzeit bloß durch Eistreiben und den Abgang des oberhalb gelöjten 
Eifes vom 17. bis 28. bemerkbar. Der Dezember brachte eine zweite, etwas 
höhere Anfchwellung, während deren neues Froftwetter und Grumdeistreiben vom 
14. bi8 23. erfolgte, an einigen Stellen vorübergehend auch bereit neuer Eis- 
ftand. Die Zunahme der Kälte brachte dann am 24./25. Dezember (bei Wehlau 
exit am 28.) allenthalben bis zu beiden Mündungen das Eis zum Stehen und 
bildete in dem harten Winter eine mächtige, jtellenweife über 1 m jtarfe Eisdece 
aus, die bi Ende März aushielt. Die Wafjerftände blieben im Januar und 
Februar dauernd unter Mittelmafjer und waren bi3 zum 20. März allmählich 
fehr tief abgefallen, als ein zunächit ganz langjames, bald aber jehr vajches 
Steigen durch das plögliche Abjchmelzen der jpät gefallenen Schneemafjen be- 
gann. Am 26. erfolgte der Aufbruch des Eijes bei njterburg, am 29. bei 
Tapladen, am 30./31. März bei Wehlau und Taptau, am 1. April in den beiden 
Miündungsgebieten. Die Höchitftände traten furz darauf oder an denjelben 
Tagen ein, bei niterburg am 30. März, bei Tapladen am 1. April, bei Wehlau 
und Taptau:in Folge des Fräftigen Zufluffes aus der Alle jehon am 31. März, 
in der Deime bei Labiau am 1. April, im Unterpregel von Heiligenwalde bis 
Königsberg am 2. April, nur bei Wehrdamm einige Tage fpäter, weil die Vor- 
fluth im Frischen Haffe noch behindert war. Der Eisgang, der jonft überall 
nur ein bis zwei Tage dauerte, hielt daher dort vom 1. bis zum 9. April an. 

Troß des regnerijchen Sommers 1888 waren die Wafjerftände im Anfange 
November ziemlich niedrig, alS das erfte Froftwetter am 6. Grumdeis und vom 
7. bis 18. (bei Snfterburg mu bis zum 13. November) Eisftand erzeugte, bei 
Wehrdamm in denjelben Tagen Eistreiben und nach dem am 18./19. erfolgten 
Wiederaufbruche des Eifes der oberen Strecken einen bis zum 24. anhaltenden 
leichten Eisgang. Zu Ende des Monats erreichte die Anfchwellung, welche den 
Aufbruch bewirkt hatte, eine beträchtliche Höhe, und der Strom war noch bis 
über Mittehvaffer angefüllt, al3 der Nteufroft am 13./14. Dezember anfing. Bei 
Snfterburg bildete fich jchon am 14., bei Taplacden exit am 24., bei Wehlau 
am 15., bei Taptau und Labiau am 14., bei Heiligenwalde am 15., bei Stein= 
becellen am 18. und bei Wehrdamm am 19. Eisftand aus, an legterem Orte 
endgültig freilich auch exit am 24., al3 die Kälte bedeutend zunahm. Die Eis- 
decke hielt während des ganzen Winters an, obgleich das TIhauwetter einigemale 
einjegte und die langjam abfallenden Wafjerftände vorübergehend bis zu Im 
anhob. Fajt um diejelbe Zeit wie im Vorjahre begann die Schneefchmelze und 
trieb die Wafferjtände vafch jo hoch, daf die Eisdede am 28. März bei Snfter- 
burg und Taplacden, am 31. bei Wehlau und Tapiau gebrochen wurde, wogegen 
der Eisjtand bei Labiau und Heiligenwalde noch bis zum 4. und bei Stein: 
bedellen bis zum 6. April aushielt. An die erfte Fluthwelle jchloß fich bei 
snfterburg am 6. April eine zweite etwas höher anfteigende, welche an den 
unteren Pegeljtellen die Höchittände vom 31. März zwar nicht übertraf, aber 

das Fallen des Hochwafjers verzögerte. Die längere Dauer des Eisganges, der 
ftellenweife bi8 zum 7. und 8. April mwährte, hing mit einem Ffurzen Rückfall 
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der Kälte zufammen. Bei Steinbedellen wurde hierdurch eine vorübergehende 
Stodung erzeugt, welche den Wafjerftand am 5. höher anfteigen ließ, als ex beim 
Borübergange des Fluthwellenfcheitel3 am 1./2. April angewachjen war. Bei 
Wehrdamm, wo der Eisgang vom 2. bis 9. April dauerte, trat der Höchititand 
duch Haffjtau am 20. ein. Ber Labiau war die Fluthwelle am 31. März 
vorübergegangen, der Haupteisgang am 5./6. April nachgefolgt; die Wafjer- 
jtände blieben anhaltend hoch und wurden am 18. April noch höher als vorher 
angejtaut durch eingehende Strömung aus dem Kurifchen Haffe, welche eine Nück- 
wanderung des vor der Mündung lagernden Pregeleijes zur Folge hatte. Das 
Abfallen des Hochwafjers ging 1889 langjamer vor fich als 1888; ftatt Mitte 

Mai wurde der Mittelwafferftand erft gegen Ende des Monats erreicht. 
Der bei Labiaun am 18. April 1889 durch das Zujammentreffen von 

Binnenhochwaffer und Haffftau verurfachte Höchitftand 3,36 m hatte dasjelbe 
Maß wie der am.1. April 1888 vom Binnenhochwaffer allein hervorgerufene. 
Beide werden noch übertroffen vom Höchititande 3,61 m (berichtigt 3,55 m), der 
am 10. Mat 1829 vorzugsweife durch Haffitau nach vorherigem lange anhalten- 
dem Binnenhochwafjer erzeugt worden tft. Bei Königsberg war der Höchftitand 
des Frühjahrshochwaflers vom 2. April 1888 (3,43 m) erheblich niedriger als 
bei der auf ©. 503 aufgeführten Hochfluth vom 12. Februar 1894 (4,02 m), 
obwohl die legtere jonft überall Kleinere Höchititände zeigte. Bei Wehrdanm 
entjpricht der höchite Wafferjtand überhaupt feinem großen Binnenhochwafler, 
jondern ijt während einer mäßig hohen Anjchwellung des oberen Pregelitroms 
am 4. November 1893 eingetreten, an welchem Tage auch bei Königsberg der hohe 
Wafjerftand 3,79 m ftattfand. Man fieht daraus, daß bei Wehrdamm die Sturm: 
fluthen weitaus vorherrichen vor dem Binnenhochwafjer, während dasjelbe bei 
Königsberg eine wenig größere, bei Yabiau aber eine bedeutend größere Nolle jpielt. 

Für Königsberg find eine Anzahl von Sturmfluthen aus älterer Zeit befannt, 
die ähnliche oder noch bedeutendere Höhe als die genannten erreicht haben: im April 
1621 wahrjcheinlich 4,4 m, dann im November 1708, im Mäyz 1718, am 13. De- 
zember 1747, am 19. Oktober 1767, am 3. Wovember 1801 nach Ausweis einer 

Höhenmarfe am Hauptiteueramtsgebäude 4,68 m, am 4. Januar 1825 etwa 
4,32 m, am 11. März 1822 etwa 4,08 m, am 12. April 1829 etwa 4,0 m bei 

der Begeljtelle, weiter oberhalb aber nach Ausweis einer Höhenmarfe nahe der 
Hohen Brüce 4,48 m und beim Litauer Baum am vorhergegangenen Tage an- 

geblich 5,10 m. Aus neuerer Zeit find zu nennen die Sturmfluthen vom 9. No- 
vember 1869 mit 3,98 m, vom 26. Januar 1874 mit 3,77 m, fowie diejenigen 

vom 4. November 1893 mit 3,79 m und vom 12. Februar 1894 mit 4,02 m. 

Legtere Angaben beruhen auf den Berzeichniffen der Pegelbeobachtungen, die 
vorhergehenden auf Mittheilungen in den Akten des Königsberger Magiftrats 
und in Faber’s „Chronif von Königsberg“ (1840, ©. 265). 

Vie das legtgenannte Buch angiebt, joll bei der Sturmfluth vom April 
1621, welche die Köttelbrücke zerftörte, das Waffer bis in die Domfirche auf 
dem Kneiphofe gedrungen jein, was etwa der Höhenlage 4,4 m a. PB. entjprechen 
würde. Für die Sturmfluth vom 3. November 1801, die höchite an der Begel- 
ftelle, hat eine 1879 ausgeführte Beftimmung der einzigen zuverläffigen Höhen:
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marke die oben bezeichnete VPegelhöhe 4,68 m ergeben, während nach dem Aufjas 

von Oppermann über den Pregel (Zichr. f. Baumwejen, Jahrg. 1867, ©. 35 ff.) 
da3 Hochwafjer „1801 auf 16 Fuß (5,02 m) geftanden haben joll.“ Am 11. April 
1829 erreichte die Sturmfluth an der Pegelftelle 3,84, am 12. April 4,0 m; 
nach einer Mittheilung in der Königsberger Hartungjchen Zeitung (Jahrg. 1829, 
Nr. 49) hat jedoch in Folge von hartnäcigen Eisftopfungen vor den Brücken das 
Wafjfer am 11. April 4 Fuß (1,26 m) beim Litauer Baum höher gejtanden, 
alfjo 5,10 m — die 1879 auf 4,48 m a. ®B. ermittelte Höhenlage einer Hoch- 
waffernarfe unweit der Hohen Brücke beftätigt jedenfalls, daß erhebliche Stau- 
ungen ftattgefunden haben. Dieje Sturmfluth fiel mit einem großen Binnenhoch- 
waffer zufammen, das indefjen weder bei Infterburg und Schallen, noch bei 
Tapiau höhere Wafjerftände als die großen Frühjahrsfluthen der legten Jahr: 
zehnte erzeugt hatte umd ficherlich eine geringere Abflugmenge bejaß als die 

Schmelzwafferfluth vom Ende März 1888, welche bei Königsberg erheblich niedri- 
ger blieb. Auch bei der legtgenannten Hochfluth find durch die auf ©. 500 er= 
wähnten Eisverjegungen in Königsberg Stauungen eingetreten, da die höchiten 
Wafferftände am 2. April 1888 bei der Hohen Brüde 3,97 m, oberhalb der 
Köttelbrücke 3,76 m, unterhalb der Köttelbrüce 3,52 m, dagegen am Pegel jelbjt 
nur 3,43 m betragen haben. 

Wie bei diefem Zufammentreffen auflandigen Sturmes mit großem Binnen: 
hochwafjer und jchwerem Eisgang eine ungewöhnliche Ueberfchwenmung in Königs- 
berg verurfacht worden ift, jo feheinen auch einige andere der bezeichneten Sturm- 
fluthen mit hohen Frühjahrsfluthen zufammengefallen zu fein. Die höchite Sturm 
fluth vom 3. November 1801 war aber offenbar vorzugsweije oder lediglich Durch 
die Windverhältniffe hervorgerufen, da in diefem Monate Binnenhochwafler jehr 
jelten ftattfindet und nur mäßige Höhe annimmt. Auch bei den übrigen, in den 
Monaten Oftober bis Februar eingetretenen Sturmfluthen muß man ein ent- 
jchtedenes Vorherrfchen der Einwirkung des Haffftaues annehmen, weil in diejer 
Jahreszeit die Sidweftwinde am häufigiten und kräftigiten wehen, welche die 
Wafjfermaffen des Frifchen Haffes in das Miündungsbeden des Pregelftroms 
treiben. Ber niedrigem Binnenwafjer macht fich ihre Stamwirkung zuweilen (4. B. 
am 2. Oftober 1890) bis oberhalb Wehlau fühlbar. 

Wir haben aljo zwei Arten von Hochfluthen im Miündungsgebiete des 
- Bregelftroms zu unterfcheiden: folche mit großem Binnenhochwaffer und meiftens 

auch Eisgang, fowie jolche ohne hohes Binnenwafjer. Legtere gehen gewöhnlich 
vajch vorüber, fehwellen- aber zuweilen ungemein hoch an und find mit Niüc- 
fteömung verbunden, wobei jelbit brafiges Wafjer aus der Oftfee durch das 
Sriiche Haff bis nach Königsberg gelangen kann, häufig auch mit ftarfen Negen- 
güffen, da te bei jüdmeftlichen und weftlichen Stürmen erfolgen. Erftere halten 
länger an, fteigen aber in der Regel nur dann zu jehr bedeutender Höhe, wenn 

durch hohen Haffwafjerftand und entgegenftehenden Wind der Abfluß zeitweije 
behindert wird. Außerdem wirken hemmend auf den glatten Verlauf des Eis- 
ganges die enge Bebauung und die geringe Weite einiger Brücen in Königs: 
berg, weshalb hier manchmal Stauungen und große Gejchwindigfeiten der aug- 
gehenden Strömung eintreten. 
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7. Waffermengen. 

m Anjchluffe an die Angaben über die Abflugmengen der Angerapp und 
Snfter werden zumächit hiev noch die Ergebniffe einiger im Juni und Juli 1896 
oberhalb Gr.-Bubainen (Km. 11) vorgenommenen Meffungen mit hydrometrifchem 
Flügel bei niedrigen Wafjerftänden des Oberpregel mitgetheilt. Die Meffungen 
beziehen fich auf den Begel Gr.-Bubainen, an welchem MW auf 1,68 m, MNW 
auf 0,78 m, NNW auf 0,26 m liegt. 

Wafjerftand Abflugmenge Tag der Mejfung 
m a.®. cbm/sec i 

0,850 (1 cm Wuchs) 5,67 30. Suli 1896 
0,82 (dem Wuchs) 6,33 39, 
0,92 (1 cm Fall) 7,12 2 m " 

1,02 (1cm Fall) 8,08 94 Kun on 

1,04 (Beharrung) 8,58 3A, " 

1,04 (4 cm Wuchs) 8,90 De 
Danach beträgt bei MNW die Waffermenge des Oberpregel nach der Ver- 

‚einigung von Angerapp und Infter nur etwa 6 ebm/see, wogegen die Abfluß- 
menge des größten Sochwaffers auf etwa 440 ebm/see anzunehmen tft, aus dem 

auf S. 372 bezeichneten Grunde erheblich geringer al die Summe der Größt- 
mengen beider Urfprungsflüffe (125 + 390 = 515 cbm/sec). Weiter jtrom- 
abwärts erhält dev Oberpregel, namentlich durch die Aurinne und in viel höherem 
Maße durch die Alle eine bedeutende Zufuhr, welche die Niedrigwafferführung 
verhältnigmäßig mehr fteigert als die Hochwafler-Abflußmenge, da die Größt- 
mengen der Fluthwellen nicht zeitlich zufammentveffen. Leider Liegen einftweilen 
noch feine ausreichenden Meffungen vor, aus denen fich ein genaues Bild über 
diefe Waffermengen gewinnen ließe. Die älteren Angaben beruhen meiftens 

nur auf Schwimmermeffungen oder Schägungen und zeigen große Widerjprüche. 
Neue Mefjungen haben ftattgefunden zur Bejtimmung des Einfluffes, den die 
Zuführung von 6 cbm/sec Waffer aus dem Mafurifchen Schiffahrtfanal auf die 
Veränderung der Wafferftände im Pregel- und Deimethale ausüben würde, be- 
ziehen fich aber nur auf Eleinere und mittlere Abflugmengen. Nach den vorläufigen 

Ergebniffen der im Fahre 1898 bei Am. 66 und 73 im Pregelftwome, forwie 

bei Km. 4 in der Deime bewirkten, auf die Pegelftellen Wehlau und Tapiau D. 
bezogenen Meffungen wäre eine Erhöhung der mittleren und Eleineren Wafjer- 
ftände bei Wehlau um 9 bis 18 cm, bei Tapiau um 6 bi 12 cm zu erwarten, 

falls die jegigen Querfchnitte im Unterpregel beibehalten werden. 
Bezogen auf den Pregelftrompegel zu Wehlau find diefe Mefjungen in den 

Grenzen von 0,95 bis 3,55 m vorgenommen worden. Nach Ausjcheidung der 
unficheren Grgebniffe bleiben al3 brauchbare Werthe 23 für den Pregelftrom 
bei Km. 66, 21 für denjelben bei Am. 73 und 31 für die Deime. Cine Aus- 
gleichungsrechnung hat ergeben, daß die Meffungsergebnifje folgende Beziehungen 
zwijchen den Wafjerftänden ya. B. Wehlau und den Wafjermengen q, bei 

Km. 66, q, bei Am. 73 und q, in der Deime liefern: 
(y + 0,830)® (+ 881° 9 + 0,768)° 

er Br rn a a Zune]? da I 2368 
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Die nachftehende Zufammenftellung giebt eine Meberficht über die Vertheilung der 
Abflugmenge des Pregelftioms auf jeine beiden Mündungsarme bei 1,0 bi 3,0 m 
a. PB. Wehlau und den gleichwerthigen Wafferftänden der unterhalb befindlichen 
Pegelftellen, welche in den legten Spalten aufgeführt find: 

Begelitelle 

9ı 93 93 Tapiau | Heiligen- | Königs- 
ehlau & | 

(Deime) | walde berg 

m cbm/sec | cbm/sec | ebm/sec m m | m 

1,00 33,0 19,8 132 1,53 1,35 2,48 
1,25 42,7 25,5 172 1,69: 1. 1,40 2,48 
1,50 53,5 31,8 21,7 1,86 1,48 2,49 
1,75 65,5 38,8 26,7 2,02 1,54 2,49 
2,00 789 | 46,5 32,4 2,19 1,61 2,49 
225 | 084.| 549 38,5 25 ı LI. 250 
250: 1..1092 | W641. |. 251 2,52 174 |. 250 
DAb 12 da60 780 52,3 2,68 1,81: 4° 2,50 
8,00. 21-. .144,4..].. 84,4 60,0 2,85 1,872 .2..251 

Aus diefer Zufammenftellung geht hervor, daß bei den am häufigiten ein- 
tretenden Wafjerftänden (64,4°/ aller Tagesbeobachtungen fallen. zwifchen 1,0 

und 3,0 m a.®B. Wehlau) etwa ?/s der oberhalb Tapiau abfliegenden Waifer- 
menge durch den Unterpregel nach dem Frijchen Haffe gehen, 2/5 durch die Deime 
nach dem Kurifchen Haffe. Falls durch engere Begrenzung des Deimebettes an 

einer geeigneten Stelle in Nähe der Abzweigung ein ftärkeres Uebergangsgefälle 
von höheren PBregel- zu niedrigeren Deime-Wafjerftänden herbeigeführt wird, 

fann man erreichen, daß die Wafjerftände der Deime innerhalb gewifjer Grenzen 
auch nach der Hebung des Bregeljtromfpiegels höchjtens den bisher aufgetretenen 
Wajjeritänden entjprechen. Hierdurch würde etwa die frühere Bertheilung wieder 
hergeftellt werden, wonach ?/s der Waffermenge durch den Unterpregel abfliegen 
jollten, Y/s durch die Deime. Die nach Wuske’s Mittheilung (Preuß. Prov.-Bl. 
VII, ©. 242 ff.) zu diefem Zwece an der Deimeabzweigung ausgeführten Bauten 
waren bi8 zu den fünfziger Jahren in Verfall gerathen, weshalb die Deime dem 
Pregeljtrome einen größeren Antheil feiner Abflußmenge entzog. Wenn die damals 
ausgeführten Mefjungen annähernd richtig wären, jo müßte damals die Deime 
jogar noch mehr Wafjer entzogen haben, da 3. B. im Juli 1858 von 31,9 cbm/see 
oberhalb Tapiau nach der Deime 17,9, nach dem Unterpregel nur 14,0 geflofjen - 
jein jollen, im Dftober 1876 von 85 cbm/sec oberhalb Tapiau nach der Deime 
jogar 53, nach dem Unterpregel nur 32, wogegen für einen dem mittleren Hoch- 
wafjer fich nähernden Wafjerftand im April 1858 ungefähr das jebige Ver- 
hältnig beobachtet worden tft, da von 386 cbm/sec oberhalb Tapiau nach der 
Deime 149, nad) dem Unterpregel 237 abflofjen. 

Die erwähnten und einige andere im Jahre 1854 vorgenommene Meffungen 
haben aber, wie oben erwähnt, mit unzuverläffigen Geräthen ftattgefunden. Hierzu 
kommt, daß die Abflugmenge in den Miündungsarmen nicht immer den Gejegen 
der gleichförmigen Bewegung des Waffers entjpricht, da die Windverhältniffe



— 509 — 

verjchiedenartige Nückjtauerjcheinungen oder Befchleunigungen hervorrufen. Be: 
jonders ift leßteres der Fall zur Hochwafjerzeit, wenn beim plößlichen Um- 
fpringen des Windes die ausgehende Strömung außer der von oben zufließenden 
auch die während des Staues auf den Pregelwiejen angefammelte Wafjermenge 

abführt. 
In der erjten Bearbeitung des Entwurfs für die Straßenbrücde über den 

Bregelfteom bei Tapiau (1860) war die größte Hochwafjermenge unterhalb der 
Deimeabzweigung auf 741, in der Deime auf 271, aljo im Pregelftrome ober- 
halb Tapiau auf 1012 cbm/sec angenommen worden. Bei den Verhandlungen 
über dieje Brücenanlage wurde eine höhere Bewerthung der größten Hochwaijer- 
menge für nöthig gehalten. Unter befonders günftigen Verhältniffen, welche 
größere Gejchwindigfeiten des nach dem Frifchen Haffe abfließenden Wafjers 
verurfachten, als bei höheren Wafjerjtänden in früherer Zeit eingetreten find, 
wurde am 3. April 1862 auf Grund von Mefjungen mit hydrometrifchem Flügel 
die Abflugmenge des Unterpregel bei Tapiau auf 1020 cbim/sec bei 4,65 m 
a. B. Tapiau D. ermittelt. Sn der Deime joll die größte, unter ungewöhnlich 
günftigen Verhältniffen wahrgenommene Abflußmenge bei 2,74 m a. B. Labiau 
am 10. April 1855 etwa 375 cbm/sec betragen haben. Hierbei ift zu beachten, 
daß die den Abfluß durch den Unterpregel befonders begünftigenden Berhältnifje 
gleichzeitig den Abfluß durch die Deime vermindern und umgekehrt. Daher be- 
ruht die in der Zichr. f. Baumejen 1867, ©. 35 ff., mitgetheilte Schäßung, 
welche für den durch Nückftau aus dem Frifchen Haffe ungewöhnlich hohen 
Wafjeritand vom April 1829 eine Abflugmenge von 1794 cbm/see annimmt, 
auf irrigen VBorausjegungen. Schwerlich wird die größte Hochwafjermenge des 
PBregelitroms oberhalb Tapiau mehr als 1100 bis 1200 cbm/sec betragen. 

Nach dem Vorftehenden fann man als rohe Annäherung die Abflußmengen 
des Pregeljtroms oberhalb der Deimeabzweigung, wo fein Ntiederfchlagsgebiet 
13595 qkm beträgt, und die zugehörigen Abflußzahlen folgendermaßen ein- 
Ichäßen: 

Kleinjte Abflußmenge 17 ebm/sec, jefundliche Abflußzahl 1,25 I/qkm 
Abflugmenge bi MNW 22 " " " ia. 

n „ MW 60 " " " 441 

" » MHW 390 " " " 0,029 cbm/qkm 

Größte Abflußmenge 1150 " " " 0,085 " 

I. Bafferwirthfchaft. 

Am Pregelftrome und an der Deime liegen die wafjerwirthichaftlichen Ver- 
hältniffe in Bezug auf die Hochwafjerfrage zwar nicht jo günftig wie an der 

Alle, aber doch erheblich günftiger als an der niter und im Goldap-Alngerapp- 
thale. Während an der Alle die Höhe der Anjchwellungen von oben nach unten 
beträchtlich zunimmt, das Ueberjchwenmungsgebiet aber nur geringe Flächen um-
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faßt, vermindert fich in dem breiten, den Ausuferungen offen ftehenden Pregel- 
fteomthale die Höhe des Hochwafers um jo mehr, je näher man an die Mün- 
dungen des Unterpregel und der Deime kommt. In der oberjten Strecde find 
fommerliche Hochfluthen, welche die Heuernte verderben, eine jeltene Erjcheinung. 
Die Wiejenbefiger wilfen, daß die weitaus häufiger eintretenden Ueberjchwen- 
mungen im Winter und Frühjahre durch die Ausbreitung fruchtbarer Düngjtoffe 
für ihre Wiefen weit mehr Nusen bringen, als jene durchjchnittlich alle neun 
Jahre erfolgenden unzeitigen Hochfluthen ihnen jchaden. Weiter jtromabwärts 
macht fich mehr und mehr geltend, daß fehon bei mäßigen jommerlichen An- 
jchwellungen, welche die erhöhten Uferrehnen noch nicht überfchreiten, durch die 
am unteren Ende der polderartigen Wiefenniederungen befindlichen Rehnenlücten 
Rückjtauwafjer eintritt und die Grasernte häufiger verdirbt. Bejonders werden 
aber in den legten, vom Haffitaue beherrichten Strecken öfters während der 
Sommermonate durch die oben bezeichneten Urjachen Ueberjchwenmungen hervor: 
gerufen, wenn der Pregelftrom fein finkftoffreiches Wafjer abführt. Derartige 
nachtheilige Ausuferungen fürchtet der Landwirth mit Necht, zumal in den unterften 
Niederungen große Flächen jo tief liegen, daß das ausgetretene Wafjer nur 
jchwer wieder in den Strom zurädlaufen Fanı. 

Noch in anderer Beziehung befteht, ein Gegenjas zwifchen dem Ober- und 
Unterpregel. Der Lediglich auf die Speifung aus den Urfjprungsflüffen und 
minder großen Seitengewäfjern angemwiejene Oberpregel eignet fich wegen feiner 
im Sommer jehr geringen Wafjermenge und feines ziemlich ftarfen Gefälles nicht 
gut zur Benugung als Wafferftraße und hat auch thatjächlich wenig Schiffs- 
verkehr. Der Unterpregel, dejjen Abflugmenge durch die Alle bedeutend verjtärkt 
und vejjen Gefälle gering ift, Lönnte fchon von Wehlau ab für den Verkehr 
großer Fahrzeuge benußt werden und dient von der Deimeabzweigung bis Königs- 
berg für eine lebhafte Binnenfchiffahrt, in der legten Strede für die Seejchiff- 
fahrt. Während wir bei der Alle-Flußbejchreibung eine Darftellung des gegen- 
wärtigen Zuftandes des Wafjerverfehrs, der dort eine nebenfächliche Nolle fpielt, 
als Einleitung vorausgejchickt, fodann die Brückenanlagen des ganzen Flußlaufs 
und jchließlich die jonjtigen wafjerwirthichaftlichen Verhältnifje an den Haupt: 
ftrecfen betrachtet haben, wird beim PVregelftrome der Wafferverfehr zwectmäßiger- 

weife mit leßterer Betrachtung zufammengefaßt. Wir behandeln alfo zunächit 
die Brücenanlagen, hierauf die wafjerwirthichaftlichen VBerhältnifje anı Ober- 
pregel, am Unterpregel und an der Deime. 

Die Darftellung bezieht fich für den Oberpregel gleichzeitig mit auf die 
furze fehiffbare Endftrecfe der Angerapp, umfaßt aljo die 28,5 km lange Wajfer- 
ftraße des Pregelitroms im Negierungsbezirfe Gumbinnen und die zum Königs- 
berger Bezirke gehörige, 27,8 km lange Strede bis zur Allemündung. 

1. Brüdenanlagen. 

Die von der Infterburger Brücke bis zur Einmündung in das Frifche Haff 
128,2 km lange Wafjerjtraße des Pregeljtioms ift, von Königsberg abgejehen, 
nur an fünf Stellen, die 37,1 km lange Deime an drei Stellen überbrücdt.
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Benennung a | a 
der Brückenanlagen. an Se 

Straßenbrüde bei Gr.-Bubainen 3 32,9 Unterbau in Stein, Ueberbau in 

: Gifen. 
Straßenbrüce bei Siemohnen - 4 107,4 Unterbau in Stein, Ueberbau in 

Eifen. 

Straßenbrüde bei Taplacden 13 145,7 Unter- und Ueberbau in Holz. 

Straßenbrücde bei Wehlau 8 192,9 Unterbau in Stein, Ueberbau in 
Eifen. 

Straßenbrüde bei Tapiau 18 246,8 Unterbau in Stein u. Holz, Ueber- 
bau in Hol. 

f Hohe Brücde in Königsberg 3 63,9 Unterbau in Stein, Ueberbau in 

= Gifen. 

= Köttelbrüce » „ 3 44,6 Unterbau in Stein, Ueberbau in, 

= Eifen. 

| Grüne Brüce » „ 8 56,9 Unterbau in Stein u. Holz, Ueber- 

2 bau in Holz. 

f Solabrüde „ 9 65,0 Unterbau in Stein u. Holz, Ueber- 

= bau in Holz. 
ä Schmiedebrücde ” 1; 24,1 Unterbau in Stein, Ueberbau in 

“4 Eifen. 

3 Krämerbrücfe » „ 1 24,1 Unterbau in Stein, Ueberbau in 

& Eifen. 
Honigbrücke (VBerbindungsarın) - 3 31,4 Unterbau in Stein, Ueberbau in 

Eifen. 
Eifenbahnbrücte in Königsberg 2 76,0 Unterbau in Stein, Ueberbau in 

Eifen. 

Straßenbrüde bei Tapiau - 4 33,4 Unterbau in Stein u. Holz, Weber- 

bau in Holz. 
1. Flutgbrüce bei „ 1 24,7 
9, „ un 2 45,4 | Unterbau in Stein, Ueberbau in 

8. ” WESEN 1 27,0 | Eifen. 

4. Z mon © 1 26,7 

o| Eifenbahndbrücde b. Schelecten 2 82,5 Unterbau in Stein, Ueberbau in 

=) Fluthbrüde " 1 700 |f &Eifen. 

a a ns a : N | Unter- und Ueberbau in Holz. 

Bonellfche Brücke b.Labiau ©) apa! 

Teufelsbrücke De 10 51,1 Unter- und Ueberbau in Holz. 
Blaumwajjerbrüde» 2 8,8 \ 

5 er - 5 a | Unterbau in Stein, Ueberbau in 

3. . h . i 80 | Gifen. 

Während die nfterburger Straßenbrüde 56,6 m Xichtweite bejigt, hat 
man der bei Befeitigung des Bubainer Mühlenjtaues neu erbauten Bubainer 

Brücde eine geringere Lichtweite geben dürfen, weil ein großer Theil des Hoch- 
wajjers bei Nettienen jeitlich abjtrömt und exit an der Drojemündung in den 
PBregeljtrom zurücfliegt. Solange der Stau noch beitand, vollzog fich der Eis- 
gang bei Gr.-Bubainen über die vechtsjeitigen Wiefen; das Eis im Strom:
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fchlauche blieb oft bis zum Abfchmeßzen in der Winterlage. Seit dem Abbruche 
des Wehrs und der Schleufe nimmt der Eisgang feinen Weg im neuen Strom= 
bett durch die Brücke und ruft dabei zumeilen Verjegungen hervor. Dasjelbe 
gilt mehr oder weniger auch von den Brücen bei Stemohnen, Taplacen und 
Tapiau, am wenigften von der Wehlauer Brüde. Bei Siemohnen und Tap- 
laden ijt das Meberjchwemmungsgebiet bedeutend breiter wie die Durchfluß- 
Öffnung, jo daß fich im Strombett oberhalb und noch mehr auf dem Seiten- 
gelände ein erheblicher Stau ausbilden muß, um das gefammte Hochwafjer durch 
die Brüce zu drängen. Bei der Wehlauer Straßenbrücde verengt fich das 
Hochwafjerbett oberhalb allmählich und Liegt an der Brücke jelbjt jo niedrig, daß 
ihr Ducchflußguerjchnitt bei großem Hochwafjer weit größere Fläche als bei der 
Taplader Brücke befigt (728 gegen 489 qm), obgleich die Lichtweite nur 24 %0 
größer ift. 

Bei Tapiau führt eine hölzerne Brücde mit dichtgeftellten Jochen*) über 
den Pregelftrom, die zwar 22 %/o mehr Lichtweite als bei Wehlau, aber einen 
wenig größeren Fluthquerjchnitt (772 gegen 728 qm) hat, dejjen Leiftungsfähig- 
feit fin die Abführung des Hochwafjers und Eisganges wegen der Fleineren 
Tiefe der Fluthöffnungen und wegen der engen Jochjtellung geringer ift. Dich 
das Hinzutreten des Allehochwafjers wird die Abflugmenge bedeutend vermehrt, 
andererjeitS aber wiederum erheblich vermindert, weil ein großer Theil des ins 
Deimethal abfliegenden Waffers jehon oberhalb der Tapiauer Pregelftrombrüce 
rechts abzweigt. Während bei Wehlau duch vafche Ausbreitung des Leber: 
jchwennmumgsgebietes unterhalb der Brüce das Hochwafjer eine günftige Vorfluth 
findet, wird bei Tapiau vom Nückftaue aus dem Frifchen Haff bei jtarfen weit- 
lichen Winden die Vorfluth öfters behindert, auch dadurch, daß der Pregelitrom 
an der Deimeabzweigung im Unterwafjer der Brücke zwifchen hohen Ufern recht- 
winflig umbiegt. An feiner linfen Seite fteht hier der Fährkrug, an der rechten 
das ehemalige, jegt als Befferungsanftalt (Inftitut) benußgte Schloß auf diluvialem 

Baugrunde Wenn der Wafferftand 2,38 m a. PB. Tapiau D. überjchritten wird, 
beginnt die Ausuferung. Bei 3,8 m a. ®. (etwa 2 m über Mittelwafler) ift 
die Ueberfluthung der Niederung faft vollendet; alsdann entjteht oberhalb der 
Pregelitrombrüde bei Km. 70 eine Seitenftrömung, die fi) auf dem Wiefen- 
gelände an der Abzweigung des Deimethales jpaltet und einerfeits gegen Weiten 
über Taptau nach dem Frifchen Haffe hin, andererjeit3 gegen Norden durch das 
Deimethal nach dem Kurifchen Haffe hin wendet. Der von der Deimebrüce 
(Snititutsbrüce) parallel zum Flußlaufe am rechten Ufer bis gegenüber Kl. 
Schleufe und von da ab rechtwinklig über das Deimethal führende Straßendamm 
hat daher 4 Fluthbrücen erhalten. Die exfte, gegenüber der Windmühle unter- 
halb Tapiau gelegene, ermöglicht dem weftlichen Zweige der Seitenftrömung, 

*) Die vom Bahnhof Tapiau nach der Stadt und weiterhin in den Kreis Tapiau 
führende Kleinbahn hat neben der Straßenbrüce über den Pregelftrom eine befondere 

hölzerne Brücke mit gleicher Jochjtellung erhalten, wobei die Zoche zwifchen denen der 

Straßenbrücde und den Eisbrechern ftehen. Beim Webergang über die Deime liegt die 
hölzerne Kleinbahnbrüde im Unterwafjer der Straßenbrüce.
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unterhalb der Deimebrüce in die Deime einzulaufen und flußaufwärts nach dem 
Unterpregel abzufliegen. Bei der zweiten Fluthbrüce gegenüber Kl.-Schleufe 
theilt fich die Strömung nach beiden Nichtungen. Die im Knie des Straßen: 
danımes liegende dritte und die weiter dftlich befindliche vierte Fluthhrücke leiten 
die Wafjermafjen ab, welche durch die Deimeniederung zum Kurifchen Haffe 
fließen. Die erjte Fluthbrücke hat bei großem Hochwaffer etwa 47 qm Fluth- 
querjchnitt, die zweite Fluthbrücke 107 qm, die Deimebrüce 181 qm, die dritte 
und vierte Fluthbrüce zufammen 127 qm. Dieje eigenartigen Verhältniffe ex- 
leichtern Durch die Abjtrömung des Oberwafjers die Ausbildung von Eis- 
verjegungen an der Pregelftrombrücke und oberhalb der Deimeabzweigung. Die 
FSluthhrücken find hiergegen gejchüßt, und vor der Deimebrüce entftehen Eis- 
verjegungen nur bei jehr jtartem Weftwinde, der den Eisgang aus dem Unter- 
pregel in die weitwärts offene Deime zurücftaut. Durch) die wechjelnden 
Strömungen in der Anfangsjtreede ift diejelbe ftarfen VBerjandungen ausgejeßt, 
welche faft in jedem Jahre durch Baggerungen befeitigt werden müffen. 

An allen bisher genannten Brücen find die Durchfahrtsöffnungen mit 
Maftenklappen verjehen. yhre Lichtweite beträgt bei Gr.-Bubainen 8,9 m, bei 

Siemohnen 9,2 m, bei Taplacen 9,4 m, bei Wehlau 8,7 m, bei Tapiau 9,4 m, 

bei der dortigen Deimebrüce 8,9 m. Die Lichthöhe des Leberbaues über Mittel- 
wajjer ıjft am größten bei der Siemohner Brücke (6,8 m), am fleinjten bei der 
Tapiauer Deimebrücde (5,1 ın).. Wenn der Wafjerftand um 1,5 m über den 
mittleren anjchwillt, wird der Schiffsverkehr durch die Deimebrüce bei Tapiau 

‚ bereit3 erjchwert und ift jehr gering. Beim Anwachfen auf 1,8 m über Mittel 
wajjer (etwa 3,6 m a. B. Tapiau) hört die Schiffahrt auf. Nach der Häufigfeits- 
tabelle auf S. 495 wird diejer höchite jchiffbare Wafjerjtand ducchfchnittlich. an 
13 Tagen im Jahre überjchritten, von denen jedoch die meiften in den Winter 
und das Frühjahr vor Eröffnung der Schiffahrt fallen. Mit Bezug auf die 
Tapiauer Brücenanlagen jei noch bemerkt, daß früher bei Kl.-Schleufe eine 
zweite Deimebrücke beftand, welche nach Herftellung des am vechten Ufer zum 
Schlofje (Snititut) führenden Straßendammes (1883/85) überflüjfig und ab- 
gebrochen wurde. 

Wenn bei ftarfem Nücjtau aus dem Frijchen Haffe der Abfluß des 
Binnenhochwafjers durch das Deimethal nach dem Kurifchen Haffe jein größtes 
Maß erreicht, jo ftehen ihm an der Deimebrücde und den vier Fluthbrücen 
462 qm Ducchflußgquerjchnitt zur Verfügung, um die größte Hochwafjermenge 
von 375 cbm/sec (vergl. &. 509) zu bewältigen, während der größere Neft in 
den Niederungen des Unterpregel bi3 zum Umfpringen des Windes aufgejpeichert 
wird. Unter gewöhnlichen VBerhältniffen ift die verfügbare Querjchnittsfläche 
erheblich Eleiner, weil die erite Fluthbrücke, ein Theil der zweiten Fluthbrüce und 
die Deimebrüce nicht zur Wirkung gelangen. Jm Hinbliet hierauf ift der 
Durchflußguerichnitt der Eijenbahnbrücke bei Schelecfen (409 qm) und zugehörigen 

Fluthbrüce (148 qm) veichlich bemefjen, auch wenn man das dort geringere Ge- 
fälle berückfichtigt. Die im Straßenzuge Labiau-Schelecten gelegenen Brücen 
haben zujammen zwar noch etwas größeren Fluthquerjchnitt (562 qm), der aber 
viel ungünftiger vertheilt ift und weniger. zu leiften vermag. Auf die am engen 

33
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“ Imfsfeitigen Deimearme (Schloßgraben) liegende Fiichbrücde (Schloßbrücde)*) 
entfallen 30, auf die über den Hauptarm führende Adlerbrüce 238, auf die 
Bonellfche Brücde 70, auf die nach Often hin folgenden beiden hölzernen Fluth- 
brücden 141 und auf die drei eifernen Fluthbrüden 83 qm. Bergleicht man 
diefe Flächenangaben mit den Angaben über die Lichtweiten auf ©. 511, jo Sieht 
man, daß unter den Fluthbrücen nur geringe Tiefe vorhanden tft, weshalb bei 
Eisgang ihre Deffnungen zuweilen verftopft und gefährliche Stauungen ver- 
urjacht ‚werden, wenn dann auch vor der Adlerbrücde eine Verjegung entjteht 
(vergl. ©. 501). Bei der Anftauung vom 1. April 1888 wurde der Straßen- 
damm zwifchen der Bonellfchen und Adler-Brücde auf 60 m Länge überftrömt, 
ebenfjo auf doppelt bis dreifach größere Länge der Straßenzug in der Stadt 

* Labiau zur Linken der Adlerbrücde. Die Ducchfahrtsöffnung derjelben befteht 
aus einer hölzernen Klappbrüce mit 10,0 m Lichtweite, diejenige der Eijenbahn- . 
brücke bei Schelecken aus einer 12,5 m weiten eifernen Drehbrüde. Bei Schelecen 
liegt die Unterfante des Ueberbaues 3,6 m über Mittelwaffer, bei den Labiauer 
Brücken 2,1 bis 2,6 m, aljo 0,5 bi 1m über dem Höchititande von 1888. 

Bon den Königsberger Brücen führt nur die legte, die Erjenbahnbrücte, 
über den ungetheilten Pregelftvom. hr bei gewöhnlichem Hochwafjeritand 704 qm 
großer Fluthquerjchnitt hat fich jeit der Erbauung (1864/66) als ausreichend er= 
wiefen. An den Brücken über den Alten und Neuen PBregel werden die Durch- 
flußquerjchnitte theilweife durch vorjpringende Gebäude, Bohlmwerfe und Pfahl- 
ftumpfe, bei der Krämerbrüce durch die Gasdückerverkleidung eingejchränft. Wenn 
man unter Berückhichtigung der hierdurch verurjachten Querjchnittsverlufte die für ‘ 
den Hochwafjerabfluß verfügbaren Flächen zufammenftellt, jo ergeben fich für die 
Hohe Brüce und Holzbrücte 345 + 340 = 685, für die Köttel- und Schmiede- 
brüde 312 + 174 — 486, für die Grüne Brücde und Krämerbrücde 338 + 174 

— 512 qm als freier Raum, alfo durchweg weniger, in den über den Kneiphof 
führenden Straßenzügen jogar bedeutend weniger al8 an der Eijenbahnbrücke. 
Die über den Verbindungsarm führende Honigbrücde kommt hierbei nicht in Be- 
tracht. Dennoch kann man jene Brücken nicht als gefährliche Abflußhinderniffe 
für das Hochwafjer bezeichnen, obgleich früher bei mehreren großen Hochfluthen 
durch Verftopfungen von Stammholz und Eisverjegungen heftige Strömungen 

‚und hohe Anftauungen verurjacht worden find. Beim Hochwafjer von 1888 ent 
ftanden feine bedenklichen Auskolfungen, und jeitdvem find die Abflußverhältniffe 
noch bedeutend verbefjert worden durch Heritellung neuer eiferner Brücken mit 
größeren Spannweiten (ohne wejentliche Vermehrung des Durchflußquerfchnitts) ftatt 
der alten hölzernen Brücken mit engen Jochen. Auch die Grüne Brüce und 
Holzbrücte werden vorausfichtlich, wenn fie abgängig find, durch Neubauten mit 
weiteren Deffnungen und eifernem Weberbau exrjegt. Eine durchgreifende DVer- 
greößerung der Querfchnitte ift nicht möglich, weil die urjprünglich im 13. bis 
16. Jahrhundert angelegten Brücden im Kerne der Stadt Königsberg Liegen und 
die Steomufer dicht bebaut find. Die Durchfahrtöffnungen find bei den ftädtifchen 
Brücken mit Klappbrücden, bei der Eijenbahnbrücde mit einer Drehbrüce verjehen. 

*) Die Fifchbrücde, deren Ueberbau gegenwärtig wegen ihrer Baufälligfeit Durch 
"Hülfsjoche unterftügt wird, joll demnächit umgebaut werden. 
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Ihre Lichtweite beträgt (in Klammer ift die lichte Höhe der Unterfante des 
Ueberbaues über Mittelwafjer beigefügt) bei der Hohen Brücfe 13,5 (3,2) m, 
bei der Köttelbrüce 14,5 (8,7) m, bei der Grünen Brüce 12,3 (3,6) m, bei der 

Holzbrüce 11,6 (3,6) m, bei der Schmiedebrüce 24,1 (3,2) m, bei der Krämer: 

brücfe 24,1 (8,2) m, nn der Honigbrüce 11,7 (3,9) m, bei der Eijenbahnbrücte 

14,8 (3,8) m. 

2. Wajjerwirthichaftliche Verhältnifje amı Oberpregel. 

Durch die Ablagerungen der Angerapp war das obere Pregelftrombett im 
Anfange des vorigen Jahrhunderts derart verjandet, daß e3 1724 theilweife als 
DBorfluthfanal neu hevgeftellt werden mußte. Seitdem hat es die ihm damals 
von Snfterburg bi8 Gaizuhnen angewiejene Lage behalten, wogegen in früherer 
Zeit ein Seitenarm oder vielleicht fogar der Hauptarm den Weg von Nettienen am 
rechtsjeitigen Höhenlande weiter über Leipeningken nahm, welchen jet noch das 

jeitlich abjtwömende Hochwaffer verfolgt. Gleichzeitig oder bald danach wurde 
am Linfen Ufer des Angerapp- Bregelbettes zum Schuge der Wiejen des da- 
maligen Domänengutes Althofsinfterburg gegen Heberichwemmungen ein Damm 
angelegt, der am Landgeftüte bei Infterburg (Km. 0,3) hochwafjerfreien Anjchluß 

hat und unterhalb der Jnftermündung endigt (Kur. 1,9), während ex urjprünglich 

von da als Querdamm über die Iinfsjeitige Niederung weiter bis zum hoch- 
wafjerfreien Höhenlande führte. m Jahre 1745 hatte „vom Althöfjchen Damme 
ab“ der Bregelftrom ein mit Weidenftrauch bewachjenes, jchmales und tiefes Bett, 
das noch nicht mit jo hohen Uferrehnen wie heutzutage eingefaßt war. Ein auf 
©. 468 erwähnter Bericht vom 27. Juni 1745 bejagt: „Würde man von den 
Snfterburgichen hohen Ufern und dem Althöfichen Damme gleich) hohe Dämme 
durch die Niederung hin ziehen, jo würde hier bei feinem Wafjer das Flußbett 
breiter, jeichter, Fahler und nthiffbar werden und bei hohem Wafjer auch hier 
die Höhe jowte bei nfterburg 18 Fuß (5,65 m) hoch fteigen”, während das 
Hochwaffer zur Zeit der Verichterftattung nur 8 Fuß (2,5 m) Hoch anzu: 

wachjen pflegte. 

Die Dämme, deren Schädlichfeit diefer Bericht hervorhebt, hat nun aber 
jeitdem der Strom jelbjt durch die bei feinen Ausuferungen abgelagerten hohen 
Uferrehnen aufgejchüttet. Das auf ©. 468 bezeichnete Gutachten vom 3. Auguft 
1785 hebt hervor, daß die am PBregelftwome bei Bubainen liegende Niederung 
„jeit 60 Jahren auf 3 Fuß (0,94 m) hoch angewachjen” fei, führt alfo den Beginn 
der Aufhöhung der Uferrehnen auf das Jahr 1725 zurück. Um dieje Zeit, 

wahrjcheinlich 1723, ift aber von dem als „alter Defjauer“ im VBollsmunde be- 
fannten Fürjten Leopold von Anhalt Defjau, von welchem 1721 die Norkittenfchen 

Güter mit dem Nechte zur Anlage von Waffermühlen auf denjelben angefauft 
wurden, der Mühlenjtau bei Gr.-Bubainen und die zu feiner Umgehung er- 
forderliche Schiffsjchleufe angelegt worden. &8 liegt auf der Hand, daß dieje 

Stauanlage im Laufe der Zeit mehr und mehr die Ablagerung der von oben 
zugeführten Sand und Sinfftoffmaffen befördern und dazu Anlaß geben mußte, 

daß das in die vechtsjeitige Niederung übergetretene Hochwaffer hinter den hohen 
33*
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Uferrehnen abfloß, unabhängig von dem Theile, welcher fich in dem zu engen 
Hochwafjerbette längs des Stromlaufs fortbewegte. 

Se höher die Üferrehnen anwuchjen, um fo nachtheiliger wirkten die bei 
Ausuferungen entftehenden Strömungen auf die in ihrer bisherigen tiefen Lage 
verbliebenen Wiejenflächen ein. &3 entjtanden Einriffe in den Nehnen, und der 
dabei gelöfte Boden, zufammen mit dem von den Strömungen aus dem Stroms 
bett fortgetragenen Sand, verurjachte Verfandungen auf den Wiejen, gegen welche 
fich die Befiger zu jchügen verjuchten. Sp wurden allmählich die niedrigen 
Stellen der Nehnen ausgeglichen, die Ufereinviffe wieder gejchloffen, die Weiden- 
bejtände an den Ufern befjer gejchont und vermehrt, welche Maßnahmen jämmtlic) 
zur Aufhöhung beitrugen. An jenen niedrigen Nehnenftellen entjtanden mit der 
Zeit vollftändige Dämme: am linken Ufer gegenüber Nettienen (Km. 3) der 
0,65 km lange, neuerdings vom Hochwajer größtentheils weggerifjene Zaupernfche 
Damm, am rechten Ufer bei Leipeningfen (Km. 4/5) der 1,15 km lange Leipe- 
ningfer und Zwioner Damm, ferner unweit Kl.-Bubainen bei Km. 7,2 der Tafel- 
damm und bei Km. 8,1 der Biberdamm, die beide wenig über 100 m Länge be= 
figen. Dem Anjcheine nach haben diefe Dämme bereits im Ahrfange unjeres 
Sahrhunderts beftanden und zur Steigerung der von ihnen gefehrten jommerlichen 
Hochwaflerftände beigetragen. Schon 1806 wurden von den Wiejenbejigern des 

Sufterthals Klagen über BVerjchlechterung der Vorfluth erhoben. Auch läßt der 
Umftand, daß bereits in den zwanziger Jahren hier und da am oberen Pregel- 
itrome Schlietzäune und Buhnen gebaut worden find zur Vermehrung der Fahr: 
tiefe, die im Staubereiche des Bubainer Mühlenwehres früher überall genügend 
vorhanden war, auf eine verftärkte Ablagerung von Sünden im Steombette 
jchließen. 

Dieje Anlagen zur Erhaltung der Schiffbarfeit bejchräntten fich auf einzelne 
Stellen, da nur geringe Geldmittel dafür verwandt werden konnten und die Anz 
forderungen der Schiffer mäßig waren. Die Schiffahrt wurde mit Kleinen Fahr: 
zeugen betrieben, deren Größe durch die Abmefjungen der Bubainer Schleufe 
(28,3 m Länge, 6,3 m Thorweite) begrenzt wurde. Der Flößereibetrieb mit 
rujftiichem Floßholz, das ftromanfwärts nach Sufterburg ging, hatte geringen 
Umfang. Das auf der Angerapp von den großen Seen Majurens herabgeflößte 

- Holz tft dem Anjcheine nach gleichfalls bis Smfterburg gegangen und nicht auf 
dem Pregelitrome zu Thal geflößt worden. Obgleich aljo der ganze Wafjer- 
verkehr, jelbft vor Anlage der Eifenbahnen und guten Kunftftraßen, nur geringen 
Umfang bejaß, erwies fich Doch mit der Zeit die Verwendung größerer Geld- 
beträge nothwendig, um ihn troß der zunehmenden Verfandung aufrechthalten zu 
fönnen. Bon 1848/50 ab wurde daher eine planmäßige Einjchränfung des ver- 
flachten und zu breit gewordenen Stromfchlauches durch Buhnenbauten vorge: 
nommen und nach Aufwendung von 450 000 Mark (jeit 1852) im Jahre 1879 
als vollendet angejehen. 

Die innerhalb des Negierungsbezirts Gumbinnen ausgeführten Arbeiten 
umfaßten außer den Einfchränfungsbauten auch einige kurze Durchftiche und Ab- 
grabungen zur Befeitigung allzu jcharfer Krümmungen. Streclenweife war e3 
nur erforderlich die Ufer mittels Spreutlagen und Decwerken feitzulegen. An
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den meiften Stellen mußte die übermäßige Breite durch den Einbau von Buhnen 
aus Fajchinenpachwerf mit I-facher Seitenböfchung und 2,5 m Kronenbreite ver- 
vingert werden. hre Köpfe wurden mit hufeifenförmigen, 0,3 m ftarken Sent- 
lagen und 3=fach abgeböfchten Steinfchüttungen gegen den ftärferen Stromangriff 
gefichert und über Waffer abgepflaftert, die Krone im Uebrigen mit Weiden- 
jpreutlage abgedeckt. Gewöhnlich legte man die einzelnen Werke in Abftänden 
von 45 m an, baute aber bei jtarfen Krümmungen leichtere Schliefänge in die 
Buhnenfelder, um ihre Verlandung zu bejchleunigen. Während die Breite des 
Steomfchlauchs zwijchen den natürlichen Ufern bisher durchjchnittlich etwa 40 m 
betragen hatte, wurden die Buhnenföpfe jo weit vorgefchoben, daß zwifchen ihnen 
bei Mittelwafjer eine Spiegelbreite von 22,6 m in der Anfangsitrecde bis zur 
Bubamer Schleufe und von 24,5 m unterhalb derfelben blieb. Die Ufer und 
die Verlandungen wurden mit Weiden bepflanzt, die üppig gediehen und bei der 
veichlichen Sandzuführung die vajche Ausfüllung der Buhnenfelder bis zur Kronen- 
höhe und wohl auch darüber hinaus bewirften. Diefe Höhenlage war nach dem 
damaligen Mittelwafjeritande auf 1,57 m a. PB. nfterburg an den Buhnenköpfen 
bis zu 2,5 m an den Wurzeln bemefjen worden. Die anjchließende Endftrede 
der Angerapp aufwärts bi zur ufterburger Brüce wurde 1860/64 in gleicher 
Weife mit Buhnen ausgebaut. 

AS Ziel des planmäßigen Ausbaues war die Herbeiführung einer Tiefe 
von 1,1 m in der Steomeinne beim mittleren Niedrigwafjerftande 0,82 m a. PB. 
Infterburg angenommen worden. Während vor 1850 die Schiffahrt bei fo 
niedrigem Wafferitand fast ganz eingeftellt werden mußte, weil in der Strom 
vinne mit tiefen Kolfen ganz jeichte Stellen wechjelten, war nach dem Ausbaue 
eine viel gleichmäßigere Tiefe vorhanden. Nach einer am 23. Juni 1880 aus- 
geführten PBeilung bei 0,80 m a.®B. niterburg fand fich oberhalb der Bu- 
bainer Schleufe meiftens die zu erzielende Tiefe vor bis auf einige Stellen, an 
denen fie nur 0,7 bis 0,8 m betrug, unterhalb der Schleufe auf längeren Strecken 
0,7 bis 0,8 m, welches Maß mit Zuhülfenahme geringer Baggerarbeiten erhalten 
werden konnte. Das Ziel hatte nicht volljtändig erreicht werden können, da in- 
zwijchen eine erhebliche Senkung der Wafjerftände eingetreten war, jo daß 1880 
der Wafjerjtand 0,82 m nicht mehr dem mittleren Niedrigwaffer entjprach, das 
vielmehr für 1871/80 auf 0,54 m a. PB. Snfterburg und auf 0,43 m a.U.®. 
Bubainen lag. Bon der Schiffahrt Eonnte die erzielte Fahrtiefe wegen der an- 
nähernd auf dem Nullpunfte des Bubainer Unterpegel3 (vergl. ©. 480) Tiegen- 
den, zu geringen Tiefe des Unterdrempels der Bubainer Schiffsfchleufe nicht aus- 
genußt werden. sn trockenen Sommern mußte man die Kähne entladen und 
mit großer Anftrengung leer durch die Schleufe ziehen. Ein Umbau derjelben 
mit größeren Abmefjungen und tieferer Lage de3 Drempels wäre jehr erwünfcht 
gewejen, fam aber nicht zu Stande, weil bei den auf ©. 375/378 erwähnten Plänen 
für die Verbefjerung der Vorfluth des Jnfterthals die Frage einer vollftändigen 
Bejeitigung de3 Bubainer Mühlenftaues mehr und mehr in den Vordergrund 
getreten war. 

Zweifellos haben die zum Schuge der Werke, Ufer und Anhägerungen 
ausgeführten Weidenpflanzungen durch Auffangen von Sinfftoffen und Sandab-
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. lagerungen zu einer allmählichen Aufhöhung des über dem früheren Mittelwafjer- 
ipiegel gelegenen Geländes beigetragen. Bei den von Grumdbefigeun des yniter- 
thals biergegen erhobenen Klagen ift aber offenbar die Wirkung diefer Aufhöhung 
weitaus überjchäßt worden, indem ihr die Schuld an der Berfumpfung und an 
den Ueberjchwemmungen in der Imfterniederung zugefchrieben wurde, während 
doch thatjächlich durch das beffere Zufammenhalten der Abflußmenge im Pregel- 
ftcome eine bedeutende Vertiefung des Strombettes und eine Senkung jänmtlicher 
Wafjerftände erfolgt ift, die fich naturgemäß bei den niedrigen und mittleren 
ftärker geltend machte al8 bei den Hochwafjerftänden. Nachdem durch gericht 
liches Uxtheil den Klägern zugefprochen worden ift, daß durch die Stromregulivung3- 
bauten eine vermehrte Verfumpfung und vermehrte Heberjchwennmungen im njter- 
thale entjtanden jeien, hat im Oftober 1896 ein Vergleich zwijchen dem Negte- 
rungspräfidenten zu Gumbinnen und den Klägern ftattgefunden, wonach leßtere 
fich durch Zahlung beftimmter Geldbeträge für alle Schäden abgefunden erklärten, 
die ihren Grundftüchen „durch die Strombauten im Bregel, joweit fie biS jegt aus- 
geführt find, entftanden find oder in Zukunft entitehen werden. yeder fernere 
Prozeß darüber joll ausgejchloffen jein." Hiernach erübrigt e8 fich, dieje Frage 
weiter zu behandeln. 

AL exfte Urfache für die Verengung des Hochwafjerbettes der oberen Pregel- 
fteomftrecfe wird allgemein, auch in der Begründung jenes gerichtlichen Urxtheils, 
nächft der ftarfen Sandführung der Angerapp die ehemalige Bubatner Stauanlage 
angejehen. Wie auf S. 378 mitgetheilt ift, hat die Königliche Staatsregierung 
1883 die Mühlenanlage angefauft, um duch Ermäßigung oder gänzliche Bejeiti- 
gung des Mühlenftaues die Borbedingung für eine Senkung der Wafferftände in 
der oberften Steomftrede und in der Snfterniederung zu gewinnen. Die Kojten 
würden in beiden Fällen nach den Voranjchlägen nicht wejentlich verjchieden ge- 
wejen fein, da bei Erhaltung der halben Betriebsfraft die Anlage einer foft- 
fpieligen neuen Schiffsichleufe nöthig gemwejen wäre. Sn beiden Fällen jollten 
die Hochwafjerquerichnitte von Gr.-Bubainen aufwärts derart erweitert werden, 
daß der Sommerhochwafferftand von 2,83 auf 2,0 m a. ‘B. Georgenburg gejenkt 
und eine Melioration des niterthales ermöglicht würde. Hierzu waren die 
Betheiligten jedoch größtentheils nicht erbötig. Die Bereitwilligkeit wuchs auch 
wenig, nachdem im Anfang Auguft 1883 die auf ©. 370/1, 486 und 499 erwähnte 
"große Sommerhochfluth eingetreten war. Bei derjelben zeigte fich wiederum, daß 
am Bubainer Wehre bei bedeutenden Hochwafjer das vorgejchriebene Sommer: 
ftauziel von 3,60 m a. DO. B. nicht eingehalten werden fonnte, da jogar das Unter 
wafjer durch Einwirkung des Rücftaus auf 3,82 m a.U.®. (= 3,79 a. D. 8.) 
geftiegen war, während das Oberwafjer auf 4,68 m ftand. 

Die Staatsregierung entjchloß fich daher, ohne weitergehende Eoftjpielige 
Arbeiten an der oberhalb Tiegenden Strede lieber durch Bejeitigung der Stau- 
anlage den urjprünglichen Zuftand des ungehemmten Stromlaufes, joweit dies 
möglich war, wiederherzuftellen, alS durch den jonft erforderlichen Neubau der 
Schiffsjchleuje die allfeitig als unhaltbar erfannten Mebelftände des Miühlenftaues 
für immer beftehen zu lafjen. Mit der Befeitigung der Stauanlage follte die 
Herftellung eines genügend breiten und tiefen neuen Steombettes unter Benugung
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des bisherigen Schleufenfanals nebjt Anjchlüffen an den alten Stromlauf, jowte 
der Bau einer mit Maftenklappen verjehenen Brücke über das neue Strombett 
nebjt ihrem Zufahrtswege verbunden werden. Betreff der Einzelheiten des 
Entwurfs und feiner Ausführung vergleiche man die ausführlichen Mittheilungen 
von Loenarg über die Bejeitigung des Mühlenftaues bei Gr.-Bubainen (Ziehr. 
f. Bauwejen, Jahrg. 1888, ©. 519/576). Hier jei nur furz erwähnt, daß 
nach Herftellung des etwa 1 km langen neuen Bette und der eifernen Brücke 
(1885/86) der alte Stromlauf abgejperrt und am 13. Vtovember 1886 die 
Strömung in das neue Bett eingeleitet werden fonnte, um alsdann die Stau- 
werke abzubrechen und die Schleuje zu verjchütten (1887). 

Das jehr jehwache Frühjahrshochwafjer des Jahres 1887 bewirkte die der 
Fluthfteömung überlaffene Aufräumung der noch nicht ausgejchachteten Boden- 
majjen feineswegs im erhofften Maße, jo-daß umfangreiche Baggerarbeiten 
nothwendig wurden. Diejfe nahmen noch dadurch zu, daß die im Oberwafjer 
abgelagerten Sandmafjen in Wanderung geriethen, und daß 0,6 km oberhalb 
des Mühlengrundftücs durch die Ausgleichung der Sohle ein früher verdecktes 
Steinriff zum VBorjcehein Fam, dejjen Vertiefung mittels Räumung und Baggerung 
erforderlich war. Bis Ende 1887 beliefen fich die Koften der durch Bejeitigung 
des Mühlenftaues entjtandenen Bauarbeiten auf 140 000 Markt und die Ge- 
jammtfoften mit Nückficht auf die Wiederverwerthung eines Theiles der an- 
gefauften Grundftüce und die Erjparung des Schleufenneubaues auf etwa 

500 000 Mark. Auch während der beiden folgenden Jahre mußte man die 
Baggerungen mit dem Dampfbagger noch fortjegen, da die großen Hochfluthen 
der Frühjahrsmonate 1888 und 89 eine Wanderung der Sandmafjen nach der 
unterhalb anjchliegenden Stromftrecfe begünstigt hatten.”) Sm Jahre 1890 
genügte dagegen ein Handbagger zur Aufrechthaltung einer Fahrrinme von der- 
jelben Tiefe (etwa 0,7 m an den ungünjtigen Stellen), die vor dem Beginne der 
Arbeiten vorhanden gemwejen war. 

Wie auf ©. 460 u. 483/4 angegeben, ift die Ausgleichung des Gefälles und die 
Senkung der Wafferftände jeit dem Abbruche der Stauanlage joweit vorgejchritten, 
daß im Jahrzehnt 1887/96 das mittlere Ntiedrigwafjer auf 0,18 m a. B. Sniter- 
burg gefallen ijt (jtatt 0,82 m zur Zeit des Beginnes der Strombauten). Mit 
diefer Senfung der Wafferitände jcheint num aber in den ziemlich trocknen 
Sahren 1892/95 die Vertiefung der Stromeimme nicht gleichen Schritt gehalten 
zu haben. Wenigjtens ergab fich bei der im Dftober 1896 ausgeführten Ber 
reifung des Oberpregel im Gumbinner Negierungsbezirke, daß die Stromrinne 
auf einigen Ueberjchlägen bei jenem Wafjeritande nur 0,5 bis 0,6 m, metjtens 
0,7 bis 0,8 m und in den Kolfen an den Buhnenföpfen bis zu 1,9 m tief war. 
Sn den beiden legten Jahren wurden etwas befjere Tiefen vorgefunden, zuleßt 

*), Die jtärfere Bewegung der wandernden Sände, welche nach der Befeitigung 

des MWehres vorübergehend eintreten mußte, fcheint feit der inzwifchen erfolgten Aus- 

gleichung des Gefälles wieder in den früheren Zuftand zurückgegangen zu fein. Witch 
vor der Befeitigung der Bubainer Stauanlage wanderten die Sände über diefes Hinderniß 

weg, wie fich aus den umfangreichen VBerlandungen in den Buhnenfeldern und aus den Gr: 
böhungen der Uferrehnen unterhalb Gr.-Bubainen ergiebt.
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. im Juni 1898 bei einem Wafjerftande von 0,47 m a. B. ufterburg auf den 
flachten Stellen folche von 1,0 bis 1,2 m, was einer geringften Tiefe von 0,7 m 
beim mittleren Niedrigwaffer des Jahrzehnts 1887/96 entipricht. 

Da die Heinfte Wafjfermenge des Oberpregel mır 6 cbm/sec beträgt, ift 
offenbar der früher angewandte Uuerjchnitt für niedrige Wafferftände nicht ges 
nügend eingefchränft, um bei dem vorhandenen Gefälle die für den geordneten 
Schiffahrtsbetrieb wünjchenswerthe Fahrtiefe von 0,8 bis 0,9 m beim mittleren 
Niedrigwaffer zu erreichen. Vor der Bejeitigung des Bubainer Miühlenjtaues 
war eine jolche Tiefe ebenfall3 an vielen Stellen nicht vorhanden, bejonders 
nicht unterhalb Gr.-Bubainen, wo auch jebt die ausgedehnteften ungünftigen 
Berflachungen liegen, namentlich in Nähe der Aurinnemündung bei Stemohnen. 
Eine engere Einfchränfung des ganzen Strombettes wäre in jeder Beziehung 
unzuläffig. Man ift im Gegentheile bemüht, die in Folge der Senkung zu hoch 
liegenden Buhnen niedriger zu legen, wobei die abgetragenen Kronen bejpreutet 
werden, oder, fall3 fich eine Grasnarbe auszubilden beginnt, dieje jorgjam gepflegt 
wird. Ebenjo hält man die Weidenpflanzungen durch häufigen Schnitt niedrig, um 
zu hohen Anhägerungen vorzubeugen und den Abfluß des Hochwafjers zu erleichtern. 

Bevor wir auf die in neuefter Zeit begonnenen Maßnahmen zur DVer- 
befferung der Schiffbarfeit eingehen, jei furz daran erinnert, daß der Schiffs: 
verkehr auf dem Oberpregel immer nur mit Kähnen von höchitens 90 bis 100 t 
Ladefähigkeit betrieben werden fonnte, die wegen der Bubatner Schleufe nicht 
mehr als 27 m Länge und 6,1 m Breite haben durften, bei voller Ladung bis 
1m Tiefgang. Im Durchchnitt der Jahre 1869/78 wurde jene Schleuje von 
337 Segelfähnen firomauf und 333 ftromab durchfahren. Die durchichnittliche 
Gütermenge, welche von Snfterburg auf der Wafferftraße zu Thal ging, hat in 
diefen Fahren 4700 t betragen, im vorhergehenden Jahrzehnt 13 800 t (1861 
fogar 20 000 t), im darauf folgenden Jahrzehnt aber nur 1800 t. Während 
der legten Jahre vor Bejeitigung des Mühlenftanes war der Schiffsverkehr 
wegen der Schwierigkeiten beim Durchfahren der Schleufe noch weiter zurüc- 
gegangen, hat ich indefjen einigermaßen wieder gehoben, jeitden die mit der 
Umgeftaltung des Bette unvermeidlich verbundenen Sandwanderungen einem 
neuen Gleichgewichtszuftand Pla zu machen beginnen. In den legten Jahren 
find zur Zeit der hohen Wafferftände im Frühjahre Schiffe mit 150 bis 2001 
Ladung nac nfterburg gefahren, denen früher der Weg dorthin vollitändig 
verjchloffen war. In den Sommermonaten mußten fie fich freilich auf 20 bis 
25 t Ladung befchränfen. Die Flößerei hat jeit 1892 vollftändig aufgehört, da 
das Aufjchleppen des Floßholzes zu Eoftipielig war. Die Aufwendung jehr be- 
deutender Geldjunmen für die Förderung des Wafjerverfehrs, etwa durch) 
Kanalifirung des Oberpregel von Wehlau bis nfterburg, oder durch Anlage 
eines Schiffahrtfanals auf derjelben Strede, wäre nach den Borermittelungen 
wirthfchaftlich nicht zu rechtfertigen. Wohl aber evjcheint es empfehlenswerth 
und mit mäßigen Koften erreichbar, die Wafjerftraße in eimer jomwohl für die 
Schiffahrt, al3 auch für die Landeskfultur fürderlichen Weije durch Strombauten 
weiter auszubilden. Die probeweife von oberhalb der Siemohner Brüce bis 
zur Aurinnemündung ausgebaute Strecke jcheint gute Erfolge zu verjprechen.
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&3 handelt fich dabei nicht um eine Einfchräntung, fondern um eine für 
das Zujammenhalten der Abflußmenge bei Niedrigwafjer günftigere Form des 
uerjchnittes. Demnach wird feine Aenderung der bisherigen Sollbreite be- 
abjichtigt, wohl aber eine flachere Böfchung der Strombaumwerke. Während die 
jegigen Buhnenköpfe thatjächlich meift mit 1:2 abgeböjcht find, bekommen die 
neu anzulegenden Deckwerfe 3=fache Böfchungsanlage, um bei geringer Waffer- 
führung die Strömung beffer gejchloffen zu erhalten. Zur Herftellung diefer 
Deckwerfe gedenft man die bei den Baggerungen gewonnenen Bodenmafjen zu 
benugen, mit denen die in den Buhnenfeldern noch vorhandenen Lücken zu ver 
füllen find. hre Befeftigung wird durch 0,3 bis 0,4 m ftarfe Klapplagen be- 
wirkt. m Allgemeinen jollen die Decwerfe (und an ihrer Stelle bei über- 
mäßiger Breite des Bettes tiefliegende Leitwerke) nur auf einer Seite angelegt 
werden, bei Krümmungen in der Grube, in geraden Streedfen am derjenigen 
Seite, welcher fich der Stromftrich zuneigt. Durch die an fehlechten Stellen 
nothwendigen Baggerungen bringt man die Tiefe der Stromeinne auf etwa 

0,9 m bei mittlevem Niedrigwaffer. Allerdings erjcheint der dauernde Beftand 
diejer Tiefe durch die geplante Umformung des Strombettes mit Nückjicht auf 
die geringe Abflußmenge nicht gefichert. Sedenfall3 werden aber die längs des 
Steomftriches herzuftellenden Dectwerfe die Strömung derart führen, daß fie bei 

- thunlichit gleichmäßiger Wafferbewegung ftetig und nachhaltig auf die Ausbildung 
und Erhaltung einer Steomrinne himvirfen kann, deren Tiefe mit Zuhilfenahme 
mäßiger Baggerungen den gegenwärtigen und demnächit zu erwartenden Bedürf- 
niffen der Schiffahrt und der Vorfluth genügen dürfte. 

Die innerhalb des Regierungsbezivts Königsberg befindlichen Streden des 
Oberpregel bilden auch in wafjerwirthichaftlicher Beziehung den Uebergang zum 
Unterpregel. Das Steombett ift hier gleichfall3 feit den vierziger Jahren durch 
Emjchränktung der zu breiten Stellen mit Buhnen in befferen Zuftand gebracht 
worden. Wegen des jcehwächeren Gefälles und der etwas vermehrten Abfluß- 
menge durfte man eine größere Sollbreite von 32 m bei Mittelwaffer zwijchen 

den Köpfen der Buhnenpaare freilaffen. Außerdem famen feit 1872 furze 
Ducchftiche zur Ausführung, welche einige jehr jcharfe Steomjchleifen abgefchnitten 
haben: bei Warnien (Am. 31, 415 m lang), Blibijchten (Am. 33,3, 119 m lang), 

Stobingen (Km. 42,5, 415 m lang), Kolm (Km. 50,1, 113 m lang). Diejelben 

erhielten 19 m Sohlenbreite und 2=fache Seitenböfchungen, die über Wajjer 
mit Werden bepflanzt und unter Wafjer mit Steinfchüttung abgedeckt find. Bei 
der Anlage war die Ausichachtung nur bis 0,4 m über der zufünftigen Sohle 
bewirkt worden; die fehlende Tiefe wurde dann von der Strömung nachgeholt, 
meistens bereit beim nächiten Hochwafjer. Da die Sandführung des Pregel- 
ftroms3 hier (auch nach der Bejeitigung des Bubainer Wehrs) geringer ijt als in 
der oberjten Strece, Liegen die Verhältniffe nicht ganz fo jchwierig. Wo der 
Stromftrich mit der Nichtung des Hochwaffers einigermaßen zujammenfällt, läßt 
fich die durch den planmäßigen Ausbau erzielte Tiefe der Stromrinne von etwa 
1m unter mittlerem Niedrigwaffer mit einfachen Ausbefjerungsarbeiten und 
geringen Baggerungen erhalten. Solche find namentlich an den Stellen exrforder- 
ih, wo die Hochmwafjerftrömung die Steomrinne nahezu rechtwinklig freuzt,
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- 3.8. bei Am. 48/49 oberhalb Kolm, wo fich bei niedrigem Wafjeritande im 
September 1897 mr 0,6 m Tiefe vorfand. 

Deichähnliche VBerwallungen beftehen nur in der oberjten Strede; Anläße 
dazu finden fich aber auch weiter ftromabwärts, 3. B. auf der linfen Seite unter- 

halb Ntorfitten. — Die 3 ın breite Krone des 1,4 km langen Althöfer Dammes 
unterhalb Snfterburg liegt auf 5 bis 54m a. B. Infterburg, etwa 1 bi 2,5 m 
über der hohen Uferrehne. Der Damm fchügt die linfs gelegene Niederung gegen 
die Meberftrömung des Angerapphochwafjers. Da er nach unten feinen hoch- 
wafjerfreien Anjchluß hat, wird von den die natürliche Uferrehne überjteigenden 
Hochfluthen das Ackergelände überftaut. — Der 1,15 km lange Leipeningfer und 
Zwioner Damm hat den Zwed, einer Verlegung des Steomlaufes vorzubeugen 
duch Abjehluß der Ufereinviffe, welche die nach dem Alten Pregel gerichtete 
Seitenftrömmmg des Hochwaffers verurfacht hat. Die in den Eimrifjfen her- 
gejtellten Deiche werden durch. fleine Dämme auf der hohen Nehne mit einander 
verbunden, um neue Einriffe zu verhindern. Da die Dammanlage bei großem 
Hochwafjer überftrömt wird, hat fie mehrfach Bejchädigungen erlitten, bei deren 
Ausbefjerung die Wafjerbauverwaltung fich betheiligte, um eine Verwilderung 
des Stromes zu verhüten. Nachdem 1895 ein Durchbruch in einen älteren Kolf 
erfolgt war, der vom Uferbefiger in ungenügender Weife gejchloffen wurde, ift 
im Frühjahre 1897 der 100 m lange Deich in diefem Eimriffe vollftändig zu - 
jammengefunfen. Um die Bildung eines Nebenarmes zu vermeiden, wird e3 
erforderlich jein, die Kolkitellen einzuebnen, die Einrifje mit Weiden zu bepflanzen 
und am weftlichen Ende aller Auskolfungen ein abgepflaftertes Sperrwerf in 
Mittelwafferhöhe anzulegen. — Die übrigen auf ©. 516 genannten Dämme 
find fchmale Erdrücden, die fich) nur wenig über den gewöhnlichen Hochwafjer- 
jtand erheben. 

3. Wafjerwirthichaftliche Verhältnifje am Unterpregel. 

Am Unterpregel find Anlagen zur Verbefjerung der Schiffbarkeit an ein- 
zelnen Stellen bereits in den eriten Jahrzehnten unjeres Jahrhunderts ausge- 
führt worden, namentlich jeit 1817 eine Neihe von Buhnen und Uferdeckwerfen 
auf Grund bejonderer Entwürfe für die des Ausbaues am meijten bedürftigen 

Stellen. Planmäßig vorgegangen mit Einjchränfungsbauten und Baggerungen 
wurde jeit dem Anfange der vierziger Jahre, jo daß Ende 1879 unter Auf- 
wendung von nahezu 482 000 Mark der größte Theil des Unterpregel von der 
Allemündung big Poln.-Werder (Begelitelle Heiligenwalde) in einen den Bedürf- 
niffen des Schiffsverfehrs genügenden Zuftand gebracht war. Das für die 
Bauten gejteckte Ziel, die Herbeiführung einer Steomrinnentiefe von mindefteng 
1,5 m beim mittleren Ntiedrigwafjeritande (für 1881/96—=1,11m a. PB. Tapiau PB.), 
hatte man an den meilten Stellen erreicht. Freilich fanden fich noch mehrfach 
Untiefen und für die Schiffahrt jchwierige Ueberjchläge der Stromrimme, 3. B. 
unterhalb Wehlau, in der Augfener. Bucht, bei Zimmau u. f.w. Sn der dem 
Landtage vorgelegten Denkjchrift vom 27. Oftober 1880 war daher angegeben, 
daß die weiteren Arbeiten auf die Vertiefung des Steombettes an den verein-
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zelten Untiefen und auf eine befjere Geftaltung der Stromrinne an einigen 
Stellen befchränft werden fünne. Für die unterhalb Tapiaı gelegene Strecke, 
auf welcher noch mehrere Buhnengruppen neu angelegt oder ergänzt und zahl- 
veiche vorhandene Buhnen abgepflajtert werden jollten, bezifferte die Denkichrift 
den erforderlichen Koftenbetrag auf 58 000 Mark, der bi8 1885 verausgabt wurde. 

Als Sollbreite zwischen den Köpfen der Buhnenpaare gelten folgende Maße: 
für die Strecdfe von der Allemündung bis zur Abzweigung der Deime 50,0 m, 
von da bis Zimmau 47,0 m, von da bis Spigfrug 56,5 m. Diefelben ent- 

jprechen annähernd der Spiegelbreite bei Mittelmafjer, da die Buhnenköpfe auf 
2,04 m a. ®B. Taptau B. Liegen, bei welchem die Mittelwafjerhöhe für die Jahres- 
reihe 1881/96 1,92 m beträgt. Die Vorderböfchung der bis zum niedrigjten 
Baumwafjeritande durch Stenfchüttung, oberhalb desjelben durch Pflafterung ges 
fchüßten Köpfe befißt 3=fache, bei den älteren Buhnen 5efache Anlage. Die mit 
einer Neigung von 1:40 bis 1:60 gegen den Uferanfchluß anfteigenden Buhnen- 
fronen werden mit Sprentlagen oder Nauhwehr abgedeckt. Zur Sicherung der 
Köpfe gegen Unterjpülung dienen 4 m breite Sinkftücke; im Uebrigen bejtehen die 
Buhnenkörper aus Backwerf. 

Bei den 1886 und 1887 eingetretenen jehr niedrigen Wafferftänden war 
die Abflußmenge des Unterpregel jo gering, daß an manchen Stellen zwifchen 
Wehlau und Taptau zeitweife die Tiefe der Stromrinne weniger al3 1 m betrug 
und auch unterhalb Taptau VBerflachungen zum Vorjchein famen, die bisher nicht 
läftig gewejen waren. Ferner erjchien es nothwendig, mehrere jcharfe Krim- 
mungen abzuflachen und an jonftigen Stellen die abbrüchigen Ufer zu fichern, da 
die Berjandungen und Untiefen hauptjächlich von der Unterjpülung folcher Bruch» 

ufer und von der ungünftigen Lage des Hochwafjerftwomftrichs zur Richtung des 
Strombetts herrühren. Nachdem bis zum Jahre 1893 auf Grund von Einzel 
entwirfen bei AU.-Wehlau, Samditten, oberhalb Milchbude und bei Koddien einige 
Buhnengruppen hergeftellt worden waren, jtellte die Wafferbauverwaltung 1893 
einen Plan zur Weiterführung der Strombauten im oben bezeichneten Sinne auf. 
Für dieje jogenannte Nachregulivung zwifchen Wehlau und Königsberg ift laut 
der dem Landtage vorgelegten Denkjchrift vom 29. Janııar 1894 ein Koftenbetrag 
von 600000 Mark erforderlich. Die Arbeiten find jeitdvem in Angriff genommen 
und noch im Gange. 

Abgejehen von Buhnenbauten und Baggerarbeiten, handelt e3 fich namentlich 
um die Anlage von Deckwerfen und von Grundichwellen zur Abdrängung der 

Streomrinne von den abbrüchigen Ufern und zur Herbeiführung eines gexvegelten 
Wafjerabflufjes, theilweife auch um die Abgrabung vorjpringender Eeen in den 
jcharfen Krümmungen, ferner von Taptau abwärts um den Ausbau zu jteiler 
Buhnenföpfe. Bisher find derartige Arbeiten von der Allemündung bis zur 
Augfener Bucht (Km. 57,4/61), bei Milchbude (Km. 69) und von der Deime- 

abzweigung bis oberhalb Kremitten (Km. 72/82) mit gutem Erfolge hergeftellt 
worden, theilweife auch an jolchen Stellen, die beveit3 durch früher ausgeführte 
Bauten ausreichende Tiefe, aber in zu geringer Breite hatten. Oft nothmwendig 
erjcheint die Verbauung der übermäßig großen Tiefen mit Grumdichwellen, die 
nicht gleich in voller Höhe, jondern mit zweijähriger Bauzeit ausgeführt werden,
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“Als Ziel des Ausbaues ift die Herftellung einer Stronmwinnentiefe von 2,1 m bei 
Mittelwaffer in Ausficht genommen, was etwa dem Maße von 1,5 m bei mitt- 
lerem Niedrigwaffer entipricht. Nach der Tabelle auf ©. 485 beträgt im Unter: 
pregel der Unterfchied zwifchen diefen beiden Wafjerftänden (MW—MNW) zwar 
erheblich mehr als 0,6 m; man darf jedoch annehmen, daß fich bei Niedrigwaffer 
die Ninne ftetS tiefer ausläuft. 

Bon Heiligenwalde abwärts bis Königsberg hat der beim Spigfrug in 
zwei Arme getheilte Bregelftrom überall ausreichende Fahrtiefe und Strombreite. 
Die meift duch Nohr und Schilf gegen Abbruch gejchüßten Ufer befinden jich 
allentyalben in gutem Zuftande, jo daß hier bisher feine Strombauten nöthig 
gewejen find. Baggerungen wurden früher vorgenommen, um dem VBerbindungs- 
arme am Mägdeloch eine für den Dampferverfehr ausreichende Tiefe zu geben, 
die fich jeitvem ohne weiteres Zuthun erhalten hat. Bei einer amtlichen Strom: 
bereifung im September 1897 fand fich dort beim Wafferitande 1,42 m a. ®. 
Heiligenwalde (0,10 m unter MW) als geringfte Tiefe 1,8 m, während jonft 
überall mehr als 2,3 m Fahrtiefe vorhanden war. Oberhalb Königsberg nimmt 
diejelbe noch beträchtlich zu. 

Die Bedeutung Königsbergs beruhte früher vorzugsweife und beruht auch) 
nach Anlage der Eifenbahnen zum Theile noch auf der Verbindung des Binnen- 
und Seejchiffahrtsverfehrs. In erfter Linie ift es die von der Deime in den 
Unterpregel bei Tapiau übergehende Binnenjchiffahrt aus dem Memelftrome, 
namentlich aber die von dort fommende Flößerei, welche den Seejchiffen Lohnende 
Frachten zuführt. Vermuthlich war der ehemalige, jeßt bis auf die Aus- und 
Einmündungsftelle (Sielgraben und Bulfanhafen) zugejchüttete Zuggraben, der 
300 ın oberhalb des Kneiphofs aus dem alten Bregel abzweigte und unmittelbar 
vor der Eijenbahnbrüce zurückmündete, jeiner Zeit für den Floßverfehr herge- 

ftellt worden, nebenbei auch zur Entwäfjerung der Yinfsjeitigen Unterftadt. Auf 
einem Stadtplane von 1613 ift er noch nicht verzeichnet und ftammte wohl aus 

dem vorigen Jahrhundert, da er in einem Schriftjtücte von 1771 al3 neuer 
Kanal bezeichnet wird.*) Die für Zwede des Holzhandel3 auf dem Gelände 
zwijchen den beiden Bregelarmen oberhalb der Stadt, der jogenannten Lomfe, 
hergeftellten Grabenanlagen find von untergeordneter Bedeutung. 

Welche Umgeftaltung der einftweilen etwas dürftig ausgejtattete Königs- 
berger Seehafen erfahren wird, nachdem durch Vollendung des Seefanals nach 
PBillau die Fahrt über das Frifche Haff für Fahrzeuge mit 6 m Tiefgang ex 
möglicht worden tft, fteht noch nicht feit.**) Längs der an das ftädtifche Weich- 

*) Seine Zufchüttung erfolgte wegen verschiedener Mißftände, namentlich aus ge- 
fundHeitlichen Nückfichten. Zur EGntlaftung der Stromengen des Alten und Neuen Pregel 
am Kneiphof konnte der Zuggraben nur wenig beitragen, da er 1866/67 durch die Brücken 
der Dftpreußifchen Südbahn erheblich eingefchränft worden war. 

**) Nach einer Mittheilung des Stadtbauamts zu Königsberg beziehen fich die zus 

nächt getroffenen Vereinbarungen mit dem Vorjteheramte der Kaufmannfchaft über die 
Anlage von Ufermauern, Lauffrähnen, Schuppen, Ladeitraßen und Ladegleifen nur auf 

den inneren Hafen zwijchen der Gifenbahnbrücde, der Grünen Brüde und der Krämer- 
brücde. Weitergehende Entwürfe für neue Hafenanlagen unterhalb der Gifenbahnbrüce 
befinden fich in VBorerwägung.
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bild anjchließenden Strede des Bregelftroms find die Ufer jegt bereits großentheils 
mit Zadeplägen, Schuppen, Lagerhäufern und gewerblichen Anlagen bejeßt, wes- 

halb die auf 6,5 m Tiefe auszubaggernde Fahrrinne in der exjten, 2,8 km langen 
Strede 70 m Sohlenbreite erhalten joll, in der folgenden, 5 km langen Strede 
bis zum Seefanal 45 m Sohlenbreite. Um die Durchfahrt auch bei Nachtzeit 
zu fichern, befteht die Ninne aus zwei Geraden, die unter fehr ftumpfem Winkel 
in einander übergehen; am Stnickpunkte wird ein Wendeplag mit 135 m Durch- 
mefjer bergeftellt. 

Wie bereits angegeben, wurde der Zuggraben hauptjächlich deshalb be- 
feitigt, weil fich durch Einleitung von Schmußftoffen dort Ablagerungen gebildet 
hatten, welche die Nachbarichaft beläftigten. Dasjelbe galt früher von den 
übrigen, die Stadt Königsberg durchziehenden Gewäffern, namentlich auch von dem 
auf ©. 346 erwähnten ftehenden Gewäfjer, dem Schloßteiche. Durch Bermitt: 

lung derjelben flofjen fchließlich alle Abwäfhfer der Stadt in den Pregelftron. 
Freilich erreichten ihn die mitgeführten Fäulnigftoffe nur in aufgelöften Zuftande, 
jo daß fie durch die gewöhnlich zwar fehwachen und oft wechjelnden Strömungen 
doch nach und nach ohne auffällige Unzuträglichkeiten aus dem Bereiche der Stadt 
entfernt wurden. Bei der Ausführung einer Kanalifation wide nad) dem Guts 
achten von E. Wiebe („Genereller Entwurf eines Kanaltjationsiyftems für Königs» 
berg“, Berlin 1880) eine nachtheilige Ablagerung des mafjenhaft zugeführten 
Schlammes zu befürchten gewejen jein, weshalb von ihm eine vorherige Neinigung 
des aus der Stadt abfliegenden Waffers vor feiner Einleitung in den Pregel- 
ftrom oder das Haff empfohlen wurde, anı beften durch Bertejelung von Feldern. 

Mit Nücfiht auf die großen Anlage und Unterhaltungskoften von Niejel- 
feldern und Slärvorrichtungen wollte die Stadtverwaltung von diejer vorherigen 
Neinigung Abjtand nehmen. Nach langen Berhandlungen tft munmehr fett einigen 
Sahren der 1880 bearbeitete Entwurf zur ftädtifchen Kanalifation mit wejentlichen 
Henderungen in Ausführung begriffen. Die Abwäfjer der Kanalifattion werden 
in je einen Hauptlanal für die Ober- und Unterftadt geleitet, die fich in der 
weitlichen Vorftadt zu einem Vorfluthfanale vereinigen, der nach Moditten zieht. 
Bon dort aus follen aber die Schmußwäffer nicht, wie beabfichtigt war, bei 
Naugmwinkel in das Friiche Haff eingeleitet, fondern zur Beriejelung eines jan- 
digen Landftriches an der Nordfüfte des Haffes benußt werden, in welches das 
überjchüffige Wafjfer am Fijchhaufener Stadtwald zwijchen Zimmerbude und 
Pteplecten abfließt. Die Waflerverforgung der Stadt Königsberg erfolgt, wie 
wie auf ©. 346 erwähnt ift, aus den im Samlande angelegten Teichen. Nach 
E. Grahn („Die ftädtifche Wafjerverforgung im Deutfchen Neiche”, Bd. I, 
München/Leipzig 1898), hat in den Jahren 1891/96 der Tagesverbrauch durch» 

fegnittlich 11 100 cbm, fchwantend von 9000 bis 19 000 cbm, oder 66 Liter für 
den Kopf der Bevölkerung betragen. 

Unterhalb der Stadt find bisher feine Vorkehrungen für Schiffbarfeit des 
Stromes erforderlich gewejen. Der Holfteiner Treideldamm tft eine bi8 zur 
Mündung führende Fahrftraße, deren Krone auf 4,40 m a.P. Königsberg, aljo 
faft ganz hochwafjerfrei liegt. Obgleich durch die Treideldammbrücen das Stwomz 
wafjer mit dem Niederungswaijer in offener Verbindung fteht, Fan doch feine
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- Durchfteömung der vechtsfeitigen Niederung ftattfinden und diefelbe nicht auf den 
Abflußguerjchnitt in Anvechnung gebracht werden. Sie wird aber bei heftigen 

Weftwinden durch das Waffer aus dem Haffe und das am Abfluffe verhinderte 
Waffer der jamländischen Bäche vollftändig überftaut, abgejehen von der zum 
Lawster Pregelwiejenverbande gehörigen Niederung. 

Der Treideldamm bildet von Am. 122,5 bis 124,7 den Abjchluß der Wiejen 
diefes mit Statut v. 19. Juli 1872 begründeten Verbandes, einer 2,83 qkm 
umfaffenden Genoffenfchaft zur Entwäfferung und Staubewäfferung der zu Yawsten, 
Friedrichsberg und Friedrichswalde gehörigen Wiefenfläche. Die im Ojften umd 
Weften befindlichen Abjchlußdämme, jomwie die beiden Rücktaudämme, welche den 
ducch Lawsten fließenden Bach (Lawsfer Beef, Landgrabenfreiwafjer) einfajjen, 
mit zufammen 4,5 km Länge gehen von dem hochwafjerfreien Damme der Eijen- 
bahnlinie Pillau— Königsberg aus und fchließen andererjeits an den Treideldanım 
an. hre Kronenhöhe beträgt 3,77 m a. ®B. Königsberg, jchüßt aljo gegen ges 
wöhnliches Hochwaffer, dejjen Höhenlage man auf 3,53 m annimmt (MHW 
1881/96 = 3,32 m). Die Dämme haben 1 bis 4 m Kromenbreite, 2-fache Außen- 
und 1'/-fache Binnenböfchung. Da die Verbandsfläche in zwei getrennte Polder 
zerlegt werden mußte, find jechs Einlaß- und Auslaßjchleujen vorhanden, außer- 
dem 9,7 km Gräben, mit deren Hülfe das Binnenwafjer nad) Ablauf der von 
den Dämmen gefehrten Sturmfluthen abgeleitet oder das dungftoffreiche Früh- 
jahrshochwafjer eingeleitet wird. Die Vorrichtungen zum Einftauen des dung- 
ftoffreichen Sochwafjers wurden nachträglich angelegt, weil die Erträge der Wiejen 
nach der Eindeichung bedeutend abgenommen hatten (vergl. ©. 474). 

Eine zweite Eindeichung zum Schuge gegen mittelgroße Hochfluthen be- 
findet fich auf der Iinfen Seite des Pregelitromes, der erftgenannten derart gegen- 
über, daß bei Kontienen die beiderfeitigen Abjchlugdänme fich auf 0,35 km ein- 
ander nähern; der von ihnen eingefchloffene Hochwafferquerjchnitt ift jedoch be= 
teächtlich größer als in den Steomengen am Königsberger Kneiphof. Die Länge 
der bei Haffitrom und unweit der Borftadt Nafjer Garten an hochwafjerfreies 
Gelände anjchließenden Deichlinie des Kalgen— Spandiener Deich- und Ent: 
wäfjerungsverbandes beträgt 6,0 km. Die ebenfalls auf 3,77 m a. PB. Königs- 
berg (nach dem Haffe zu auf 5,40 m a. BP.) liegende Krone ift 1,3 bis 4 m breit; 
die Außenböfchung hat 3-fache, die Binnenböjchung 2=fache Anlage. Zur Ent: 
wäfjerung dient das dftlich von Kontienen in der Berk gelegene Deichfiel, das 
in fleineven Abmefjungen uriprünglich vom Beefthal-Ent- und Bewäfjerungsver- 
bande angelegt worden ift. Dieje am 11 April 1862 evrichtete Genofjenjchaft tft 
jpäter in den mit, Statut vom 22. Mai 1874 gebildeten Kalgen— Spandiener 
Verband aufgegangen, der eine Betheiligungsfläche von 2,12 qkm umfaßt. 

. Etwas weiter oberhalb find die mwerthpollen Gärten der Borjtadt Nafjer 
Garten durch einen 1,5 km langen Deich in gleicher Weije gegen Hochwafjer bis 
zu 3,77 m a. ®. Königsberg gejchüßt. Der Deich bejigt zwar nur 1'/a=fache 
Außen und 1I-fache Binnenböfchung, aber 3 bi$ 5 m Kromenbreite. Ein Deich- 
ftel ift nicht vorhanden; vielmehr wird die Entwäfjerung von einem Unternehmer 
duch Auspumpen mit Lofomobilbetrieb bewirkt. Der nur 31 ha umfaffende 
Berband bejteht jchon lange Zeit, hat aber bei Wiederherftellung des am 12. Fer
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bruar 1894 vom Haffeife abgefcheerten Deich am 25. Juli 1894 ein neues 
Statut erhalten. 

Soweit die Vregelftuommiederung den jederzeit, auch im Sommer, eintretenden 
Sturmfluthen in erheblichem Maße unterworfen ift, hat fich das Bedürfniß zum 
Schuge gegen ihre häufiger vorkommenden Heberichwenmungen dringlicher als 
an den oberen Strecken geltend gemacht, da dieje feine fruchtbaren Sinkitoffe 
bringen, wie dies das Binmenhochwaffer thut, jondern nur Nachtheile verurfachen. 
sn der erjten Strede unterhalb Tapiau find die Ufer hoch genug, um die 
Wiefen gegen Ueberftrömung durch gewöhnliches Sommerwafjer zu fchügen; dort 
finden fich nur einige furze Dämme zur Abjchliegung Eleiner Senken an alten 
Stromläufen oder Seeabflüfjen, z.B. an dem mit einer Schleufe verjehenen Ab- 
fluffe des Linfehner Sees (linfs) und des Faulen Sees oberhalb Langendorf 
(rechts). Die Niederungen unterhalb der Stromtheilung am Spigfruge weijen 
dagegen zahlveiche Eleinere Verwallungen auf. ES find feine eigentlichen Deiche, 
jondern Aufhöhungen der Uferrehnen und Eleine Dämme in den tieferen Theilen 
der Niederung, ohne gleichmäßige Abmefjungen und von einfachiter Bauart. 
Meiftens erheben fie fich nur 0,6 bi8 1,1 m über das Gelände, haben etwa 0,6 
bi8 0,8 m Keomenbreite und 2-fache Böfchungen. Einzelne der unten bezeichneten 

Anlagen beftanden jchon im Anfange diefes Jahrhunderts. 1804/6 wurde eine 
zufammenhängende Emdeichung der ganzen Niederungen unterhalb Tapiau ge- 
plant und ihre Bermeffung vorgenommen. Die meisten Sommerdämme find in 
den folgenden Jahrzehnten hergeftellt worden, zulegt die Ummallung der zum 

. Gute Maternhof gehörigen Wiefen im jahre 1879. Einen 1854/56 bearbeiteten 
Entwinf zur Emdeichung des PBregeljtromthales von Tapiau bis Königsberg 
mußte man fallen laffen, da die Bildung eines Deichverbandes oder einer Anz 
zahl Eleinerer Deichverbände nicht gelang. Da e3 aber wünjchensmwerth erjchien, 
die damals bereits vorhandenen niedrigen Dämme zu erhalten und den Wiejen- 

befigern die Möglichkeit zu gewähren, ihr Befisthum durch ähnliche Anlagen auch 
in Zukunft gegen häufiger eintretende jommerliche Meberfluthungen zu jchüßen, 
ohne das fruchtbare Binnenhochwafjer im Herbjt und Frühjahr davon zurüczus 
halten, jo wurde durch Minifterialerlaß vom 19. Januar 1864 die Regierung 

zu Königsberg ermächtigt, die Herftellung von Sommerverwallungen zu geftatten, 
wenn ihre Kronenhöhe nicht mehr als 3,30 m a. B. Königsberg beträgt, welches 
Map fait genau dem mittleren Hochwafjer der Jahresreihe 1881/96 entjpricht. Die 
meisten jcheinen annähernd auf diefer Höhe zu liegen, werden alfo nur bei jehr hohen 

Anjchwellungen während der Zeit des Graswuchjes überfluthet. DBielfach find 
fie mit Staufchleufen verfehen, um fruchtbares Hochwafjer rechtzeitig einftauen 
und beliebig zurüchalten zu können (Schügen mit doppeltem Schluß). 

Die erjte Wiefenummallung liegt am linfen Ufer unweit Kapfeim (Su. 85/87). 

Sodann folgen in der Thalerweiterung zwischen den Orxtfchaften Heiligenmwalde, 
Dttenhagen und Löwenhagen (Km. 93/102) zahlreiche Kleine Dämme bei Nofen- 
garten, Gr. und Kl.-Barthen, Seewiejen und Friedrichitein am linken, bei Kranz- 
berg und Altjitt am rechten Ufer, jowie auf der von den beiden Stromarmen 
gebildeten nel bei Pregelswalde und Spohr. Syn der legten Thalftrecte ober- 
halb Königsberg Liegen noch Sommerverwallungen am linken Ufer bei Horft,
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Steinbedellen, Kraußenhof und Neuendorf, ferner auf den Infeln zwifchen dem 
Alten und Neuen PBregel, fowie am rechten Ufer des Ie&teren bei Fuchshöfen, 
Maternhof und gegenüber Balmburg. Bon der den Sommerüberichwenmungen 
ausgejegten 68 qkm großen Niederungsfläche zwifchen Taptau und Königsberg 
waren 1805/6 etwa 5,1 qkm, 1855 etwa 12,9 qkm durch Sommerdämme ge- 
jhüßt, und inzwifchen hat fich die gejchügte Fläche noch etwas vergrößert *) 

Obgleich außerdem umfangreiche Theile der Vtiederungen, namentlich ober- 
halb Spisfrug, durch die hohen Uferrehnen gegen Weberjtrömung von oben her 
bei Fleineren Hochfluthen bewahrt bleiben, Liegen doch großentheils die beiten 
Wiejen nur wenig über Mittelwafjer und hängen bezüglich ihres Grundwaijer- 
ftandes von den Wafjerftänden des Pregelftroms ab. Wenn die Vorfluth des 
Stromlaufs durch Nücftau aus dem Frifchen Haffe behindert ift, jo wird der 
angehobene Wafjerjptegel von unten her durch die Miündungen der Entwäfjerungs- 
gräben in die polderähnlichen Vtieverungstheile eingeführt, jo daß die Uferrehnen 
wie fleine Nehrungen zwijchen den mit Staumwafjer gefüllten Boldern und dem 
in jolchen Zeiten jehr langfam fließenden Strome aufragen. Auch in den am 

unteren Ende durch DVerwallungen abgejchlofjenen Poldern jammelt fich das 
Dränge- und Tagewafjer bald derart an, daß die niedrigen Stellen überfluthet 
werden umd der oben bezeichnete Schuß allmählich unwirkfanm wird, wenn der 
Nücjtau einige Zeit anhält. Da die Nückjtauericheinung durch die häufig 
wechjelnden Winde bedingt ift, treten länger anhaltende Ueberfchwenmungen diejer 
Wiefenflächen in den Sommermonaten jelten ein. Zweifellos wäre aber jede 
Maßnahme, welche eine dauernde Anhebung des Stromfpiegels bewirken würde, 
jowohl für die unten verwallten, al8 auch (in noch höherem Maße) für die unten 
offenen polderähnlichen Niederungen von Nachtheil. Nach S. 507 fünnte durch 
Vermehrung der jefundlichen Wafjermenge um 6 cbm aus dem geplanten Ma- 
jurifchen Schiffahrtfanal bei Tapiau eine Anhebung des Steomfpiegel3 um 6 bis 
12 cm zur Zeit der mittleren und Eleineren Wafferftände eintreten, falls nicht 
der Ducchflußguerfchnitt des Steombetts entjprechend vergrößert wird. Weiter 

ftromabwärts nimmt die zu erwartende Anhebung rajch ab auch für den Fall, 
daß der vermehrte Zufluß vollftändig im Unterpregel verbleiben, von der Deime 
aber durch Einfchränfung ihrer Abzweigungsitredte mittels Ufer- und Sohlen- 
decungen abgehalten würde. Sicherlich läßt fich der erwähnte Uebelftand durch 
Erweiterung des Pregelftrombetts vermeiden, wenn man nicht vorzieht, die hier- 
für erforderlichen Koften als Beitrag zur Anlage von Sommerpoldern zu be- 
nugen und den früher gefcheiterten Plan zur Eindeichung des Pregelftwomthales 
unter geänderten Bedingungen wieder aufzunehmen. 

*) Das Ueberfchwemmungsgebiet bei höchjtem Hochwalfer ift über ein Drittel größer. 
&8 beträgt nach planimetrifchen Ermittlungen auf BL. 21 

E von der Inftermündung bi zur Aurinnemündung 28,5 qkm 
von der Aurinnemündung bis Tapladen . » . . 160 „ 
von Sapladen bis: zur Mllemindung.: .. ..... .. 105, 

von der Allemündung bi8 Tapiau . . : 2... 164, 
vom gaprau 8 SHhbmin 2.0.0.0: 48,0, 
von -Spibteng bie Numgsberg . o.. 2 2... 44,6, 

Im Ganzen 164,5 qkm
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4 Wofjerwirthichaftliche Verhältniffe au der Deime, 

Die auf ©. 456 erwähnte Abhandlung über die Entftehung der Deime tritt 
mit Recht der mehrfach ausgejprochenen Annahme entgegen, daß diefer Mündungs- 
arm ein vom Deutjchen Orden Fünftlich gegrabener Kanal jei. Sie führt aus, 
daß im Deimethal eine Wafjerverbindung zwifchen dem PBregelftrome und dem 
Kurifchen Haffe ftets bejtanden hat, für den Handel wahrfcheinlich jchon früher 
von Bedeutung war md jedenfalls im 14. Jahrhundert von den Oxdensrittern 
für ihre Litauerfahrten benußt wurde. Zu jener Annahme jcheint der Umftand 
Veranlaffung gegeben zu haben, daß die jegige Abzweigung der Deime in der 
That wohl ein fünftlicher Graben ift, der im Vollsmunde noch lange Zeit hin- 
duch den Itamen Neue Deime führte. Hierfür fpricht, daß das jegige, bei Tapiau 
dicht am jamländischen Höhenlande hinziehende Bett nicht im Moorboden liegt 
wie die übrige Deimeftrecke, jondern in jandigen Ablagerungen des Diluviums 
und Allıwiums. 

Allem Anjcheine nach bezwecte die Anlage des Grabens eine kürzere Ver- 
bindung für die von Königsberg nach) Labiau und dem Memelftrome gerichtete 
Schiffahrt, welche nach feiner Anlage nicht mehr den Ummeg über die alte, ver- 
muthlich in Nähe von Am. 70 gelegene Theilungsipige zu machen brauchte, und 
gleichzeitig eine Sicherung für das neue, 1351 von jamländifchen Höhenlande 
an feine jegige Stelle verlegte Tapiauer Ordensfchloß. Bielleicht war aber haupt: 
fächlich der Gedanke beftimmend, dem Unterpregel bei gewöhnlichen Wafferftänden 
eine veichlichere Speifung zu geben, um jeine Schiffbarfeit zu verbefjern. <Feden- 
falls hatte man die Deime bei Tapiau und Labiau mit Schleufen verjehen, welche 
bei der Anlage des neuen und Abjperrung des alten Bettes in der Mitte des 
14. SahrhundertS gebaut zu fein jcheinen. Sicher bezeugt ift ihr Vorhandenjein 
bei Tapiau und Labiau um die Wende des 14. und 15. Jahrhunderts. Sn 
derjelben Zeit wurden auch die Arbeiten zur Begradigung des vielgewundenen 

Sluplaufes zwischen Tapiau und Gr.-Schmerberg, deren Fertigjtellung viele Jahr: 
zehnte gedauert haben mag, jowie Grabenanlagen bei Labiau begonnen. Nach 
Herjtellung der Schleufen war aljo die Deime in einen Kanal umgewandelt 
worden, wenigjtens für alle Wafjerjtände unter der Ausuferungshöhe des PBregel- 
fteoms bei Tapiau, und blieb dies auch bi3 zum Abbruch der Schleufen im vorigen 
Sahrhundert. 

Die Bauftellen zweier Schleufen oberhalb der Tapiauer Deimebrücke und unter- 
halb bei Kl.-Schleufe find durch Auffindung der 1884/85 befeitigten Schleujenböden 
befannt geworden; eine dritte lag weiter flußabwärts bei Gr.-Schleufe, eine vierte an 
der Fijchbrücde im Labiauer Schloßgraben, der bis zur Schiffbarmachung des rechts- 
feitigen Flußarms (1772) al3 alleinige Wafjerftraße diente. VBermuthlich handelte 
es fich nicht um Kammerfchleufen, fondern um Schleufenwehre mit geringem 
Gefälle, ähnlich wie die Halbfchleufen in den vom Dnjeprgebiete nach dem Mtemel- 
und Weichjelftwomgebiet führenden xuffishen Wafferftraßen. Webrigens witrde 
eine bei Tapiau etwa neu anzulegende Schleufe, wenn fie Wafferftände des Pregel- 
ftroms bis 3,0 m a. ®B. Tapiau D. fehren follte, an manchen Tagen über 1,5 m 
Stau abwenden müffen. Der Abflug des Hochwaflers durch das Deimethal 
wurde durch diefe Anlagen nicht berührt. .
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Sm 17. und 18. Jahrhundert wurde mehrfach vorgefchlagen, durch DVer- 
tiefung der Deime mittel8 Baggerung die Schleufen entbehrlich zu machen, weil 
fie fin den Schiffahrtbetrieb recht läftig waren. Nähere Angaben hierüber ent- 
halten die Mittheilungen von 3. E. Wusfe („Bemerkungen über die Schiffbarkeit 
des Deimefluffes". Preuß. Prov. BI. 1832, ©. 236), aus denen freilich nicht 
genau hervorgeht, wann die Schleufen abgebrochen worden find. Dies fcheint 
um 1770 gefchehen zu fein, und hiermit ftand wohl auc, die 1769 erfolgte Her- 
jtellung ‚eines Durchitichs im Zufammenhang, der von Km. 70,2 des Pregel- 
ftrome3 nach der Deime geführt, inzwijchen verfandet und verwachjen, aber noch 
deutlich zu erkennen ift. Von 1772 wird berichtet, daß die Tiefe in der Deime 
auf einigen Stellen bei Tapiau nur 0,3 bi3 0,5 m betragen habe, weshalb aber- 
mals umfangreiche Baggerungen zur Ausführung famen, bi man fich 1811 ent- 
ichloß, durch Anlage eines Leitwerfs an der Deimeabzweigung eimen größeren 
Theil der Abflugmenge des Pregelftromes, etwa ein Drittel, dem nordwärts 
gerichteten Miündungsarme zu überweiien. Nach den Angaben auf ©. 508 fließt 
jegt ein größerer Antheil des Pregelwafjers, wenigitens bei gewöhnlichen Wafer- 
ftänden, durch die Deime ab. 

Abgejehen von den ftändigen Baggerarbeiten in der Anfangsitvecte und von 
folchen an anderen Stellen, wo durch den Wellenfchlag und Stromangriff Ufer 
abbrüche und DVerflachungen entftanden waren, erwiejen fich jeit 1811 an der 
Deime mr geringe Arbeiten für die Erhaltung der Schiffbarfeit als nothwendig, 
3. B. in den ‚dreißiger biS fiehziger Jahren die Einrammung von Ternpfählen 
zum Ternen der Flöße und zur Bezeichnung der Schiffahrtrinne bei Ueber- 
fchwemmungen, die Anlage von Weidenpflanzungen an den Gruben der Krim 
mungen, die Herftellung einer Ufermauer und von Bohlwerken bei Labiau umd 
Tapiau, fomwie die 1869/71 erfolgte Anlage eines Durchitichg oberhalb der Adler: 
briüce bei Tapiau (Km. 32,7). Nach der dem Landtage überreichten Denkjchrift 

vom 27. Oktober 1880 find feit 1833 bi3 1879 im Ganzen 218 000 Mark für 
die bezeichneten Arbeiten ausgegeben worden. 

Die Denkichrift bezeichnete nächft den Hindernifjen in der Anfangsitrece 
al8 am meiften jehwierig die Strede von Gr.-Schmerberg bi8 Labiau wegen 

ihrer bei ftarfen Winden und höheren Wafjerftänden für die Schiffahrt und 
Flößerei läftigen Krümmungen. Von den Befigern der anliegenden Ländereien 
war mehrfach das Anfinnen erhoben worden, den Flußlauf zur befferen Sicherung 
der Ufer zu begradigen und die Ufer abzudecken. Da durch ihren Abbruch öfters 
eine übermäßige Verbreiterung des Bettes entftanden und von den abgeftürzten 
Bodenmaffen die Fahrrinne verflacht worden war, jo hatte die Wafjerbau- 
verwaltung fich erboten, bei angemefjenen Beiträgen der zur Inftandhaltung ihrer 
Ufer verpflichteten Befiger derartige Begradigungs- und Decdungsarbeiten aus- 
zuführen. Die Verhandlungen famen aber zu feinem Ergebniß, weil die Ber 
theiligten jolche Beiträge verweigerten, da die Schuld an den Abbrüchen dem 
Dampfichiff- und Floßverfehre zuzufchreiben jei. Obgleich nicht zu verkennen 
war, daß die von der Strömung unterjpülten Ufertheile durch die Wellen der 
Dampfichiffe jchneller als früher zum Abbruch gelangen mußten, konnte im Hin- 
blick auf die umfangreichen Abbrüche, welche auch bereits vor der Einführung
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des Dampferverfehrs ftattgefunden hatten, nicht anerkannt werden, daß demjelben 
allein die Schuld beizumefjen und die Staatsverwaltung ohne Mitwirkung der 
Uferbefiger zu Schußvorfehrungen verpflichtet jei. 

Dementfprechend waren in der Zujammenftellung der noch erforderlichen 
Koften für den Ausbau der Deime feine Beträge für Uferbefeftigungen vorgejehen, 
wohl aber für Begradigungen an der unteren Flußftrecfe und für die Bejeitigung 
der baufälligen Straßenbrücde bei Kl.-Schleufe unter Verlegung der von ihr 
überführten Straße auf das rechte Deimeufer nebjt Erweiterung der Straßen: 
brüce bei Tapiau (vergl. ©. 513). 

Abgejehen von der 1883/85 hergeftellten Straßenverlegung bei Taptau und 
fonftigen Verbefjerungen der Schiffahrtverhältniffe in der oberen Deime, wurden 
bis 1884 drei furze Ducchftiche bei Kl.-Bärwalde (Km. 20, 350 m lang), bei 
Baddeim (Km. 26, 110 m lang) und bei Schelecten (Km. 28, 650 m lang) in der 
unteren Deime ausgeführt. Ferner kamen bis zum Jahre 1894 zur Ausführung 
eine Begradigung oberhalb Paddeim (Km. 25), bei Gr.-Böppeln (Sim. 21) und 
bei Lifchlau (Am. 7), wobei die Ufer mit 1,5 m tief eingeranmten Stulpwänden 
eingefaßt worden find, die eine in Mittelwafjerhöhe liegende Berme von 1m 

„Breite wafjerjeitig gegen die 3=fach geböfchte Uferwand begrenzen. Die Berme 
ift mit Biegelbrocen abgedekt und mit Schilf bepflanzt. Hinter diejen zur 
Erhaltung des Mfervandes beftimmten Schugwerfen wurde an diejen Stellen ein 
auf 1,25 m über Mittelwafjer erhöhter Leinpfaddamm mit 2,0 m Kronenbreite 
und 1'/e-fachen Böfchungen angelegt, die außen berauhmwehrt, binnen mit Rajen 
abgedeckt find. Die jeit 1880 bi3 1894 aufgewandten Geldbeträge beziffern fich 
auf 368 000 Mark, ausjchlieglich der durch die Brücen- und Straßenbauten 
verurjachten Koften. 

Die dem Landtage überreichte Denkfchrift vom 29. Janıar 1894 hat vor- 
nehmlich die Weiterführung der zuleßt bezeichneten Arbeiten (Uferbefeitigungen an 
bejonders gefährdeten Stellen, Erhöhung des Leinpfads) und die Anlage einiger 
Durchhftiche in Ausficht genommen und hierfür einen Koftenaufwand von 
330 000 Mark vorgefehen. Bon der Anlage diefer Durchftiche wird man wohl 
Abitand nehmen fönnen, da in erfter Linie die Befeftigung der. an manchen 
Stellen ftetig zurückweichenden Ufer nothwendig erjcheint. Falls die Uferbefiger 
fich zu Beiträgen verftehen, würden die verfügbaren Geldmittel vorwiegend auf 
dieje in gleicher Weije den Anliegen und der Schiffahrt nugbringenden Bauten 
zu verwenden jein, aber zur vollftändigen Decdung der Deimeufer nicht aus: 
veichen. Um einen Heberblict über die hierfür erforderlichen Kosten zu gewinnen, 
find zunächit zwei kurze Probeftrecfen ausgebaut worden, da die Befeftigung mit 

Stulpwänden nicht überall ftandgehalten hat, jondern ftellenweife durch Hinter- 
jpülung befchädigt worden ift. 

Aus dem auf ©. 513 erwähnten Grunde muß die Anfangsftrece der Deime 
häufig ausgebaggert werden. Die VBerjandung erfolgte früher namentlich in der 

Strece oberhalb Kl.-Schleufe, wo das Deimebett durch die Einftrömung des 
Hochwafjers auf 74 m erweitert war, während jeine Durchjchnittsbreite bei Mittel- 
wafjer 47 bi3 50 m beträgt. Nachdem 1896/97 durch Herftellung eines Parallel- 
werfs in PBackwerfsbau mit Berauhwehrung der Krone das Bett auf 43 m 

34*
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Spiegelbreite eingefchränft worden ift, dürfte die Solltiefe von 1,5 m beim 
mittleren Niedrigwafferftande (1,07 m a. B. Tapiau D. für die Jahresreihe 
1842/96) unfchwer zu erhalten fein. Falls der geplante Mafurifche Schiffahrt- 
kanal zur Ausführung kommen follte, wäre e8 nothwendig, die Deime an ihrer 
Abzweigung aus dem PBregelitrom durch Ufer» und Sohlendedungen derart ein- 
zuengen, daß der Durch die vermehrte Wafjerzuführung gehobene Wafjerjpiegel 
de3 Unterpregel auf eine etwa 1 km lange, von hohen Ufern begrenzte Strecke 
in den bisherigen Deimemwafjerjpiegel übergeleitet wird. 

Die Schiffahrt auf der Deime wird durch Untiefen in der Ninne faum 
beläjtigt, wohl aber durch zu geringe Breite der Fahrrinne. Die auf ©. 469 
erwähnten Torffampen bilden nur auf kurze Zeit Hinderniffe, welche man neuer- 
dings dDucch einen Bagger befeitigt, der den ausgebaggerten Torf in den Fluß 
zurückfallen laffen fann, da die gelocferte, fein vertheilte Maffe troß der fehwachen 
Strömung fortgetragen wird. Im Durchichnitte der Jahre 1895/98 hat der 
Schiffsverfehr auf der Deime betragen: zu Berg 2953 fast ausnahmslos beladene 
Kähne und 281 Dampfer; zu Thal 3112 größtentheils unbeladene Kähne und 
284 Dampfer. Die Kähne werden, falls fie nicht jegeln können, von Menjchen 
getreidelt. Am wichtigjten ift der aus dem Großen Friedrichsgraben ftanmende, 
nach Königsberg gerichtete Floßverfehr, durch welchen 1895/98 jährlich 392800 
Stämme auf der Deime zu Berg befördert werden. Dementjprechend beziffert 
der „Führer auf den deutichen Schiffahrtitragen“ den jährlichen Durchgangs- 
verfehr bei Labiau zu Berg auf 640 277 t, zu Thal auf nur 42 741 t. Don 
Taptau ab vermehrt fich der Verkehr noch um einen nicht unbedeutenden Bruch- 
theil durch die vom Oberpregel und von der Alle nach Königsberg führende 
Schiffahrt, während die Zunahme der Flößerei nur gering ift. Dies ergiebt 
fich aus folgenden Zahlen für den Durchgang durch die Tapiauer Pregelbrüce 
(Durchichnitt der Jahre 1895/98): zu Thal 1120 Kähne, 139 Dampfer, 
4740 Stämme Floßholz; zu Berg 1105 Kähne, 148 Dampfer, 120 Stämme 
Sloßhoß. Bom Oberpregel ftammt hiervon der Kleinere Theil, da gleichzeitig 
an dev Wehlauer Pregelftwombrüce gezählt worden find: zu Thal 338 Kähne, 
25 Dampfer, 294 Stämme Floßholz; zu Berg 369 Kähne und 30 Dampfer. 


